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Elnleitong. 



I3ie folgende Abhandlung bezweckt eine wissenschaftliche 
Darstellung des Dialektes, den die Umwohner der mittleren 
Deutseben Nied gegenwärtig sprechen. Die hierbei in Betracht 
kommenden Orte liegen in einem Kreise, dessen Durchmesser 
vom mittleren Laufe des genannten Elösschens, mit dem Dorfe 
Falkenberg als Bfittelpunkt, gebildet wird und dessen Peripherie 
sich mit den Grenzen des gleichnamigen Kantons im grossen 
und ganzen deckt. Die Namen jener Gemeinden sind: Falken- 
berg, Lübeln*, Baumbiedersdorf, Ober- und Niederfillen, Gang« 
lingen, Maiweiler, Elwingen, fidelin^^en, Steinbiedersdorf, Gess- 
linjren, Tetingen, Triftelingen, Redlach und Laulerfangen. Dass 
in den angeführten Ortschaften genau dieselbe Mundart geredet 
wird, soll bei der bekanntlich bis in die kleinsten Weiler, ja 
im letzten Grunde bis auf die einzelnen Personen zurückgehenden 
Teilbarkeit eines jeden Dialektes nicht behauptet werden; aber 
im wesentlichen ist die Sprache der umschriebenen Gegend die 
gleiche und unterscheidet sich auch wesentlich von den jenseits 
ihrer Grenzen gesprochenen Mundarten. Im Süden und Westen 
fällt die Kreislinie des Falkenberger Dialektes mit der fran* 
zösiachen Sprachgrenze zusammen, im Osten berührt sie das 
Forbacher, im Norden das Bolehener M undartgebiet. Nur einige 
Unterschiedsmerkmale seien hier angeführt. Im Niedtale tritt 



> Ausgangipunkt meiner sprachliekea UntersQohungeii. 
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in den Fürwörtern ((das» und ccwas» t ein : da t, wat lieisst es 
t. B. in Lübeln, das und was in dem bloss eine Stunde ent- 
fernten St. Avold; dort wird kint, w int (Kind, Wind) gesagt, 
bier kenl und went; lun Falkenberg ist Verdumpfung von a zu 
o einj^etreten, so noch in Überiii len, während in dem nur zwei 
Kilometer nördhcher gelegenen Mähringen das helle a geblieben ist. 

Zu welchem Sprachzweige gehört nun die Mundart der 
mittleren Nied? Man pflegt gemeiniglich das gesamte Deutsch- 
Lothringen dem fränkischen Dialekte zuzuweisen. Das trifft 
nicht ganz zu. Rein fränkisch, genauer mittelfränkisch, andere 
nennen sie oberfrankisch, ist nur die Mundart des Kreises 
Diedenbofen. In der ent^fegengesetzten Ecke Lothringens, im 
Kreise Saarbur}^, spricht man dage*:en üherwiei^end alemannisch; 
in der Mitte, d. h. in den Kreisen Fori)ach und Bolchen, zu 
welch letzterem der Kanton Falkenberg gehört, herrscht ein 
üehorganf^sdialekl, halb fränkisch, halb alemannisch, und zwar 
kann man hier die merkwürdii^e Beobachtung machen, dass 
einerseits der Konsnnanii.snius fränkisch gebliehen ist, anderseits 
aber der Vokalismus alemannischen Einflüssen nicht wider- 
standen hat. ISo finiiet sich in 'Mittel-Lothringen überall 
irankisches p für pf ; liingegen zeigt sich ebendort die aleman- 
nische Abneigung vor der gemeindeutschen Diphthongierung 
des i und ü zn ei und au, die Verkürzung vun langem i, die 
Entrundung des oe zu 6, die Verdumpfung des a zu o usw. 

Der Irrtum jener^ die durchweg den lothringischen Dialekt 
Zum fränkischen Sprachstamm rechnen, beruht also wohl auf 
unzureicheoder Kenntnis der mundartlichen Verhältnisse dieses 
Landes. Man hat den Fehler begangen, bloss den Konsonanten- 
stand zu berücksichtigen, als ob der Vokal ismus gar keine 
Rolle zu spielen hätte. Allerdings ist die Sprache Lothringens» 
das so weitab an der äussersten Südwestecke des Deutschen 
Reiches liegt und erst vor 30 Jahren seinen Sprachgeschwistern 
wieder zugesellt wurde, bis jetzt noch nicht eingehend studiert 
worden. Und doch sind die lothringischen Mundarten der 
wissenschaftlichen Erforschung^ ebenso würdig als bedürftig. 
Kaum eine andere deutsche Geyend ist der Pialektentwick- 
lung so ^ninstig als gerade Lothringen. Lothringen hat sich 
früher als sein Nachbarland Elsass aus dei geistigen Gemein- 
schaft mit dem übrigen Deutschland gelöst ; seine Mundart war 
den Einflüssen des Hochdeutschen weniger ausgesetzt und zeigt 
deshalb eine viel einheitlichere Entwicklung und reinere 
Bildungen. Diese eigenartige, ganz naturgemässe, von aussen 
nicht gestörte Entwicklung ist noch dadurch gefördert worden, 
dass die französische Verwaltung den Unterricht im Deutschen 
allgemein vernachlässigte. So konnte die lothringische Mundart 
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ihre Eigentntnlichkeilen festhallen; sie hat eine Menj^e Aller- 
tümlichkf iteji bewahrt, die der Schriftsprache unbekannt sind. 
Ausserdem ist für Lothringen von dem zerstörenden Finfluss 
grösserer Städte aui die Mundart keine Rede; die einzii,^e Stadt 
von Bedeutung, Metz, gehörte stets dem romanischen Sprach- 
gebiete an. Endlich kommt speziell für das Niedtal der Um> 
stand biosu, dass es kein Industriegebiet ist wie das Mosel- und 
Saarrevier, wo durch das Zuströmen fremder Elemente manches 
Stammeigentamliche verwischt wird. Die Bevölkerung an der 
mittleren Nied treibt hauptsfichlicb Ackerbau und ist in ihren Sitten, 
Gewohnheilen und ihrer gansen Lebensweise sehr konservativ. 

Wenn es nun schon im allgemeinen vom grössten Interesse 
ist, einen Volksdialekt zu studieren, der sich zur Schriftsprache 
verhält etwa wie eine natürHche Blume zu einer künstlichen, 
wie ein in seinem alten Bette einherfliessender Bach zu einem 
von Menschenhänden gebauten Kanal, wie die m'dorische Land- 
tracht einer Bauernrnaid m dem Modekleid der Stadldame, so 
gilt das nictit zum mindesten fiir den lothringischen Dialekt; 
auch er hat den Erdgeschmack des Bodens, auf dem er sifh 
entwickelt hat, und ist mit seiner Weichheit und traubclien 
Gemütlichkeit ein treues Spiegelbild des ruhigen, fleissigen, 
genügsanien Völkchens, von dem er gesprochen wird. 

Doch mit der Poesie der Mundart wollen wir uns hier nicht 
beschäftigen. Der Gegenstand dieser Abhandlung ist, das Wesen 
einer der lothringischen Mundarten zu ergründen, diese vom 
rein philologischen Standpunkte aus zu untersuchen, die Gesetze 
ihres Organismus aufzufinden, die Veränderungen zu zeigen, 
welche die einzelnen Laute der Qualiiät und Quantität nach 
durchgemacht haben. Ein erster Teil wird die Lautlehre, ein 
zweiter Teil die Formenlehre behandeln. 

Und da eine wissenschaftliche Darstellung eines Dialektes 
vom alten Sprachstande ausgehen muss, so ziehen wir zum 
Vergleiche das Mittelhochdeutsche heran , dessen Laut- und 
Formverhältnisse zugleich einfacher und durchsichtiger '^ind 
als die neuhochdeutschen, obschon selbstverständlich jenes 
nicht als die Uistufe der Mundart zu gelten hat. 

Die Vorstufe der Mundart kennen wir nicht. Lothringen 
ist ausserordentlich dürftig in den Scbriftquellen früherer Zeit 
vertreten. Das ältere lothringische Deutsch ist lediglich aus Ur- 
kunden zu schöpfen, die stets mehr oder minder sich der 
Schriftsprache zu bedienen pflegen ; eine poetische Literatur 
gibt es nicht* Die vorliegende Untersuchung muss sich daher 
auf die Umgangssprache der jetzigen Generation beschränken. 

Da es in einer solchen Arbeit auf eine genaue Lautbe- 
zeichnung ankommt, so wird das System des Strassburger Sprach- 
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fbrschers Joh. Kraeuter zur Anweiulun^^ gebracht. Zur besseren 
und srhnellpron Orientierniv_' mO;^e hier vorläufig' auf folgende 
Haupt|'ii iikfe seines phonetischen Systems iimgewiesen werden: 
Für einen Laut gibt es nur ein Zeichen; alle Lautfolgen 
werden in ihre Bestandteile aufgelöst. Wir schreiben daher nicht 
X, sondern ks, nicht z, sondern ts, aber auch nicht ng, sondern 
nieht ch, sondern nicht sch, sondern Da ferner die 
Mundart das weiche und harte s kennt, so soll 3 fOr das weiche, 
s für das harte s oder ss stehen. Zur Bezeichnung des j der 
im Dialekt vorkommenden französischen Wörter wird i dienen.. 
Ooppelkonsonanten werden in den Mundarten nicht als solche 
aus}(esprochen und daher auch nicht gescfariehen. Wo velares 
cb oder g besonders zu bezeichnen war, wird 7 bezw. 'g gewählt» 
Bei Vokalen wird die Länge durch das Akut angedeutet; 
der Gravis dienf zum Zeichen der offenen Aussprache; der 
Circumflex steht über langen offenen Vokalen. Silben mit 
untersetztem , tragen den Hauption, Nasalierung wird durcb 
untersetztes polnisches ^ bezeichnet. 

In der Ausführung: werde icii zuerst das Wort anführen, 
wie es in der Mundart lautet, dann da^ millelhochdeutsche 
bezw. französische und zuletzt in Klammern ^las neuhoch- 
deutsche Wort oder, wenn notwendig, die Bedeutung. 
Die wichtigsten Abkürzungen sind : 

Mda. s Mundart, 

Ahd. = Althochdeutsch, 

Mhd, = Mittelhochdeutsch, 

Nbd. = Neuhochdeutsch, 

Frs. Französisch. 
Ein Stern (*) vor einem Wort seigt an, dass dies nicht 
beieugt ist. 

Erster Teil. 
Lautlehre. 

I. Der Vokalismus. 

§1. llebersichtderVoka]e. 

Die Mundart hat lekin kurze Vokale : 

geschlossen : a, e, i, 0 u ; 
offen : ^, i, ü ; 
IrAb: 0. 

Sie zählt ferner neun lange Vokale: 

geschlossen : ä, 4, i, ö, ö ; 
offen : ä, ^, i, ü. 
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Die kurzen geschlossenen Vokale lauten wie die eDtspreehen* 
<len neuhochdeutschen. Die genaue Auasprache der offenen 
Vokale wird ion Laufe der Ausführung näher angegeben werden^ 
^ ist der kurzgesprochene dumpfe Laut des nhd. e in unbe- 
^nten Silben : machen. 

Ausserdem hat die Mundart acht Diphthonge: 
ai, jVi, ei, ei, oi, ui, ui, u'f. 

Es sind dies eigen thche Üoppe) lauter, d. h. jeder einzelne 
Vokal, aus denen der Diphthong zusammengesetzt ist, wird 
für sich artikuliert. 

^ 2. Etymologische Verhältnisse des Volialis- 

mu6 der Mundarl. 

A. Die betonten kurzen Vokale. 

Dem niiltelhuciideulschen Vokalisinus tritt der mundartliche 
Xolgendermassen gegenüher : 

Mhd. a 

wird in den weitaus ineisleu Fällen zu olTenem ä (ä), ein der 
Mundart eigentümlicher, zwischen a und o in der Milte schwe« 
bender Laut, der bald kurz bleibt, bald lang wird. Kurzes k 
^tebt : 

1. vor einfocher Tenuis: b&ken, backe und backen 
{Backe und l>acken); äk9s, ackes (Axt); )äk, sac(Sack); 
itr&k, strac (gerade, straff); wäkon, wacke (Kieselstein); 

^makon, sniekan und smaken (schmecken und riechen); 
pläkan, placke (Fleck); äpsl) apfel (Äpfel); Kipei (Ka- 
pelle); Kap, Kappe (Mütze); blät, blat (Blatt) ; rit, rat 
(Rad); pät, pate (Taufzeuge); mät, mat (matt); dät, daj 
(das); wäl, wnij (wms). Folgt aber eine der Ableilunjxssilbcn 
-el und -er, so wird geschlossenes a beibehalten, das auch in 
•der Regel die Kürze bewahrt: jadal, satel (Sattel): fritar, 
vater (Vater) ; lang wurde es jedoch in kadar, kafer (K.at<^r) , 
tlessen Stammsilbe übrigens schon im Mhd. schwankende 
Quantitlit zeigt. 

2. vor einlacher Spirans: äf, äffe (Affe); grif, giap 
(Grab) ; s ä f a n , schaffen (arbeiten) ; s ä f , schaf (Schrank) ; 
sä'x» flache (Sache); krä'x^n, krachen (mit der Peitsche 
knallen); bjli'x> (Bach); dä'^* ^^^^ (Dach und 
Tag) ; § 1 ä *x , slac (Schlag) ; ä */. ^ n, nache (Nachen); k ä '/ e 1 , 
kacbel (Kachel); li*xan, lachen; mii*x9n , machen; 
wä'xan, wachen; gäs, ga})e (Gasse); wäser, waj^er 
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(Wasser) ; ^ r ä $ , gras (Gras) ; g 1 ä s , glas (Glas) ; } ^ ^ ^ 
SöJ (Sitz); fäs, vai; (Fass). 

3. vor den Verbindungen einer Spirans» mit l: kräft, 
kraft (Krafl) ; 3 ä f t , satt (Saft) ; gast, gast (Gast) ; 1 ä ä t , last 
(Last); näsl, ast (Ast); fäätan, vaslen (fasten); fä§1, 
vaste (fast) ; J ä t s , saz (Satz) ; § p k t s a 1 , spalz (Spatz) ; 
ätsal, agelster (Elster); käts, katze (Katze). 

4. vor 1, m und n, wo diese im Nhd. Gremination erfohrea 
babeo, bezw. im Dialekt nachfolgende Dentalis an 1 oder n 
assimiliert wurde ; vor einem r steht ä nur da, wo jenes schon 
im Mhd. geminiert war: äl, ai (all); fk\, val und valle (Fall 
und Falle); S&lan, schallen; häUp, hatten; ^pälan^ 
spalten; äpäl, spalte (Scheitel) ; forkalan, erkalten (er- 
frieren) ; k ä m , kamp (Mähne) ; lä m , lamp (Lamm) ; s t ä m, 
stam (Stamm); fläm, vlam und vlamme (Flamme); bän» 
ban (Bann); man, man (Mann); sän, schände (Schande); 
ä n a r , ander ; n ä r , narre (Narr) ; k ä r a n , karre (Karren) ; 
dagegen fär*, varre und var (Stier); st a ran, 'starn (starren, 
mit unbewegten Augen hinsehen). Auch vor m mit angehängtem 
-el gilt ä: hämal, hamei (Hammel); folgt aber die Nachsilbe 
-er, so steht offenes a; hamar, hamer (Hammer) i kamar^ 
kanier (Kammer). 

5. vor ng und vor 1, mit dem ein anderer Konsonant ab 
Tenuis verbunden ist, wobei zwischoi 1 und g, wenn dieses im 
Wortauslaute steht, ein i sich entwickelt: äqal, angel (Stachel); 
hjii, angest (Angst); §Uq, slange (Schlange); itä«, Stange 
(Stange); sä«, zaoge (Zange); fäQan, zu vAhen (fangen); 
b r ä Q 9 1)^ prangen und brangen (prahlen) ; m ä n d I, manget 
(Mangel, offener Beinschaden); IAq, lange (Adv.); bäliXt 
baK (Balg); gäljan, gal<je (Hosenträger); h&lwor, halber; 
8 m ä i m a n , schwalwe (Schwalbe). 

Zu lan^^eiii a wiid mhd. a vor den mit einer Tenuis oder 
Spirans verbundenen 1, m und n: vor Ik : kfilk, kalc (Kalkj; 
bälkan, balke (Balken) ; — vor Ip : k a I f, kalp (Kalb) ; hä 1 f, 
halp (halb); — vor It : alta, alt; kält, kalt; wält, walt 
(Wald); gawdlt, gewalt (Gewalt); — vor Is und Iz : h d 1 s, 
hals (Hals) ; J ;U s, salz (Salz) ; 3 a 1 s an, salzen ; dagegen .^iud 
wjäls, walze (Walze); w ä U a n, walzen; fäU, valz (Fuge); 
täUan, valzen, und mäls, malz (Malz), mit kurzem Vokal 
wie im Nhd., wohl kein altes Gut der Mundart; — vor nk: 

1 Nor in dem Aosdraok )9 fftr g6n (zum Stier gehen) ge- 
bräuchlich. 

> Assimilation des t (d) an 1 oder n erfötgt nur im Wortinuern, 
nie im Auslaut 
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baQk, bank (Bank); d a la k, danc (Dank); ciäQkaii, dan< 
ken ; g ä q k, ganc (Gang) ; d r ä ij k, tranc (Trank) ; g 9 s 1 4 k, 
gestanc (Gestank) ; s t r ä q k, stranc (Strick) ; g 9 3 ä Q k, sanc 
(Gesang); swarik, svvanc (Schwung) ; klitQk, klanc (Klang) ; 
plftrikon, planke (Planke); kaijkor, kanker (Baumkrebs); 
kraijk, kranc (krank); läi^k, lanc (lang, Adj.); wä^ki, 
wanc (Wank); — vor nt: bänt, bant (Band); hant, hanl 
(Hand); lant, land (Land); s t ä n t, staut (Staad) ; farstant, 
verstant (Verstand) ; 1 a n t a r, lanterne (Laterne) ; m d n 1 9 I, 
mantel (Mantel) ; w a n t, want (Wand) ; s a n t, zan, älteste 
Form zant (Zahn); — vor n -(- Spirans : h a n f«, hanef (Hanf) ; 
g a n s, gans (Gans) ; g r ä n s, grans (Maul) ; g ä n s, ganz ; 
dänsan, tanzen; däns, tanz (Tanz); plänsan, pflanzen; 
~ vor mp : d & m p, dampf (Dampf) ; kr Am p, krampf (Krampf). 
Eine Ausnahme mit kurzem 4 bildet Slamp, spatmhd. slamp 
(Taufessen). 

Die Verdumpfung tritt also, wie die bisher angeföhrten 
Beispiele beweisen, in der Regel vor harten Konsonanten ein; 
vor ^reichen erfahrt der Vokal blosse Dehnung, ohne seine 
Klangfarbe zu verändern. Geschlossenes lanji^es 4 für mhd. a 
steht also : 

1. vor den Medien b, d und j;, wobei letztere gewöhnlich 
ausfällt: gräwan, graben und ;,"rabe (•graben und Graben); 
5aw9n, sciiahen ; bädon, baden; lät, lade (Lade und Laden); 
m ä t, made (Made) ; sädan, schaden, grät, gerat, ahd. girnd 
und girado (gerad und gerade); spät, spate, niederländisch 
spade (Spaten); mä t, maget (Magd); klän, klagen; klä, 
klage (Klage); dr&n, tragen; 3 an, sagen; w4n, svagen 
(Wagen) ; wAno r , wagener (Wagner) ; iu j a j a n, jagen, ist 
g an das anlautende j assimiliert worden und so vor dem völ- 
ligen Schwund bewahrt geblieben; magar (mager) und 
m4gan (Magen) sind aus dem Nhd. in dieMda. gedrungen; 
gewöhnlich werden dur (dflrr) und leip (Leib) daf&r ge- 
braucht. Vor angehängtem -el und -er bleibt a kurz : gab9l, 
gabel (Gabel); ^nabal, snabel (Schnabel); na bei, nahel 
(Nabel); ha war, haber (Hafer); awar, aber. 

*2. vor den einfachen Liquiden und Nasalen: mäl9n, 
maln (malen) ; s a I, zal (Zahl) ; ä ä I, schale (Schale der Eier 
und Hülsenfrüchte); ääl, schal (fade); par, par (Paar); 
spar an, sparn (sparen); gär, garn und gar (Garn und weich 



1 wird nur gebraucht in dem Ausdruck: hät n o 'y kain 
wäuk fhat noch keinen W.). d. h. ist noch, ganz, unversehrt (von 
Kleidangsstückeii, Möbelu und dgl.) 

* vor n und einfoeher Spirans wird der Vokal nasaliert 
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gekocht); färaii, varn (fa h ren ; säm, zairi (zalim) ; sä man, 
Schemen und s^hnmen (schämen); näman, naiue (Name); 
gamänan, mnurn (erinnern). 

3. wenn r iblgt, verbunden mit einem Konsonanten, der 
nicht f oder w ist ; vor m, k und t wii d das r niciit meiir 
artikuliert, und m klinj^t in angefügtes -an aus, während 
zwischen r und c (g) ein i eingeschoben wird: ämsn, arm ; 
wäman warm; jäk, sarc (Sarg); malt, marc (Grenzstein); 
häi, hart (Bart); sat, zart; w&tdn, warten; Swät, swarte 
(Schwarte); k&t, karte (Karte); gdtan, garte (Garten); 
wätsal, warze (Warze); häls, harz (Hans); Äri^i arc 
(klug, schlau); märix» marc, ahd. marg (Knochenmark); 
bar ix» bare (Terschrnttenes Schwein). Kurzes a haben jedoch 
beibehalten die Adjektiva hart; Stark, starc (stark);- Swarf s, 
swarz (schwarz) ; deshalb haben sie auch das r nicht eingebüsst. 

4. vor 8 und r in ursprünglich offener Silbe : h ä s, has 
(Hase); n ä s, nase (Nase) ; w ^39 wase (Rasen) ; h ä w s n, 
haven (Topf). 

5. vor hs und ht ; die Dehnung tritt hier lediglich als 
Ersatz für den Verlust des h ein: wäs, wahs (Wachs); fläs, 
vlahs (Flachs) ; w as 9 n, wahsen (wachsen) ; d rä t, trahl (Trag- 
last); n;U, naht (Nacht); ät, ahle (Acht); siät, slahl (Scliwade, 
Reihe abgemähten Grases). Vor angehängtem -el werden h 
und kurzes a beiheiiaiten : da'/ tal, duhtel (Ohrfeige) ; wa'y.t^l, 
wahtel (Wachtel); ausserdem in nhd, Lehnwörtern; ma'jrt, 
mäht (Macht) ; Sla'xt (Schlacht). 

Abgesehen von diesen und den andern berdts angeführten 
Ausnahmefidlen bleibt a in der Regel nur noch vor r + w oder 
f kurz und geschlossen: garw^ garbe (Garbe); farw, varwe 
und vam oder varm (Farbe und Farrenkraut) ; Sarf, scharpf 
(scharf); karf, karpfe (Karpfe); harf, harpfe (Harfe). Bloss 
in d&f, darf, ist Dehnung erfolgt, vielleicht durch Ueber- 
tragung aus dem Plural, wo a in offener Silbe steht. 

AI) weichend von der nhd. Schriftsprache ist a zu ö (kurz 
und offen) umgelautet worden 

i. häufig vor sch ; im Mhd. w ikmi bei einigen W(5rtern 
mit dieser Spirans zwei Formen, eine mit a und eine mit e, 
voihanden, die letztere allei-dings fast nur in alemannischen Denk- 
mälern : wesan, waschen und weschen; tei^, tasche und tei^che 
(Tasche); fies, vlasche und vlesche (Feldflasche); bs, asch, 
niederländisch esch (Esche) ; e s a n (nur im Plural gebräuchlich), 
asche und esche (Asche); hierzu 6ä8r, escher (grobleinenes 
Tuch zum Auslaugen der Asche), und 6§er mit w ü x (Ascher- 
mittwoch). Die umlautende Wirkung von sch wird auch durch 
einen davorstehenden Konsonanten nicht verhindert: thH, valsch, 
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(falsch); pletson, ZU mbd. platzen (^feräuschvoll aufschlaj^ea, 
stark regnen); retäan, zu mhd. ratzen (klatschen, Obel nnch- 
reden) ; l^ts, dem nhd. Latsche entsprechend (loses Maul); 
mit langem ^ wegen der lolgenden Konsonantveibindung : henä, 
hantschuoch (Handsrlnih) ; 6rs, ars (Ar<5ch) 

2. vor ei der tolgoiideu Silbe: ei wat, aiebeit (Arbeit); 
der Vokal ist, wie das a, vor r 4" gedehnt worden. 

3. manchmal vor I- und ui-Verbindungen ; vor It : fei, 
valte (Fahe)i felan, valteu (falten); eltar, alter und 
altaere (Alter und Altar), bat möglicherweise den Umlaut 
nach Analogie der Pluralia auf -er aDgenommen ; — vor Im: 
p 6 1 m 9 D, palme (Palme) ; h ö Im an, halm (Halm) ; — vor mp : 
kl^mpani, klamben (die Glocke anschlagen); ^mparn, 
antwurten (antworten); — vor mt: S^mt*, schäm (Sohamge- 
fQU); Tom Yerbum ä&mon kann dieser Umlaut jedenfalls 
nicht entlehnt sein ; im Nhd. ist umgekehrt das Zeitwort um- 
gelautet« das Substantiv nicht. 

4. vor verschiedenen Konsonantverdoppelungen, die sich 
wenigstens zum Teil durch ein ursprüngltcb in der Endsilbe 
vorhanden gewesenes i oder j erklären lassen ; vur en : d n , 
tanne, altniederländisch dennja, niederländisch den (Tanne) ; 
vortz: pfep, pap und peppe (Kleister) ; sepon, zapfe (Zapfen) ; 
vor ff: refan, ralTen und reften (auflesen, zusammenraflfen) ; 
vor tz . plöts, platz, lal. platea, griechisch TcXaisIa (Platz); 
krdtsan, kratzen und kretzen. 

5. bei einigen Substantiven auf -el, nacii Analogie der De- 
minutiva mit dieser Endsilbe, und bei Verbis auf -ern : h e ^ d 1- 
n ü s, zu mhd. hasel (Haselnuss) ; p ^ pe 1 b o i m, papel (Pappel- 
baum) ; S n d d 9 r n, schnateren (schnattern) ; k 1 ^ p a r n, klap- 
pern ; hierzu k 1 ö p or (Klapper). 

6. in noch einigen andern, isoliert dastehenden Fallen : 
S^t, schale und schete (Schatten); der Umlaut ist wohl aus 
dem mhd. Plural scheten auf den Singular übertragen worden ; 
^s, ahse, lat. axis (Achse), mit Ersatzdehnung; ebenso et, 
ahte (acht, Zahlwort); g^ r , gar (zum Verstärken von il, 
alle, dienend) ; in den beiden letztern Wörtchen, von denen jenes 
einen MehrheitshegrifT enthalt, dieses ein Zahladjektiv vor sich 
bat, mag der L'nilaut auf Angleichung an Substantiva, die ihn 
im Plural haben, beruhen. 

Bei andern Bildungen wie sei, schale (Schale), und wel, 
wal (Wahl), mit geschlossenem e, bat die Mda. keinen Um- 



1 und 3 Auch hier ist, wie überhaupt vor m + Tenuis, Dehnung 
eingetreten. 
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laut geschallen^ sondern diese Subslaiitiva direkt von den Verbis 
sei an, schein (schälen), und w6lan, wein (wählen) abge- 
leitet; ganz konsequent wird sei nur von Früchten gesagt, die 
geschält werden, z. B. von Aepfeln, Birnen, Kartoffeln u. dgl. ; 
ferner heisst so die Baumrinde, die sich ja aucli losschälen 
lässt, während sul (s. oben) eine Hülse bedeutet, die geöffnet 
wd, z. B. einer Nuss, eines Eies, von Bohnen» Erbsen usw« 

Auch im Zeitwort feien, vallen (fallen), liegt keine laut- 
liche Umbildung vor, sondern blosse Vertauschung mit dem 
Kausativum vollen (GUIen); nach dem Grundverbum richtet 
sich das Kompositum gefeien» gevallen (gefallen). Auch in 
w e 1 9 n , wallen und wellen (sieden und sieden machen) sind 
Transitivum und Intransitivum zusammengestossen. 

Bei SUn, siegen (schlagen), iy ^Hn (ich schlage), hat 
Uebertragung aus der zweiten und dritten Person Singulari» 
stattgefunden . 

Auf einer andern Ablautstufe steht k r u b 9 1 n , krappein 
(krabbeln); hol, bal (Spielball), mit entschiedenem o; hier 
konnte man aber auch rein lautliche Angleichung an bol, 
bolle (grosser runder Löffel), voraussetzen; solman» ahd. 
i>calmo, mhd. schelme (Schelm); moltor (vgl. lat. molo, ich 
mahle), mhd. malter (Gelreidemass) ; hierzu moltdra (ein 
bestimmtes Quantum Getreide als Mallerlohn nehmen. 

Mhd. e 

hat seine kurze und geschlossene i Aussprache in der Mda. 
regelmässig beibehalLen 

1. vor den Tenues k und t: dckau, decken und decke 
(decken und Decke); wek, wecke (Keil, Semmelbrötchen); 
bet, bette (Bett); weten, wetten. Dagegen steht der offene 
Laut vor der labialen Tenuis, und zwar kurzes h vor pp : t r^p, 
treppe (Treppe), langes 6 vor einfachem p : h ö p , hepe (Hippe). 

% vor 11 und 1 -|- Konsonant: hei, helle (Hölle); kel, 
kelle (Kelle); Stelen, stellen; kwelen, quellen (Kartoffeln 
schwellen) ; w e t wo n , weihen (wölben) ; g 9 w e 1 w , gewelbe 
(Gewölbe); weUr, welher (welcher); smelsan, smelzen 
(schmelzen): bels, pelz (Pelz); gels9n (schneiden), zu mhd. 
geize (geschnittenes Schwein); swelf, zwelf (zwölf) ; vel§, 
velse (Felsen). Vor angehängtem -er hat sich der offene Laut 
erhalten: helsr, heiler (Heiler); telor, tellor (Teller). 

3, vor Spirantverdoppelungen und -Verbindungen: Icfol 
leffel (Löffel); sef9n, scheüen (Schöffe); sefgn, schepfen 

1 VgL Wilmanns, Deutsche Grammatik, I, § 197. 
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(schöpfen); Sr efan, schropfea (schröpfen) ; f a r w e y 9 wachen 
und wecken (erwachen und wecken); leSan, leschen (löschen); 
a r g e t s 9 n , ergetzen (ergötzen ) ; m e t s i q 9 r, metzjer (Metzger) ; 
h e t s a n , heizen ; f e § t , veste (fest) ; g e § t, geste (Gäste) ; 

kest, kesten (Kastanie); vor ss und 53 kann sowohl e als e 
stehen: bles, altnordisch blese, spülmhd. blasse (weisser Fleck 
auf Her Stirne, dann Kuh mit einer Blässe): besar, bejjer 
(besser); aber es, esse (As.-); mesar, ine33er (Messer). 

In ofTenes ^, mit Beibehaltung seiner Quantität, ist mhd. 
e übergegangen 

1. vor doppeltem lu, n und r: st^man, stemmen; 
hierzu iibm (Querdamm) : f 1 ä m a n (mit m für n), vlennen 
(das Gesicht vennehen); den, tenne (Hausflur); nönan, 
nennen ; r i n a n, rennen ; b I % r s n, blenren (plärren) ; S p6r 8 n, 
sperren. 

2. vor n -l" Media; dabei wird d, ausser wenn -el ange- 
hängt ist, dem n assimÜiert: behön» behende; lön, lende 
(Lende) ; § 6 n a n , sehenden (schimpfen) ; b ä n d a 1 , bendel 

(Bändel); tr^ndain, trendein (langsam sein); feij, enge; 
strfeQ, strenge; bfeqal, bengei (Knüttel); spöQlar, 
spengeler (Kesselflicker); döQaln, dengeln (die Sense schart 
klopfen); h e 13 , hengel (Henkel). 

Steht aber e vor einei' mit Tenuis oder AfTrikafa verbun<lenen 
Nasalis, so wird es zu e verlängert: deqken, denken; seQ- 
k a n, schenken ; hierzu g a s ö r\ k (Geschenk) ; b e q k a n, huhen 
und beugen (hangen und liaiigen) ; sw^^kan, swenken 
(schwenken); seijkan, senken (senken und sinken) dreftkan, 
trenken (tränken) ; § I ^ q k a r n, slenkern (schlenkern) ; ^ q k a 1 , 
enenkel und enkel (Kindskind und Fusskndchel) ; s^nt, senfle 
(sanft) ; d ^ m p a n , dempfen (dampfen) ; k r d m p a i , krempel 
(Häckchen) ; g a r 6 m s, geremze (Gerftms) ; S p r ö n s an, spren- 
gen (begiessen) ; da2u Spr^ns (Giesskanne). Nur bei §4qka], 
Schenkel (Knochen), und hö^kan, henkan (erhängen) bat sich 
die Kürze behauptet. 

3. vor einem mit beliebigen Konsonanten, nur nicht 
verbundenen r : 6 r w a n , erben ; f a r d e r w a n , verderben ; 
h e r w 8 s , herbes (Herbst) ; m ö r , merhe (Mähre) ; w ö r m a I n, 
wermen (warmen) ; h 6 rt a n , herten (aushallen) ; g 5 r w a n , 
gervven (gerben); doch ist langes 6 in förwan, verwan (fär- 
ben), trotz kurzem a in farw (Farbe), zur Geltung gekommen. 
Vor rz entsteht langes e : merts, merze (März); k e r t s, kerze 
(Kerze); erts, erze (Erz). 

Ausser dem letztern Falle entspricht dem mhd. e ein 
langes geschlossenes 6 in der Regel vor einfacher Konsonanz: 
S^lan, schein (schälen); w^lan, wein (wählen); sälan, 
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■2e\n (zählen); 6lent, eilende, ahd. elilenti (Elend); 6löniy, 
^llendec (elend); eile und ele (Elle); neran, nern 

(nähren) ; s w e r a n, swern fschwören) ; w ^ r o n, wern (wehren) ; 
h e w 9 n , heben ; h 6 w . heve (Befe) ; ej e n i, egen (eggen) ; 

egede (E'^^e); 639!, es«l (Esel); l«^\v, lewe (Löwe). Nur 
wenn d nach Abfall eines End-e m dea Auslaut tritt, behält 
-das vorhergehende e, wie vor t (a. uLen), seine Kürze bei : 
ret, rede (Rede); darnach ist redan, reden, gebildet. Langes 
4 in sp^nan, spenen (von der Mutterbrust entwöhnen), scheint 
auf lautlicher Anlehnung an Sp^n, spän (Holzspan) zu be- 
ruhen ; der Regel nach mOsste es geechloesenes & haben wie 
^ 9 w 6 n e n , wenen (gewöhnen). 

Als Ersatsdehnnng vor ausgefollenem h steht 6 in h6s, 
behse (Hechse, Hüftbein) ; w.6 s d n, wehsen (wachsen) ; g e w 6 s 
{GewSchs); trötor, trehter (Trichter). Wenn h vor andern 
Konsonanten als s oder t verstummt ist, so unterbleibt die 
Dehnung : go m eli^, gemechlich (langsam). 

Vor Nasalverbindung ist e bei einijren Wörtern zu offenem 
iiurzen i geworden : h i m t , hemede (Hemd) ; f ri m d i y , 
vremede (fremd) ; m l Q S (Mensch und Geliebte) ; finstdr, 
venster (Fenster). 

Das Zeitwort m i § t a n , niesten (mästen) ist mit m i s 1 3 n, 
misten (drinjTeii), dem es begrifflich nahe steht, lautlich zu- 
sammengefallen. 

Ursprüngliches a ist ohne Umlaut in lätsian, letzen, 
gotisch lafjan, und in ga3äts, gesetze (Gesetz) r.n saz, be- 
wahrt geblieben ; i^o3ets, mit e, bedeutet ein Gesätze (zehn 
Kügelchen) des Rctsenkrauzes. 

Mhd. e 

behält seine offene Aussprache in der Mda., wo wir es mit h 
bezeichnen, in der Regel bei 

1. vor doppelter oder auslautender Tenuis : 1 6 k a n, löcken j 
slek, snecke (Schnecke); ^^t^kan, stecke (Stecken) ; fl^»kan, 
vlecke (Schmutzflecken); flek, vlfi; (eingesetztes Stück Zeug); 
s p ä k, spec (Speck) ; § t e j) a n, steppen (Strümpfe stopten) ; 
■fep9s, etewa3 (etwas); snep, snepte (Schnepfe); let, ahd. 
letto (Lehm); geb^t, gebet (Gebet). Ausgenommen ist sek, 
Schecke (scheckige Kuh); hierzu §eksiy, (scheckig); langes ö 
2eigt ausserdem noch äpr^yan, sprechen (plaudern, sich 



1 ist die genau dem mhd, egen entsprechende Form, welehe 
man auch nhd. erwarten sollte; eggen ist niederdeutsch. 
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uüterhalten), das sich an gaSpr^^ (Grespräch), aus mhd. 
sprächen, angelehnt hat». 

2. vor doppelter Spirans: löför, ahd. leflfur (Tippe);, 
pefer, ptefler (Pfefter); p^y, p^ch (Pech); arl^yt (durstige 
trocken), zu lechen (vertrocknen); r^yan, reche und rechene» 
(Rechen und rechnen) ; Hey an, stechen (stechen und stecken); 
hrey^en, brechen; wekaltar, wecholter CWach holder) ;. 
mesdn, mej^en (messen); es^^n, e^len (esseu); träsf»n^ 
vrejjen (fressen). 

3. vor 11 und 1 •{- Tenuis: hh\y MX (hell); mölkon, 
mölken; t wird an 1 «ssimiliert, wenn es iiicht am Wortende 
Stahl : g ö 1 9 n, g«§lteu ; aber g ^1 1, gölt (Geld) ; w & 1 1, wörlt 
(Welt). 

4. vor Doppel>r und r -|- f, z, ch (aus g) : $ ^ r a n, schSrren 
(scharren); warfen, warfen; hirts, hSrae (Hers); b&rix«- 
börc, ahd. berg (Berg). Vor r + Tennis tritt langes ö ein: 
p4rt, pfert (Pferd); m^rk, market und möfket (Markt) v 
hierzu mörkan, marketen (markten). 

Geschlo?5sen ausgesprochen und zugleich gedehnt wird mhd» 
6 in den meisten übrigen Fallen : 

1. vor Media, wenn keine Ableitungssilbe folgt; vor br 
l^wan, leben; ^wiy, mhd. ebehöu, schlesisch ewich, angel- 
sächsisch ifig (Efeu) ; vor inlautendem und deshalb zu d ge- 
wordenrm t: b^ddn, beten; tr^dan, traten; vor g, das^ 
mitunter ausfällt : fejan, vegen (fegen); ^^jan, segen (sägen) ; 
3ej, sege (Säge); Jejan, segen (Segen); 3enan, segenen 
(segnen); ren, regen (Regen); rönen, regenen (regnen);. 
3 6 sei, segense (Sense). Die Erhaltung des kurzen Vokals in 
v/hx oder v^k, enw^ (y^^s) ist der energische Ausprache- 
dieses hfinfig imperativisch gebrauchten einsilbigen Adverbs- 
zuzuschreiben. 

2. Vörden einfachen Liquiden: g^l, göl (gelb); mi\, 
mel (Mehl) ; är, er; w6n, wer; bogör, beger (Begehr);, 
gasw^r, geswer (Geschwür); sm6r, smer (Schmiere) ; hierza 
ämöran, smirn (schmieren); ät^riQ (Starrsucht), zu der 
germ. Wurzel ster in starren (starr werden); h^r, hftp, ist 
aus demselben Grunde als w6y kurz geblieben. 

3. Vor andern als den bereits angeführten r- Verbindungen : 
.s t e r w 9 n , sterben ; k e r 3 n, k^ru ^Kern) ; f e r 9 n, venie 
(vorjalii lg) ; ernas, ernest (Krnst) ; f^rs, versen (Ferse); 
gers, gerste (Gerste) ; pers, pfersich (Ptirsich); W(ärt, wert(d);. 



1 Für <BpreGkeii> im nhd. Sinne wird Sw^tsen (schw&tEen> 
angewandt, z. B. w%l§ Swötsen (französisch spieeken)* 
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h6rt, herf, ahd. herd (Herd); herl, herte, üdl. beide (Herde) ; 
werk, werch (Werg); sw^rs, zu twerc (quer). Ferner vor 
1 -|- ch, wenn dieses erhallen ist, in welchem Falle ein i 
zwischen beide tritt: welich, welc und welch (welk). Ist cli 
•dagegen abgefallen, so geht 6 in 6 Gber: Söl, fiehölch (scheel). 

4. vor einfocber Spirans : b 6 3 a n, böseme (Besen) ; w e 3 3 n, 
'wösen (Wesen). 

5. vor s und t als Ersatzdehnung för verstummtes b : 
3 ^ $ t9 r, sebster (Secbter) ; w6 s 9 1, w^sel (Wechsel) ; w ^ - 
S9ln, wöhseln (wechseln); kn^t, kneht (Knecht); r4t, r&bt 
(recht); gar^t, gereht (passend). Nach Schwund eines inter> 
vokalischen h ist ä durch Kontraktion entstanden in sen, 
2Öhen (zehn). 

Eine Ableitun{?ssilbe bewirkt gewöhnlich, dass die Quan- 
tität des mhd. Lautes j?egen die all^jemoine Regel dei* Mda, 
sich gleich bleibt ; in Nominibus aut -ec, -el und -er wird e 
auch vor Media zu kurzem geschlossenem e, in Verbis auf -ein 
und -ern zu kurzem ollenem i: lediy, ledec (ledig); ledar, 
jeder (Leder) ; weder, weter (Wetter) ; f e de r, veder (Feder); 
nebal, nebel (Nebel); äwebai, swevel und svvebel (Schwefel); 
g e bs 1, gebei (Giebel) ; f 1 c d a r m u s, vlederniüs (Fiedermaus) ; 
b^daln, beteten (betteln); fl^darn, vlSdern (flattern). 0/Ie- 
nes h zeigt 1 6 w o r, i§ber (Leber), und langes 6 hat sich in 
lejar, leger (Lager von Tieren), vielleicht durch Anlehnung 
an nhd. Lager (zu mbd. läge), geltend gemacht. 

Bei mehreren Wörtern mit § im Mhd. ist in der ICda. das 
i der Urform erhalten, oder, wenn schon im Mhd. zwei Formen, 
-eine mit e und eine mit i, vorhanden waren, so entscheidet 
«ich die Mda. für letztere: gi'star, got. gistra, niederländisch 
^isteren, mhd. gestern (gestern) ; ni§t, lat. nidus, mhd. n§8t 
(Nest); demnach scheinen die Vokale wirklich die Neigung zu 
haben, vor s umzulauten ; so e, wie schon g-esehen, in mins, 
finStar, a in wesan, te§ usw. Altes i haben ferner 
bewahrt gin, got. friban, mhd. geben; g8 3in, got. saihwaji, 
nili 1 sehen ; w ij 9 n, mhd. wegen (wiegen und wägen) : e k i s, 
mittelniederländisch eggedisse, mhd. egedehse (Eidechse); ga- 
sin, mittelniederläudisch geschien, niederländisch gescliieden, 
mhd. geschehen; äirmol, scherbc und schirbe (Scherbe); 
mis, messe und misse (Messe); hilf, helfe und hilfe (Hilfe) ; 
Irilsn^ drellen und drillen (drehen); endlich haben noch i 
fOr mhd. 6 : kr i b i s, krebej (Krebs) ; b i 1 9 n, bellen. 

Auf eine andere Ablautstufe scheint a fQr mhd. ö zu deuten 
in f9rbä§t9n, niederländisch barsten,, mhd. bSrsten ; g9- 
frli^XU vrteh (frech); kwäl, altnordische Nebenform kalj 
mhd. quelle (Quelle); dazu kwil9n, quöllen. 
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Bei fo*xten, v€hten (vti^bundieren), ist der Vokal des 
Partizips auf den InOnitiv ubertragen worden; dazu fo'xtart 
(Fechtbruder); brumas, bremse (Stechfliege), hat sich an 
brümaln^ brummen und brSmen, angelehnt. 

Mhd. i 

wird als j^^esclilossener Laut in der Regel nur vor y beibehalten : 
miy, mich; diy, dich; ^i/, sich; striy (Strich); gastri/, 
yestrichea; gawi/, gewichen; desgleichen vor ht in Wörtern, 
die das h nicht eingebfisst haben, weshalb es wahrscheinlich 
ist, dass dieselben erst später in die Sfda. aufgenommen wor- 
den sind : g a 3 i x t, gesiht (Gesicht) ; g9 § i / 1, geschihte (Ge- 
schichte); gawi^t, gewihle (Gewicht); garixt, geribte 
(Gericht) ; r i x t i x>* rihtec (richtig) ; fdrflixtan, verpflihten 
(verpflichten); fli^^t P^il^t (Pflicht); bei leteterem Worte 
spricht auch f (statt p) für die Entlehnung. 

Zu offenem, etwas nach e hin neigendem 1 wird es vor 
Geminationen und Konsonantverbindungen : 

1. vor doppelter und im Auslniite stehender einfacher 
Tenuis : sikan, Si^hickeii (ji/ s. heisst «sich betragen»); 
gaäik, geschicke (Geschick, Fertigkeit); farstikan, er- 
sticken; fikan, vicken (prügeln); wik, wicke (Wicke); 
wikol, Wickel, (Wickel); klikan, knicken; hlikan, 
blicken (glänzen, von der Sonne) i; dazu blikarl (vorüber- 
gehetider Sonnenschein) ; k r i p, krippe (Krippe) ; s m i t, saiit 
(Schinied); snit, snit (Schnitt); kit, mit; hitar, bitter; 
mitan, mitte (Milte); mitsl, mittel (Mittel). Geschlossen 
bleibt das i ausnahmsweise in dik, dicke (dick), das in ad- 
verbialem Gebrauche mit der Bedeutung coft» (wie im Mhd.) 
zu d e k geworden ist, und in g 1 i t, gelit (Glied). 

2. vor doppeltem 1, 'm undn: ätil, stille; wilon, wille 
(Wille) ; § t i m , sti mme ' (Stimme) ; § w i m d n , swimmen 
(schwimmen) ; k 1 i m a n, kUmmen ; s p i n, spinne (Spinne) ; 
sin, sin (Sinn); rinon, rinnen (laufen, von einem Gvefäss); 
dagegen hat ren, rione (Rinne) sich an das Faktitivum ren- 
nen angelehnt. 

Vor I)oppel-r wird die offene Aussprache des i bis zu 
e getrieben: »m' o n , irren; er, irre; ertnm (Irrtum); 
gas er, geschirre (Geschirr, Gerät); dazu anseran (dem 
Pferde das Riemen wei k anlegen). 

3. vor 1 -f- beliebiger Konsonanz; d fällt dahinter aus: 

> Für t blicken» (mit den Augen) gebraucht man g u k e a 

(gncken). 
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mil, milde ; \\ 1 1, wilde ; mildoi, miltou (Mehltau) ; jilwsr, 
Silber (Silber) ; mil /, rnilch (Milch). 

4. vor e -f- Media oder Spirans; d wird assimiliert, wenn 
nicht -el folgt: h i n r< n , Linden; findii, linden; sinsn, 
schinden ; g d b vv i n, geswinde (geschwind) ; h i n 9 r , hinder 
(hinter) ; b i n d, hindern ; aber w i n d d 1, windel (Windel) ; 
S wl n d al , swindel (Schwindel) ; n , winde (Winde), hat 
sich nach dem Kausativum cwenden:» gerichtet; fi^dr, vinger ^ 
(Finger) $ s w i 4 a n , twingen (xwingen) ; 3 i n a n , singen ; 

§ p r I Q a n, springen ; d i ding (Ding) ; b r i q a n , bringen ; 
kll^al, kUngel (Klingel); kUnaln, klingeln; piQStan» 
püngsten (Pfingsien); wl^art, wingarte (Wdngarleo) ; grln- 
8 an, mit ableitendem s, aus mbd. grinnen (das Gesicht ver<- 
ziehen); lins, linse (Linse). 

Vor Nasal -|- Tennis wird aber aus mhd. i ein langes i r 
riQk, rinc (liinp;) ; driQksn, trinken; wiOkan, winken; 
w i Q'k , winc (Wink) ; \v i ij k a 1 , winkel (Winkel) ; k i n t , 
kint (Kind); winti, wint (Wind); tint, linte (Tinte); 
grint, grint (Grind); bünt, biint (bUnd) ; slinip, slimp 
(schief, schragre). Ausnahme; rint, rint (Rind). Vor -el und 
-er bleibt i in der Regel kurz : ä p r i ij k a 1 d i ^ , zu sprinkel 
(gesprenkelt); w i n ta r , winter (Winter) ; w i k al hat viel- 
Iddit durch Anlehnung an winkan die Dehnung mitpremacht; 
zu ^ ist i geworden in hdmper, bintber und himper (Him- 
beere); in blÖQkan, niederiändisch blinken (blinken). 

5. vor Spiranten und Spirantverbindungen: gagrif, ge- 
grifen (gegriffen); grif, grif (Grifi); gif, gip (gib); gaSlif, 
geslifen (geschliffen); ga pif, gepfifen (gepfiffen); Sif, schif 
(Schiff); gawls, gewisse (gewiss); gawlsan, gewissen (Ge- 
wissen); gabis, gebi3eii (gebissen); dazu gabits, gebij 
(Gebiss) ; nis, ahd. hniz (Niss, Lausei); garlSj geri3en (ge- 
rissen); ris, ri) (Riss); s t i f tan, stiften ; hits hitze (Hitze) ; 
3 i t s a n , sitzen ; distal, distel (Distel) ; f i § > visch (Fisch) ; 
diö, tisch (Tisch); fris, vrisch (frisch). 

Unter etwa denselben Bedingungen wie e hat mhd. i 
Dehnung erfahren ; so 

1. vor einfachen Konsonanten : pli w, geblihen (^geblieben) ; 
g a r i w, gerihen (gerieben) ; g 0 s r i w , geschriben (geschrieben) ; 
g a d r i vv , geU iben (o^etrieben) ; f r i d a n , vride (Frieden) ; 
s 1 i d a n , slile (Schlitten) ; g a s t r 1 1 , gestriteu (gestritten) ; 
garit, geriten (geritten); galit, geliten (gelitten); ris, rise 
(Riese) ; w i s , wise (Wiese) ; s p i 1 a n, spiln (spielen) ; § p i 1, 



1 ist aber kurz in dem Ausdruck : ^nk\ wi dor wint (schnell 
wie der Wind). 
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spü (Spiel) ; s t i 1 , Stil (Stiel) ; d 11 , tille und dil (Diele, Brett). 
Im Adj. fil, vil (viel), das häufig enklitisch gebraucht wird, 
ist i kurz gebliebf^n ; Img wurde es nach der Regel in hin, 
hin, das als Adj. mit der Bedeutung «tot^ (von Tieren) fast 
nur in prädikativer und deshalb betonter Stellung Anwendung 
(indet ; das Adv. h i ii ist kurz. 

2. vor r-VerbinduTi|7en. ausser vor r -|- ch und 3; n fällt 
nach r ab : stir, stirne (Stirne) ; wirt, wirt (Wirt); bir, 
birne (Birne); kir§, kirse (Kirsche); hirt, hirte (Hirt); 
irdan, irdin (irden). Dagegen kir/, kirche (Kirche); dazu 
kirw, kirchwihe (Kirchweih); h i r S, hir^ (Hirsch). 

3. als Ersatzdehnung für ausgefallenes h vor t: ritan, 
rihlen (richtenj ; dazu r i t , nht (rieht). 

Vor den Nachsilben -el und -er tritt die Verlängerung des 
i nicht ein ; dasiselbe bleibt in der Regel auch geschlossen : 
himal, himel (Himmel); kidal, kitel (Kittel); §tibal, 
slivel (Stiefel); widar, wider (wieder); aber nach w ist es 
offen geblieben : s i b al , zwiboHe (Zwiebel) ; Swijermutdr, 
zu mhd* swiger (Schwiegermutter). Vor einer r-Verbindung 
wird die Dehnung des i nur dann durch eine Ableitungssilbe 
verhindert, wenn diese nicht an Tennis angehängt ist: wirbdl, 
Wirbel ; firmeln, firmen ; aber s i r k e 1, zirkel. 

Anderer Umlaut ist anzunehmen für i^uiftken, schinke 
(Schinken) ; g ü r , ger und gir (Gier) ; dazu g ü r i / , girec 
(gierig); äürmen, schirm und schirm (Schutz, Obdach). 

Mhd. 0 

ist mit unveränderlicher Qualität und Quantität von der Mda. 
übernommen worden 

1. voi: doppelter Tenuis : k 1 o k, glocke ; f 1 o ck en, vlocke 
(Flocke); ätoki, stoc(ck) ; rok, roo(ck) ; roken, rocke 
(Roggen); sokaln (schütteln), zu mhd. schoc (Schaukel); 
kop, köpf; krop, kröpf; drop«, zu spätmhd. tropfe (Tropf) ; 
ätopan, stopfen; dazu farstopan (verstecken) und das 
Subst. s 1 0 p a n (Stöpsel) ; r 0 p a n , rupfen um! ropfen ; d;izu 
feropen (zerreissen) ; kiopan, klopfen. Dasselbe gilt, wenn 
o vor einfacher Tenuis in geschlossener Silbe steht: grop. 



1 wild nie für «Stab» gebraucht, hat aber die übrigen Be- 
deattugen des nhd. «Stock», e. B. Stockwerk; Stock Kartoffeln, 

Bohnen, Blnmenstock. 

2 dem Subst. Tropfen entspricht drip, zu dripan, triefen, 
niedcffl&udisGh dmipea. 
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grop (},n'ob) ; got, got (Gott) ; spot, spot (Spott); krot », 
krot (Kröte); ^abot, frebol (Gebot). 

2. vor doppelter Spiians und Spirant Verbindungen : hofan, 
hoffen; hofniq, hoffenunge (Hoffnung) ; jo'y, joch ; ko'xen, 
kochen; ko'/, koch; do'y, doch; gabro'X) gebrochen; 
»prosal, spro33e (Leitersprosse); §tro8, stro^^e (Kehle, 
Gurgel) ; k o § td n , kosten und kost ; f r o S t , vrost (Frost) ; 
oks, ohse (Ochse). Ebenso vor einfacher Spirans in geschlos- 
sener Silbe: hofy hof; Slos, SI03 (Schloss). 

3. vor 11 und 1 -<|- Konsonant: bol, belle (grosser runder 
Löffel); fol, vol (II); de folon, den vollen (die Fülle); 
§ to 1 an, Stolle (Wagenstollen, unterirdischer Gang, Liedstrophe) ; 
Solen, schölle; rol, rolle; foljen, volgen (folgen); Stols, 
stols ; h 0 ) s , holz ; m o 1 k a n, molken (Käsewasser) ; w 0 1 k a n , 
wölke ; f o 1 k , volk ; k o 1 to r , kolter (Pflugmesser) ; g o 1 1 , 
golt (Gold). 

Mhd. 0 ist in offenen Silben, vor einfachen Liquiden und 
r-Verbindungen zu ö verlängert worden : 

1. vor Media im Inlaut: löwon, loben; 6 w o n , obene 
(oben) ; oyj d ?, obej (Üb>t) ; b «') V ^ n , ))o,2"e (Bogen) ; k 1 o w 0 n, 
klobe (Pfeifenkopf) ; — vor inlautender einfacher Tennis und 
Spirans : g ö t, gote (Patin) ; g a b o t , geboten ; 6 w a n , oven 
(Ofen); hös, hose (Strumpf)». Vor Nachsilben ist die Kürze 
geblieben: dodar, toter (Dotter) ; bodan, bodem (Boden) ; 
vogal, vogel;hobel, hovel und bobel; federn, vodern 
und vordem (fordern); odor, oder. 

2. vor l und r: wöl, wol (wohl); hdl, hol (hohl); 
öl ix,, mhd. öle, öl mit den Nebenformen ole, ol, ahd. oli, 
altsächsisch olig, niederländisch olie ; § p 6 r , spor (Sporn) ; 
b ö r a n, boren (bohren) ; dazu b 6 r (Bohrer) ; kören, kern 
und koren (kosten). 

3. vor r Konsonant: början, borgen; 'mdrjan, 
morgen (Morgen) ; 3 6 rj e n , sorgen ; 3 6 r i 7 , sorge (Sorge) ; 
d ö r f, dorf ; k ö r f, korp (Korb) ; w ö r t , wort (Wort) ; w ö r t, 
worden ; m ö r t, niorhe und more (Mohrrübe) ; p ö r t, pforte ; 
n fällt nach r ab : hör, horn ; f? 6r , zorn ; d 6 r, dorn ; m ö r, 
morn und morne (morgen); gabör, geborn (geboren). Vor 
-ei ist 0 nicht gedehnt worden in h 0 r 9 t s 9 1 , horni3, nieder- 
ländisch horzel ; auch palataies lässt nach r keine Dehnung 
zu ; ä t 0 r X, storch. 



> nur als Schimpfwort gebraucht ; die Kröte heisst in der Mda. 
m6k. 

* Hose (Beinkleid) nennt sich in der Mda. baks. 
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Als Mo^i^e Ersatzdehiiuiiii für verstummtes h steht ö in 
-dötar, tohter (Tochter); gofört, gevorht (gefürchtet); far- 
fortan, ervorhten (fui'chtsam). Durch Kontraktion ist, nach 
Ausstossuny des intervokalischen h, fö (Mai'der) aus mhd. vohe 
^Füchsin) gebildet. 

In nicht wenigen Wörtern ist ursprüngliches u statt nihd. 
oder nbd. o von der Mda. bewahrt, namentlich vor m, n und 
tz: ktman, komen, altsäcbsisch und angelsftcbsisch cuman 
(kommen); dasu wilküm, mhd. willekomen neben wiUekumen 
{willkommen); k&mat, komat (Kümmel) ; buni^f bonec 
neben hfl nie, angelsächsisch huneg, anord. hunang (Ho- 
nig); diinor, doner, angelgächsisch thunor, gotisch thunara; 
klüts (Klotz, Kugel), mhd. kloz, gotisch klutta-; rüts, roz 
^Rotz), aus einer germanischen Wurzel hrut (indogermanisch 
kriid); trüts, mhd. trotz, trotz und trutz (Trotz); trütsan, 
mhd. tratzen und Iretzen (trotzen) ; trütsi tratzec und tretsec 
(trotzig-); di'itsan!, totzen (Dutzend). Ferner ist u manchmal 
vor Iv und ch erhalten : buk, mhd. hoc (Bock), angelsächsisch 
bucca, enfrlisrh biirk, anord. bukkr, urkeltiscb bucco, armenisch 
buc, indo^ermauiscii bluigo ; drükan, mhd. trocken und 
trucken (trocken) ; wü'y, wocbe (Woche), angelsächsisch wucu ; 
kuü'yan, knoclie (Knochen), gotisch *knuqa-. Altes u findet 
sich endlich noch in üf*. offen, gotisch upansi dazu üfan- 
h^rtsi / (offenherzig); üfonb&ran (offenbaren); in rü^t, 
TOSt (Rost), zu der germanischen Wurzel rud (in rot); dazu 
rüStix (rostig); in müs, mos (Moos), gotisch *musa-> lat. 
muscus. 

Andern Ablaut besitzen müt, motte (Motte); b rud ein 
l>rodeln; dazu öSonbrudel, aschenbrodele (Aschenbrödel); 
Jiurt, borte (Borte, Besatz). 

£ine mitteldeutsche Eigenheit ist a för o in wdnon, 
"wonen (wohnen); dazu wäniQ, wonunge (Wohnung). 

In bärkiry, borkirche (Emporkirche) beruht a für o 
■wahrscheinlich auf Anlehnung an bar, byre (Bnhre). 

Vor sch ist o zu e um|?elautet worden in fr es, vrosch 
(Frosch); kestan CPliir.), mhd. ko?t und koste (Kosten); dazu 
uijkestan (Unkosten); jedocli kunnfe bei fr es der Umlaut 
einfach vom Plural auf den Singular üiiertragen sein, während 
keätdn möglicherweise nach Analogie anderer umlautender 
Pluralia gebildet ist. 

Das Verbum hörten ist intensive Ableitung von hören, 
yrie mhd. horchen zu ahd. hdran (hören). 



> mit iif , mhd. ti (auf) sosammenfiiUeikd. 
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Hhd. ö 

hat die Mda. aufgegeben, weil seine Aussprache ihr zu kom- 
pliziert ist . Der Umlaut ö verbindet nämlich die Lippenrundung 
des 0 mit der Zungenstellung des i. Aus Bequemlichkeit er- 
setzt nun die Mda. ö durch einen andern, einfachem Laut, 
der nichts mit o zu tun hat, aber dessen L miaute in der 
Klangfarbe am nächsten steht, nSmlich e, <ias immer geschlos- 
sene Aussprache hat. Uebrigens findet sich mhd. ö fat«t nur im 
Plural auf -er und bei Deminutiven, selten im Singular: getar, 
guter (Götter) ; f e I k 9 r , Völker ; 1 e y 9 r , löcher ; k n e p y 9 n, 
zu knöpfelin (Knüpfchen, kleiner Knirps) ; drepy^en, ti opieliii 
(Tröpfchen); kerpar^ korper und körper. Langem u im Sing, 
entspricht aach langes 6 im Plural: dörfor, dörfer, zu dörf 
(Dorf). Dehnung ist ferner, trots der Nachsilbe -el, in k n ^ 
dal, knödel, eingetreten, "was sich nur durch spätere Ent- 
lehnung aus dem Nhd. erklären Jässt ; in der Tat sind die 
Knddel kein lothringisches Volksgericht. 

Auch solche Wurf er lauten in der Mda. um, die erst nhd. 
nach Analogie anderer Wortgruppen im Plur. ö angenommen 
haben: hef (Höfe); fegal (Vögel); Sleser (Schlösser); kep 
(Köpfe); itek (Stöcke); k ex (Köche); w e 1 w (Wölfe) ; mit 
Länge wie im Sing.: werlor (Wörter); her (Hörner); 
6\v9n (Oefen). Natürlich kann nur der Plural derjenigen 
Substantive herangezogen werden, die im Sing, das o beibe- 
halten ha})en ; so ist z. B, der Plural von buk, hoc (Bockj, 
in der Mda. bik; i vertritt dort, wie wir noch weiter unten 
sehen werden, den Umlaut von u. 

Der Mda. eigen ist der Umlaut in evarst, mhd. oberest 
mit der Nebenform oberist, abd. oberöst und oberist (oberst) ; 
die Form auf -ist 'wurde hier ausschlaggebend. 

Der Umlaut e ist ein zweites Mal* zu i umgelautet worden 
in tilpel, tölpel (Tölpel). 

Mhd. u 

wird, allgemein gesagt, vor Geminationen und Spiranten zu 
oAenem ü ; dieses steht 

1. vor Tenuis : bükal, buckel (Rücken); drükan, 
trocken und trucken (trocken); drükan, truckenen (trock- 
nen); siük (Schluck), zu mhd. slucken (schlucken)^; ^ ü p, 



' Das Verbum lautet in der Mda. äliken; dasselbe ist ent* 
weder durch Umlaut von sluckeu geblLdet, oder mit ahd. Blicken 
(schlemmen) verwechselt worden. 
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suppe; küpar, kupfer. Ebenso vor auslautender Media; 
s u'y , zuc (Zug). Geschlossen bleibt aber das u vor p(f) aus 
pf in Verbis mit intensiver und iterativer Bedeutung: §tupan, 
Stupfen (slossen) ; s u p a n, schupfen (schieben) ; s i u f a n, 
slupfen und slüpfen (schlüpfen); im Subst. Snupan, SQUpfe 
(Schnupfen) zum mhd. Verbum snupfen (schnauben)*; 

2. vor Spiranten und Öpirantverbindungen : nüs, nuj 
(Nuss) ; !?ütz, schu^ und schuz (Schuss und Schutz); nüts, 
nütze und nul/ , nütsan, nützen (oberd.) und nutzen (md) ; 
brüst, brüst; lü§t, lust; füko» vuhs (Fuchs); 

3. vor doppelter Nasalis : ifeklüm, geklummen (geklom^ 
men) ; g e S wü m, geswummen (gesdiwommen) ; k ö m e r, 
kumber (Kummer); Stümv stum (stumm); drüm, trumbe 
und trume (Trommel); drümen^ trumein (ti^i^i^cln} ; )ün» 
sunne (Sonne) ; n ü n, nunne (Nonae) ; f e r g ü n a n, gunnen 
(gdnnen); gewün, gewunuen (gewonnen); 

4. vor n, dem eine andere Konsonanz als Tenuis folgt ; d 
wird assimiliert : S t ü stunde ; w d n, wunde ; \v ü n a r, 
wunder; ün, unde (und) ; bajünerä, zu besunder (beson- 
ders) ; ab^ünarlix, zu sunderlich (absonderlich) ; 3 ü n s, 
sunst (sonst); dazu iin3üns (umsonst); iÜQ, lunge ; wiins, 
wünsch ; f o r n 11 n f t, Vernunft ; 

Vor Isasal -j- Tennis tritt dagegen langes ü : itrümp, krurnp 
(krumm); stömp, stumpf; lijmpen, lumpe (Lumpen, Lap- 
pen) 2 ; j ü 13 k, junc (j\in^) ; d rü ij k, trunc (Trunk) ; ge- 
drO^k, getrunken; .sprÜQk, sprunc (Sprung); ga^ünt, 
gesunt (gesund); grünt, grünt (Grund); rünt, runt (rund); 
pAnt, pfuQt (Pfund); blünt, blunt (blond); hünt, hunt 
(Hund)S; auch vor n -\- z gilt ik: grünsan, grünsten« Die 
Dehnung ist vor n -<|- Tenuis nicht erfolgt, wenn -el» -er und 
-en angehängt sind : d u Q k a 1, dunkel ; munter, munter ; 
fu Q ka D, vunke (Funke); tunken (eintauchen); drücken, 
trunken, ist an d r ü q k, g e d r ü q k, angeglichen. 

Wie die andern Vokale, ist auch u in der Regel lang und 
geschk»sen 

1. vor r -|- Konsonant: Würm an, wurm; düri}r, durch 
(durch, entzwei) ; w n r t s 9 l, wurzel ; k u r t s, kurz ; g ü r j a 1, 
?<irgel ; hurt, hurt (Hürde) ; g 0 b ü r t, geburt ; t ü r, turn 
(lunn, Gefängnis); dürs, durst; Stürmen, stürm (Zeit, 
Periode, Moment, Laune) ; m ü i% mursch (morsch) ; t ü r 



• Oifenes ü hat snüfon (Tal)ack schnupfen), ein jüngeres Wort. 
2 Im Sinne von «verächtlicher Mensch» wird lump wie uhd. 

Lump, kurz gesprochen. 

* Als Sehimpf^ort gebraucht, ist hunt kurz. 



Digitized by Google 



— 22— 



torse^ ahd. torso und iurso (Kohlstrunk) ; f ü i\ vurch (Furche) 
ausgenommen ist w u r f, mit kurzem Vokal, das sich an 
wärfan anlehnt. Für knrst. kruste, erklärt sich die Künse 
dadurch, dass die Verbindung r -|- st keine ursprünp^iiche ist, 
sondern erst später zustande kam, nachdem, wie in niedersächs. 
korste, Metathesis des r eingetreten war ; kü rs t wäre also nach 
derselben Rej^el wie z. B. b r ü s t, 1 u s t (s. oben ; kurz geblieben ; 

2. Vor einfachen Nasalen und r, wenn keine Nachsilbe 
folgt: frürn, vrum (fromm); dazu frümi/keit, vrümecheit 
(Frömmigkeit); aber ^umar, sumer (Sommer); ^ün, sun 
(Sohn); aber lun9ii« lun und laQ8(LfiiiS6, Achsnagel); Spür,, 
spur; aber bur^n, bmnne (Brunnen); erwfthnt sei noch das- 
Kompositum f ürwi ts, mhd. virwiie, ahd. firiwizi und furwizz» 
(Vorwitz) ; 

3. Vor Media in offenen Siltien, wenn keine Verkleiner- 
ungssilbe folgt : $ t ü, Stube ; fi t ü d o n, studen (stützen) ; j ü d an^ 

Plur. zu j ut, jude ; dagegen ju d a 1 n, sudelen (sudeln) i pu- 
d a 1 n (im Wasser plätschern) ; r u d a l n (rüttein) ; § u d 8 r n, ndd. 
schuddern (schaudern); k u ga I, kugel ; dazu k u g al n (kugeln). 

Im Mhd. unterbleibt der Umlaut des u vielfach vor Nasa( 
-f- Konsonant, durchgängig- vor It und Id ; die Mda. hat ihn 
durchgeführt: im, umbe und ümbe (um); i n a r, dazu die Zu- 
sammensetzungen d r i m (darum), r i m (herum) ; in9r unter, ahd. 
untar und untir (unter) ; dazu die Komposita i nark 1 eit (Unter- 
kleid), inorpant (Unterpfand), inarhält (Unterhalt); 
inorst, unterest mit der Nebenform unterist; inan, unten, 
hat sich an inar angeglichen. Bei den Wörtern mit Jt oder Id 
verschmilzt die Dentalis mit dem 1: siliy, schuldec (schuldig); 
gadili}(, gedultec (geduldig); gllan, guldin (golden); hil-^ 
san, huizin (hölzern); Sildr, schulter, ahd. scultirra. 

Vor auslautendem It (Id) wird u zu o cgebrochen» : ga- 
d o 1 1, gedult (Geduld) ; ä o 1 1, schult (Schuld) ; dazu S o 1 1 o n: 
(Schulden). Anderer Ablaut ist o in bro'x» hruch (Brueh^ 
Leibschaden); t\os, vlo) (Rheuma); Slop, slupf (Schlinge). 

Mhd. ü 

widerstrebt dem Charakter der Mundart aus demselben Grunde- 
wie ö ; nach Verlust der Lippenrundung fallt es mit dem ein- 
fachem und für das Gehör dem ü am nächsten stehenden i- 
Laut zusammen» dessen fernere Schicksale es teilt : zu offenem> 
kurzem i wird es 

i. vor doppelter Tenuis: brik, brücke i; drikan^ 



' Die Formen mit ü vor ck i>ind luittcldeatsch ; im Oberdeatscheik 
hat diese Konsonanz den Umlaut verhindert. 
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drücken; stik, stücke (Stück); dazu stik^^r (ungefähr); 
b i k a n, bücken ; m i k, mücke ; r i k rücke (Kücken) ; g 1 i k, 
L'elücke (Glück) ; 1 i k, lücke ; f 1 i k, vlücke (flügge) ; s i k ?> n, 
zucken; rikan, rücken; knipen, knüpfen; dipon, zu der 
mhd. dimiruitiven Nebenform tüpfen von topf; sip, scbüppe 
(Schaufel); hipen, hüpfen (hinken); h 1 1, hütte ; 

2. vor doppelter Spirans und Spirantverbindungen: kisan, 
küssen (Kissen); Slisal, schlä33el (Schlüssel); ki/dn, 
küchen (Küche); Stltsdti, stützen ; älts, schütze (Fl urschütz) ; 
g rl t s, grütze (Grütze) ; p i i s, pfutze ; 

3, vor 1, m und n^ wenn sie geminiert oder mit anderen 
Konsonanten verbunden auftreten: wilon, wüllin (wollen); 
brilsn^ brüllen; fargilon« vergülden (vergolden); kri- 
man, krfimben (krummen); krim den, krümbe (Krümmung) ; 
bakimarn, bekümbern (bekümmern); 3 in, sünde ; bindal 
bündel ; m i n s, münze ; f in f, vünf (fünf) ; wi n§a n (wünschen). 

Ebenfalls unter ähnlichen Bedingungen wie mhd. i wird 
ü zu geschlossenem lanp^em i 

1. vor einfacher Li(iuida oder Nasalis; m i 1, niül (Mühle); 
h i 1, hüle (Höhle); 3 in, süne, Plur. von sun (Sohn); dir, 
lür (Tür); fii, vür (für und vor), mit den Zusaninieusetzungen 
f 1 r a n (voran), f i r u s (voraus) ; § p i r 9 n, spüren ; dazu s p i r 
(Gefühl) ; s i r a n, schüren ; 

2. vor r -|- Konsonant : g a b i r t i x^, gebürtec (gebürtig) ; 
birSt, bürste (Bürste und Borste); biritan bürsten; far- 
dirstarn, verdursten (verdursten) ; b i r i x, bürge ; mir, 
mürwe (mürbe); birt, bürde; firSt, vürste (vorderste); 
dazu f I r S t d i r (Vordertür). 

Vor Kachsilben herrscht geschlossenes kurzes i: ibal, 
übel; kibal» kübel: hibal, hubel (Hügel); gribaln, grü- 
beln; ivvar, über; kiniy, künec (König) ; fidal, vüiin (Fül- 
len); d steht für 1 durch Dissimilierung wogen des auslautenden 
1; mini^» münech (Mönch); brigal, brügel (Prügel); bri- 
galn, brfigeln (prügeln); l)idan und bit, hüten (Bütte); 
hierher gehört auch firlu'y, (Vortuch, Schürze), wo das 
zweite Glied als Ableitungssilbe gilt. 

Im Gegensatz zum Mhd. und Nhd. haben in dei- Mda. 
den Umlaut nicht angenommen: dur, dürre (dürr, mager); 
dazu dnran (dorren und dörren) ; s u sa I, schüjjel (Schüssel) ; 
d u s t 0 r, ndd. düster. 

Anders lautet ab fertan, vürhten (fürchten), ahd. furih- 
ten uad forahtan; e ist nichts anders als ein o-Umlaut, der 
auf die Formen angls. forahttan, angs. forhtian, got. faurhtjan 
zurückzuführen ist. 
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B. Die betonten langen Vokale. 
Mhd. d 

wird in der Regel zu langem, offenem» d. h. nach o hinnei- 
gendem ii, wie auch die folgende Konaonans beschaffen aein 
mag: äwat, Abent (Abend); bäb§, bäbest (Papst); län, 
lä}en (lassen) ; w ä, wäge ; p 1 ä n, plägen ; p 1 pläge ; 3 d m a n, 
säme ; r a l, rät (Rat) ; b r d d a n, bräte (Braten) ; n ä 1, nddel ; 
ädar, dder ; nd, ndhe ; äläfan, sldfen (schlafen); kldter, 
kläfter ; jdmar, jämer (Jammer); dazu jämarn (jammern); 
dd, da; bar, baro (Bahre); blas, bidse ; j d r, jar (Jahr); 
^ P ^ spräche (iSpraciie) ; n d t, ndt (Naht) ; ra a s, ma^e 
(Mass); mdlan, malen (malen); frä vrag:e (Frage); frän, 
vragen ; nätan, Atem; mAnt, mänet (Monat) ; brA'ymänt, 
brachmanet (Brachmonat); swaar, swdjrer (Schwager); krä- 
poD, klaffe (Hacken); dl, die (Schuslerahlc) ; slaf, slaf 
(Schlaf und Schläfe); mäjan, späimhd. man, oberd. mäj^- 
same (Ifobn) ; a a 1 4 1, aalät ; § p i d ä 1, spital ; ä t d I, siä\ 
(Stahl); bi&der, bl&tere (Hitzblatter) ; känen (Plur.), käm 
und kAn (Schimmel auf Wein); ämä*xi^ dmaht (Ohnmacht). 

In b r & t, brdht (gebracht) ist mhd. ä auch der Qualität 
nach unverändert beibehalten; es bestätigt sich hier wieder 
die Regel, dass der vor ausfallendem h stehende betonte Vo- 
kal seine Klangfarbe nicht einhüast, sondern bloss gedehnt 
wird, wenn er nicht sclion lang war. 

Das häufig in safzunbetonter Stellung gebrauchte Uülfs- 
verb h an, hAn (haben), ist gekürzt worden. 

Vor w entwickelt sich ein i nach mhd. ä, das lang und 
geschlossen bleibt : k ! ä i w, kldwe (Klaue) ; p ä i w, pfawe 
(Pfau); graiw, grä, Flur, grdwe (grau); läiw, lä, flekt. 
Idwer (lau). 

Bis zu ü ginj^ die Verdumpfung^ des mhd. d in jö, ja; 
wör, wär (wahr); dazu wtjrheit (Wahrheit); bl6, bld 
(blau); godön, getdn (getan); töpon, lape (Pfote); und 
über 0 hinaus zu ü in w wd (wo). 

Vor Nasalis ist ä manchmal in d fibergegangen: mönda, 
mäntac (Montag) ; ä p 6 n, spän (Spahn) ; ^ m 6 1 s und 6 m ^ t- 
sel, im ei Je (Ameise); prdm, brime (Domstrauch); femer 
in 6l, dl (Aal), angls. ael, engl, eel, germ. St. 61a- neben 
dia-. Bei 6mets ist 6 ein von folgendem ei bewirkter Um- 
laut wie bei örwot, arbeit. Bei spdn und prem, die selten 
im Sing, vorkommen, hat üebertragung aus dem Plur. statt- 
gefunden ; m^nda endlich lasst sich auf eine im Ahd, aller- 
dings nicht belegte Form mänintac zurückführen. 
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Mhd. ^ 

wird in der Regel mit seiner f^eschlossenen Länge beibehalten : 
gen, gön (gehen); sten, slen (stehen); k 1 e, kie (Klee); \v e, 
(weh); 6 r, 6re (Ehre); ker, köre (Kehr); jel, s6le 
(Seele) ; löran, löreo (lehren und lernen); 1er, Ure (Lehre) ; 
Idnan, l&henen (leiheo und eotlehnen) ; bör, bör (Zuchteber) ; 
Hrxin, lörche (Lerche); h^rS, hdrisch (stattlich); sw6n, 
zwöne (zwei). 

Offenes 6 haben göran, göre (Schees) ; här^, mitteldeutsch 
und niederdeutsch höre (Herr) ; ka n e 1, kanel (Zimmet). Der- 
artige Ausnahmen scheint also die allgemeine Regel nur vor 
Liquida zu erleiden. 

Bei weni*/, wenic (wenig), ist 6 kurz geworden, wahr* 
scheinlich unter dem Einfluss der Nachsilbe. 

Zu der d-Gruppe ^«^ehoren säiw, mhd. zehe (Zehe), mit 
der Grundform *taihwu(n), und slaiw, siehe (Schlehe), got. 
*slaihw»^ ; die Mda. hat demnach bei diesen Wörtern den ur- 
sprünj: liehen Vokalismus bewahrt. Auch dem nhd, Sprehe 
steht mundartliches spräiw (Staar) gegenüber. 

Mhd. i 

ist im allgemeinen nur vor leichter Konsonanz oder in offenen 
Silben lang und geschlossen geblieben : 

1. vor Media: p Ii wen, helihen (bleiben); riwen, 
riben (reiben); Sri wen schrlben (schreiben); swiboln^ 
zwivelen (zweifeln); lidan, liden (leiden); Sniden» sniden 
(schneiden); krit» krtde (Kreide); }it, aide (Seide); 

2. vor einem zwischen Vokalen zu d gewordenem t: rideUi 
riten (reiten); Slriden, strlten (streiten); frida, vritac 
(Freitag); ausgenommen vor der Nachsilbe »er: riter, riter 
(Sieb), wo i kurz und t beibehalten wird ; 

3. vor Liquida: til, vile (Feile); p i lar, pfilaere (Pfeiler); 
firan, viren (feiern); 1 1 r, Ure (Leier); 

4. vor intervukaliiclieai s: 13 an, isen (Eisen); wiijan, 
wisen (weisen); wis, wise (Weise, Melodie); ^pis, spise 
(Mörtel) ; 

5. als Ersatzdebnung vor geschwundenem h : 1 i t, liht 
(leicht); dazu er Ii tarn, erllhtern (erleichtern); jedoch ist 
vor angefQgtem »el Kürzung erfolgt: tisol, dihsel (Deichsel). 



1 dient in dieser Form aQsschUeBslieh zur Bezeiehnnng des 

Ortspfarrers, des Herrn par excellence, dann t iues Geistlichen über- 
haupt. Dagegen wird als Titel vor Personennamen kurzes her 

Sebraueht, dem oberd. herre entsprechend und sicher erst dem 
fhd. eatlehnt 
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Vor Schwei OM Konsonanten und vor Konsonantverbindungea, 
überhaupt in ge.sciilü>;sener Silbe ist inhd. i kurz geworden : 

1. vor t und s im Wortauslaut: s i t, schit (Scheit); sit, 
zit (Zeit); aber in sidan (bei Zeiten); sidi/^, zitec (zeitig, 
reif), liat nur wegen der Nachsilbe kurzen Vokal ; § t r i t, strit 
(Streit); aber Stridan, striten (streiten); nit, nit (Neid); 
wit, wit (weit); 3it, Site (Seite); ris, ris (Reis), aber im 
Plur. rijor; pris, pris (Preis); i s, is (Eis); 

2. vor den übrigen Spiranten und Spirantverbindungen: 
wie, w i 3 (weiss) ; d r i s i drt|ee (drelssig) ; b i s d n, bi)en 
(beissen); risan, ri3en (reissen); f9rwi89B> verwi)en (ver- 
weisen) ; r i f, rif (Reif, gefrorener Tau); §t if, Stlf (dicht, Stärke- 
mehl); dazu stifan, (stärken); grifen, grifen (greifen); 
pifan, pflfen (pfeifen): slifon, slifen (schleifen); riy, rieh 
(reich); gliy, geliche (gleich); ki/an, kichen (schwer atmen, 
keuchen); sliyan, slichen (schieichen); ^-piysr, spicher 
(Speicher) ; st r i y a n, strichen (streichen) ; wi / a n , wichen 
(weichen); liyt, liehe (Leichenbett); b i yt, biht (Beichte) ; 
biytan, bihten (beichten); dritsen, drizehen (dreizehn); 
k r i s a n, krischen (kreischen) ; 

3. vor Nasalen: min, min (mein); din, din (dein); 3 in, 
sin (sein); sin, schin (Schein); sinan, schinen (scheinen); 
win, win (Wein); $win, swin (Schwein): pin, p ine (Pein); 
] i n d n, linen (leinen) ; § r i n 9 r, schrtner (Schreiner) ; h i n t , 
tiinet (letzte Nacht); lim, lim (Leim); kirn an, kirnen (kei- 
men); langes i steht ausnahmsweise in fin, vin (fein). 

Am Wortende sowie vor g, h und w wird mhd. i zu offe- 
nem i, das in j ausklingt; dieser Schmarotzerlaut tritt dann an 
die Stelle der angeführten Uebergangskonsonanten : d r i j , dri 
(drei); blij, bli (Blei); brij, bri (Brei); gij, gige (Geige); 
rij, rihe (Reihe, Linie, und Reihen am Fuss); vor Nachsilben 
wird i gekürzt: bijal, bihel (Beil); zijan, sihen (seihen); 
w i j er, wiwer (Weiher) ; f r i j 9 n , vrien uad vrigen (freien) ; 
g 9 s w i j 0 n , geswige (geschweige). 

Die Mcla. hat aho die gemein«ieulsche Diphthongierung des 
langen mhd. i nicht mitgemacht, eine RigentLunlichkeil, die von 
alemannischen Einflüssen herrührt. Nur in wenigen Wörtern 
ist i zu ei geworden, das unter denselben Umständen wie der 
einfache Laut ein j im Gefolge hat: beij, bi (bei); freij, 
vri (frei) , w e i j a n , wihen (weihen) ; § n e 1 j a n , snien (schnei- 
en); kreijan, kriegen und krigen ; leip, Up (Leib)^; ga- 



1 Dazugehöriges 1 i p 1 i y (leibliok), nur im Ansdraek L k u- 
3inQ (Vetter) gebr&achiieli, \st mit HpUx aas Ueblioh (Ueblieh) 
zasammengefaUen. 
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seit, geschide (gescheirlt). Diese Bildungen sind wohl aus 
dem nordwestlothrinprischen Dialekt in die Mda. g^ekommen ; in 
der Diedenhofeiier Ge^^end z. R. ist die Abneigung gegen diph- 
thongiertes i schon nicht mehr zu Hause. 

Mhd. d 

wird in der Reg^el als 6 beibehalten : not, nOt (Not) ; 6 ä tarn, 
östern ; r ö s , t öne ; b r ö t , br(')t ; tun, ddn und trtn (Ton) ; 
röt, röt ; röst, röst ; löii, lun (Lohn); l)olünan, helAnen 
(belohnen); flö*/., vlöch (Floh); frö, vrö (froh); gros, gm) 
(gross); §trö, slrö (Stroh); hö'^, hdch ; h öt si t, höchxit 
(Hochxeit) ; h ö m u t, höchmuot (Hochmut) ; d ö t , tot ; t r 6 s t, 
trö»t ; § t ö 89 n , 8tö3eii (slossen) ; s w ö , zwö (zwei) ; § I ö s , 
sldze (Hagelkorn); blös, bidz (bloss). 

Als einzige Ausnahme hat los, Ids (Adj. und Adv.), wegen 
derselben Ursaohe die Kürze erhalten, als hkty hin und whk 
sie gegen die Regel behalten liaben : die Befehlsform wurde 
verall<;emeinert. Dagegen ist im Kompositum g otlö 3 i x> IfoU 
ids (gottlos), die Länge regelrecht geblieben. 

Eine Lautvariante, a für 0, zeigt dräss I, dröschel (Dros- 
sel); brösal, brösem (Brosame), hat wegen der hinzugetre^ 
tenen Deminutivendung -el Umlaut erfahren. 

Mhd. a 

hat seine Länge, wie rahd. i, nur in offenen Silben vor leich- 
ter Konsonanz bewahrt: 

!• vor Media : d ü w , tftbe (Taube) ; d rO w , trübe (Traube); 
S r ä w , schrAbe (Schraube) ; $ r ü w 9 n , scbrüben (schrauben); 
} ä w 9 r , sAber und süwer (saul>er) ; . 3 u w 9 r n , sdbern (säu- 
bern) ; $ t rd w 9 n , sirüben (sträuben) ; d ü w , diige (Fassdaube) ; 

2. vor r: bür, gebür (Bauer); 3ür, sür (sauer); trür^ 
trüre (Trauer) ; t r ü r a n , trilren (trauern) ; 1 u r, lüre (Lauer); 
1 u r 9 n , I Liren (lauern) ; m ü r » mdre (Mauer) ; d ü r a n ^ türen 
(dauern, bedauern); düron, dören (dauern, beharren); 

3. vor inlaufendem s : b ü s , buse (Beule) ; 5 u 3 9 n , süfen 
(mausen) ; b r ü 3 d n , brüten (brausen) ; h ü 3 d n, hOsen (hau- 
sen); 

4. vor m nnd folgendem e: du man, dume (Daumen); 
k ü m und k ü m d r I i / kiune (kaum). 

In geschlossener Silbe und vor Position bildenden Konso- 
nanten wild mhd. ü zu kuizeni u: 

1. vorTenuis; rup, rupe (Raupe); krut, kriit (Kraut); 
but, hüt (Haut); lut9r, Idter (lauter); rut, hkte (Raute, 
Fensterscheibe); brut, brüt (Braut); Iud9n, liuten und 
lüten (läuten); 
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i2. vor s im Auslaut und allen übrigen Spiranten: hus, 
hus (Haus) ; m u s , müs (Maus) ; aber m ü 390 (mausen) ; 
lus, Iiis (Laus); aber 1 ü 3 a n (lausen) ; us,u!|(auB); strus, 
sfi 113 (Strauss) ; h u f a n, hüfe (Haufen) ; 3 u 1 0 n, süfen (sau- 
fen) ; b r u '■/ 0 n , bruchen (brauchen) ; h u 'y, ^ " ? hAchen (hau- 
chen) ; b u 8 n , Imchen (bauchen, in heisser Lauge einwei- 
chen) ; dazu b u '/ (Wäsche) ; s t r u a 1 n , strücbeln (straucheln) ; 
b u y , büch (Bauch) ; t u S 1 9 n , tüsehen (tauschen) ; t u S, lüseh 
(Tausch); fust, vAst (Faust); Snutsan, snioxen und sniüaeD 
(schneuzen). Offenes ü hat iit, üf (auf); das mit üf aus 
offen zu einem Wort verschmolzen ist; dazu die Komposita nüf 
(hinauf), ruf (herauf) u. a. 

Mhd. ü wird zu üi vor w und im Wortauslaut, wo noch 
ein w hinzugefAgt wird : büi w r n , büwen (bauen) ; t r ü i wen, 
trdwen (trauen) ; 3 ü i w , sü (Sau) ; b ü i w , bü (Bau) ; nach 
dem Abfall von ch auch in riiiw, rüch 'rauh jind roli)J. 

Die Mda, hat also nach alemanniscliem Muster ebensowenig 
Neigung ü in au als i in 01 711 dijilit liongieren. Nur das Zahl- 
wort dau^ant, tüsent (lausend;, euliialt den nhd. Doppellaut, 
scheint demnach der Schriftsprache entlehnt zu sein. War 
1000 der Mda. früher eine unbeitannte Zahl ? 

Mhd. ae 

bleibt in der Rejrel offenes e : f e I a n , vaelen (fehlen) ; f 6 1 a r 
zu vaele (Fehler); Ur, laere (leer); 16 ran, laeren (leeren); 
Je 68, kaese (Käse); §w6r, swaere (schwer); gnddi^i 
genaedic (gnädig); i^r, schaere (Scheere); Str6l, strael 
(Kamm); äirölen, Straelen (kämmen); rAdix» raetich 
(Rettich) ; r 6 d d r S ^ raetersche (Erzählung, Märchen) ; d r 6 j o n, 
draejen (drohen); m^jan, maejen (mähen); kröjen, kraejen 
(krähen) ; 5 ^ j a n , saejen (säen) ; 6 si shd. ä)ig (appetitlich). 
Zu kurzem ä wird es vor -er: jömarlix« jaemerlich (jäm- 
merlich). 

Ein h wird nach ae durch .} ersetzt: g 6 j , gaehe (jäh, steil) ; 

s ö j , zaehe (zäh). 

Dieselbe Aussprache wie im Nhd, hat 3 X> saelec (seiig)» 
ist also diesem entlehnt. 

Mhd. oe 

wird zu 6 nach dem gleichen, in der Mda. gellenden laut- 
physiologischen Gresetz der Lippenentrundung,, nach welchem ö 
zu e geworden ist. Beispiele: bös, boese (böse); hören, 
hoeren (boren) ; n 6 d i x > noetic (nötig) ; $ ö n , schoene (schön) ; 



1 Bin rohes Ei = e ruiw el 
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t r 6 s 1 8 n , troesten ; 9 r 1 ö 5 9 n , erlops*>?i ; biet, bloede ; f r e- 
nan, vrönen und vroenen (Frohndienst leisten); §leran, 
sfoeren. Wie ferner durch Aufgabe der Lippenrundung ä zu 
i, so wird 

Mhd. iu 

zu i vereinfacht, und zwar vor einfachem 1, n und r, inlau- 
tendem t, wenn kein -er folgt, und s : i 1, iule (Eule) ; h i- 
]9D> hiulen (beulen, weinen); nin, niun (neun); fir, viur 
(Feuer) ; d ! r , tiure (teuer) ; $ i r , schiure (Scheune) ; g 9 h 1 r , 
gehiure (geheuer); Stiren, stiuren (»tützen); lit, Hute 
(Leute); dl tan, diuten (deuten, zielen); dazu bediton, be- 
diuten (bedeuten); hingegen iterS, iuter (Cuter), mit kurzem 
i; mis, miuse (Mftuse); hi 39 r, hiuser (Häuser); ausserdem 
vor geschwundenem hrliten, huhten (leuchten); dazu 
litörstok (Leiirhter). 

Vor andern Spiranten als s und Spirantverbindunj^en sowie 
vor m tritt Verkürzung ein ; Ii i f a n (häufen), zu hüfe (Hauten) ; 
k r i t s , kriuze (Kreuz) ; d i t s, dintsch (deutsch) ; f i y t , viuhle 
(feucht), wo h nicht verstummt ist; siman (schäumen), zu 
schüm (Schaum). 

Im Auslaut und vor n enuis wird iu zu offenem i : 
^pri, spriu (Spreu); kni, kniu (Knie); frint, vriunt 
(Freund) ; frtntlixi vriuntlich (freundlich) ; dagegen f r 1 n- 
Su f , vriuntschaft (Frenndscbaft), mit kurzem I wegen des Aue- 
falls von t zwischen Konsonanten. 

An mehreren Beispielen hatten wir sehen können, dass, 
wenn im Mhd. neben der Form mit iu eine andere mit ü vor- 
handen war, fQr die Mda. nur letztere in Betracht kam. Aber 
auch bei Wörtern, die im Mhd. nur mit iu l)elegt sind, steht 
hier manchmal u; gewöhnlich ist dies der F'all vor w: ruiw, 
riuwe (Reue), mit dem üebergangslaut i , der, wie schon be- 
merkt, nach mhd. ü vor w sich einstellt; ruiwan, riuwen 
(reuen): 3uiwan, siuwe, Plural von $ü (Sau) ; nuiw, niuwe 
(neu); b I u i bal (Bläuel), zu bliuwen (bläuen); äuiwan, 
sciiiuhen (scheuen); ^uibal, siule (Schustersäule), zu ahd. 
siuwan (nähen); knüiwan, kniuwen (knieen), mit langem 
ü , vielleicht durch Anlehnung an kni (Knie) ; h ü t , hiule 
(heute). Nur das KoUektivum g abij, gebiuwe (Gebäude), hat 
eine umgelautete Form. 

Bei einigen Wörtern ist iu vor w in oi abergegangen: 
oiwiy, iuch und iuwich (euch); oiwer, iuwer (euer); 
koiwen, kiuwen (kauen); kloibel, kliuwel (Kn&uel); 
dieses oi entspricht, wie wir weiter unten sehen werden, dem 
mhd. Od. 
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Endlich steht ei für iu in deih?»l, tiiivel (Teufel); dazu 
d ei b 0 I haf t i tiuvelhal'tic (verteuielt) ; jjatrei, {?etriuwe 
(Iren); jjsseiijan, geziuge (Zeuge); ei ist nichts anderes als 
der Umlaut von ou. 

G. Die betonten Diphthonge. 
Mhd. ei 

wird bald zu dl, bald m deasen Umlaute 611, je nachdem es 
in Wörtern ateht, deren Stamm ursprunglich auf a, o und u 
ausging, oder in solchen, deren Wurzelform ein i (j) in der 
Endsilbe aufweist. Die Mda. hat demnach die Spuren der alten 
Stammunterschiede noch deutlich bewahrt. Beispiele: 

1. mit ai: äit, eit (Eid), Wz. aitha- ; Aid am, abd. 
eidum (Pidam); ain, ein ; diniy, einec, ahd. einag (einig); 
hierzu äinsix, eiiizec (einzig); käin, kein; dis, ei3 (Eiter- 
lieiile); ?^w;Us, swei^ (Schweiss) ; 1 a 1 1, leit (Leid); bräil, 
bieit; bäin, bein ; läin, alein (allein) ; istäin, stein; hnin, 
heim (heim); däil, teil; däison, deisem, ahd. deisnio und 
deisam (Sauerteig); rdis, loiso, ahd. reisa (Reise); dazu 
r äi 3 ri Ii, reisen ; ra i i, reil"(Heil\ ringtöriniges Band) ; k r äi s, 
kreij (ICreis); Iditar, leiter, ahd. leilara ; häijar, heiser, 
got. beisa-; beSölt, beschett (ßescheid); SpÜ^, speiche; 
w4!Sy weise, ahd. weise (Waise) ; müdel, meit, abd. ma^ad 
(Maid, Mftdcben); bläi/,, bleich; wäl)^, weich; rAi^on, 
reichen; sÄt^en, zeichen und seichenen, ahd. zeihhan und 
zeihhanen ; g & i S, geist ; 1 & i leist (Leisten) ; m ä i n § t, 
meist; kraTs (Schrei), zu krischen, Praet. kreisch. Kurzes ai 
steht vor Vokal, g und j: ha i, heie, ahd. heia (Holzhammer) ; 
lai, leie, asächs. leia (Schiefertafel); dai^ teic, ahd. teig 
(weich, vom Obst); waian, weijen (wiehern); vereinzelt in 
ha i s, bei 5 (heiss) ; 

2. mit ei ; »'-T n, einiu (eine, Zahlw.) ; k v i n, keiniu (keine); 
gainein, ^-enieine, ahd. gimeini (j^eniein und Gemeinde); 
klein, kleine, ahd. kleini (daneben klin); b^ilf»n, heilen, 
got. liaiijaii , b e i 1, (heil) ; g e i s a I, geisel (Peitsche) ; d e 1 1 a n, 
teilen, got. dailjan ; .seidon, scheiden; seit, scheide; veil, 
veile, ahd. feili (feil) ; w6 i s, weije, ahd. weizzi (Weizen); 361!, 
seife, got. 'saipjd, ünn. saippio ; k 1 M t, kleit (Kleid) ; ra 6 iS t a r, 
meister ; S ! s 0 n , swei)en (schwdssen) ; Spr^idan, 
spreiten (ausbreiten); br^Iddn, breite, got. braidei (Breite); 
w 4 1 X 9 n, weichen (weich mactien und werden) ; $ Ü ! f 9 n, 
fileifen (schleifen); bUi^dn, bleichen. Kurz ist der Diphthong 
im Wortauslaut und vor jr geworden: ei, ei, got. addj (Ei); 
sweü, zwei; me!, meie, lat. M^Jus (Mai); -lei, leige(-iei); 
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eTjan, eif^en ; n ei j a n, neigen ; seij^rt (Zeiger), zu zeigen; 
forSfeijon (versteigern) zu steigen; meisr, meier und 
meiger (Meier, Bürgermeister). 

Keine eigentliche Berechtigung hat der Umlaut in 36 it, 
Seite (Saite), got. saita ; w6it, weide (Weide), ahd. waida ; 
pfHt (Tuchrüile), got. paida; eich (Eiche), got. *aiks. 

Bei diesen Wörtern beruht der Umlaut ei auf Angleichung an 
andere Feminina auf -e, ahd. -i, wie br^idan (Breite). Um- 
gekehrt heiastes älchel, eichel, ahd. eihhila, fQr zu erwarten- 
des ^Ichal. (Dieser doppelte Widerspruch Kease sich so er- 
klaren: der Baum wurde früher regelgemSss Aich genannt; 
darnach wurde ä ! c h e 1 gebildet und in dieser Form beibe- 
halten, während das Stammwort zu einer andern Gruppe über- 
ging). Anlehnung an die Adjektiva auf -ig hat bei häilix* 
ahd. heilac, mhd. heilec und heilic (heilig), slattg^efunden. 

Auch sch bewirkt hier wieder Umlaut: h^iädn, eischen, 
ahd. eiskon (hei.schen, heltein); h^iäan, beiden, ahd. hei33an 
(heisseii); fleiS, vleisch ^Floisch). 

7n nien^n wurde meinen, asächs, m^njan, ndl. meenen, 
(Wurzel man); eilf wie im Nhd. zu elf; eimber zu eümar 
(Eimer), asächs. ömbar, nindl. ömer, ndl. emmer. 

Bei strem, Strieme und streime (Strieme, Strich, Linie), 
das iiauliger im Plural als im Singular vorkommt, wurde als 
Umlaut aufgefasst und infolgedessen eine neue Einzahl Strim 
gebildet, 

Mhd. ie 

wird zu langem offenem i monophthongiert: brlf, brief: 
d i D en, dienen ; d 1 n S t, dienest (Dienst) ; d i p, diep, (Dieb) ; 

lit, liet (Lied); dir, tier; fir, vier; Itp, liebe; baliwon, 
zu Hellen ; 1 i w 9 r, lieber ; b i j 9 n, biegen ; f 1 1 j a n, vliegen ; 
§is9n, schieben (schiessen) ; g r i s, grie^ (Griess, Sandhoden); 
gison, giejen (giessen) ; dazu gis (Giesskanne) ; kri'/, kriec 
(Krieg); sijen, ziehen; di f, tief; f er Ii ran, Verliesen (ver- 
lieren); bir, hier; g^bidan, bieten; fariiidan, verbieten; 
riman, rieme (Riemen): niRon, niesen; wiyan, vs'ieche 
(Docht). Vor den Nachsilben -ei und -er wird fior vereinfachte 
Doppellaut auch nocli gekürzt: sijal, ziegel ; kiwar, kien- 
forhe (Kiefer); iidardi^, hedeilicJi ; (d für 1 beruht auf 
Dissimilation und Assimilation zugleich). Lang ist er jedoch in 
Spig»], Spiegel, vielleicht weil die Mda. dieses Wort eral spiter 
sich zu eigen machte. 

Bei ferdrisen, verdrießen (verdriessen), das selten im 
Infinitiv gebraucht wird, mag die Kfirae des Vokals im Parti- 
lip auf den der übrigen Formen Obertragen worden sein. 
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Geschlossenes i steht vor ht : Ii t, lieht (Licht), das somit, 
denselben Laut besitzt wie dazutrohöri^es lilan, liiihten (leuch- 
ten), ohne dass gegenseitige Anlehnung slattgelunden haben 
muss ; ferner in i m a s, ieman (jemand), und n i m as, nieman 
(niemand), deren ie (aus alid. eo) eine andere Vorg-cschichte 
hat als dasjenige der übrigen Wörter, wo es auf io, lu zurück- 
geht. 

Vor r-Verbindung gewinnt das zweite Element des nbd. 
ie das tJebergewicht, während i untergeht ; vor r ^ Tenuis 
entsteht ein langes 6: f^rtaf, vierteil (Viertel); vor 1 -l" 
Liquida ein kurzes e: ferÜQ (ein Viertel Pfund); vor r 4- 
Affrikata ein kurzes hi förtsen, vierzehen (vierzehn); f^r- 
t 8 i x# vierzec (vierzig). 

Mhd. ou 

wird zu 61: Idlfan, loufen (laufen); glöiwan, geloube 
(Glaube); böimen^ boum (Baum); drölm, troum (Traum); 
itöll» stoup (Staub); sölmdn.zoum (Zaum); köif, kouf 
(Kauf); göi k a 1 goukeln (gaukeln» hin- und herschwanken) ; 

dröif, troufe (Traufe) ; i warhöipt, (überliaupt), zu houbet ; 
döif, loufe (Taufe); roiman, roum und räme (Milchrahm); 
6 ix, ouch (auch); röi'f, roufe (Futterieiter) ; 361 man, soum 
(Saum). 

Am Wertende sowie vor g und n steht kurzes 0 1 r fr 01, 
vrouwe fFrau) ; 01, ouge (Aug'e); loi, lou^e (Lauj^e) ; ge n 0 1, 
genouwe (genau, sparsam) ; doi, tou (Tau)i boi wan, bcuwen 
(hauen); roiwan, rouben (rauben). 

Der Monatsname a u s, oufjesl (August), kann wohl nur 
durch Kontraktion aus ahd. aguslo, Nebenform von auguslo, 
nach Unterdrückung des intervokalischen g, entstanden sein. 

Mhd. du 

wird zu ei; dieser Umlaut tindet sich in Wörtern vor, deren 
Endsilbe im Got. ein j enthielt; die Mda. hat ihn auch da 
durchjjeführt, wo er im Oberd. durch folgenden Labial und 
bisweilen durch eh verliindert worden ist; glei'wan, oberd. 
gelouben, mda. gelüuben, got. galaubjun (glauben); arl^iwan, 
erlouben und erlöuben, got. urlaubjan (erlauben); dölfon, 
tottfen und töufen, got. *daubjan (taufen); k^Han, koufen 
und köufen, got. *kaupjan (kaufen); Ulk an, leugnen und 
löugnen, Nebenformen buken und leuken, got. laugqjan (leug- 
nen) ; d r 6 i m e n, troumen und tröumen (trftumen) ; s ^ 1 - 
man, zoumen und zöumen (zfiumen) ; 3 ^ i m a n, soumen und 
söumen (einen Saum nAhen); äl^Ifan» sloufen und slöufen 
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(schleifen^ schleppen); r^ix^n, roucben UDd röucben (rauchen 

und räuchern). 

Jedoch hat folgendes w die Bildun^i: des Umlauts in der 
Mda. nicht ^^estattet ; im Mhd. bestehen auch dnnn zwei Foi - 
men, eine mit ou und eine mit öu, nebeneinander ; w hat 
ausserdem Verkurzun{j des Diphthongs bewirkt: g o i, gouwe 
und göuwe (Gau, KalkbuJen); hoi, houwe und höuwe (Heu); 
d r o i \v 9 n, drouwen und dröuwen (drohen) ; s t r o i vv 8 rj, 
strouwen und ströuwen (streuen). Nur wo im Mhd. der Um- 
laut allgemein anerkannt ist, hat sieh ihm auch die Mda. nicht 
widersetzt : f r e i 9 n, vrGuwen (freuen) ; f r 6 1 1, vröude 
(Freude). 

Sekundärer Umlaut tritt ein vor Deminutivendungen und 
i-haltlgen Ableitungssilben ; auf diesen hat n keinen Einfluss : 
frei'fxiuy vrouwelin (kleine Frau); elfter, zu oiwen, Plur. 
von 0 i (Auge) ; witleificii, witioufic (weitläufig). 

Bemerkt sei noch, dass der Umlaut 61 von öi (mhd. ou) sich 
mit dem von 4i (mbd. ei) der Aussprache nach vollständig deckt. 

Mhd. uo 

wird in dei* Regel zu olVenem langem u: blüt, bluot (Blut); 
l)lüd^»n, bluoten (bluten), müt, muüt (Mut); § t ü 1, stuol 
(Stuhl) i snür, snuor (Schnur); blüm, bluome (Kume) ; 
d ü n, tuen (tun) ; g r ü w, gruobe (Grube) ; b ü 'x> huoch 
(Buch); dCi'x» ^^'^ (Tuch); flu'/ an, vluochen (fluchen); 
3 ü 'y d suochen (suchen) ; 1, pfuol (Pfuhl« Lache, Pfütze) ; 
krü'x» krnoc (Krug); plü*y, pfluoc (Pflug); rü, ruowe 
(Ruhe); rün, ruowen (ruhen); hün, huon (Huhn); fiis, 
vuo} (Fuss); Sü'x, schuoch (Schuh); kü, kuo (Kuh) ; hruy 
bruoch (Sumpf, Moorboden, feuchte Wiese); rüs, ruoj (Russ); 
§ül, schuole (Schule); bü, buobe (Bube, Knabe, Sohn); für, 
vuore (Fuhre); grümat, gruonmät (Grummet); s ü, zuo 
(zu); mum, mnome (Muhme, als Anrede älteren Frauen ge- 
genüber üblich); spAl, spuole (Spule). 

Bei den Adjektiven ist uo zu kurzem ü (u) geworden : g ü t, 
guot (gut); dazu güdi-zkeit, güetecheit (Güte) ; ga n ü 
genuoc (genug); klu'*/, kluoc (klug); w u ^ t, wüesle, ahd. 
wuosti (wüst). 

Folgendes -er hebt die Länge nicht auf: brüdar, bruo- 
der (Bruder); füdar, vuoter (Futter); lüder, luoder (Luder, 
Aas); mütar, muoter (Mutter) ist dem Nhd. entnommen und 
wird nur wenig für das gewöhnliche mama gebraucht. 

Zu den Wörtern mit ü im Mhd. ist güm9n, guome 
(Gaumen) übergetreten. 

3 
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Für buoche (Btiche) hat die Mda. uinfrelautctes bi)r, 
häu%er in der Zusammensetzung biy bo i m; hierzu h e m- 
b i '/ (Hainbuche), mit kurzem i wegen seiner Stpllunfr in 
nebenbeloiitei Silbe; im 16. — 18. Jahrltundert gab es auch in 
der Schriftsprache eine Nebenform Buche ; die niederdeutsche 
Form ist boeke. 

Vor deminutiver Endung hat mime, zu muome (Muhme), 
den Umlaut erhalten. 

Mhd. ue 

wird zu offenem i: b 1 i t, blüete, eig-enthch Plural von hluot 
(Uiüle) , dazu b I i d a n, blüejen ^bluten ; rlw, rüeJje (Hübe); 
b r brüeje (Brühe) ; k i 1, küele (kühl) ; g r i n, grüene (grün) ; 
h i d 9 n , hüeten (hüten) ; r ! r 9 n, rüeren (rfihren) ; d r i 
trOebe (tröbe) ; bisan, büe^en (büssen); ftUn, vüelen (fQblen); 
briddn, brQeten (brüten); flrdn, vüeren (führen); rirnsn« 
rüemen (rühmen); wtUn» wüelen (wühlen); widi^i wüetec 
(wütend); hindr, hflener (Hühner); bi^ar, Plural von 
hü'x (Buch); f i d » r n, vuetern (füttern) ; g 1 i d i glüetec 
(glühend) ; k i n, küene (kühn). 

Vor ht jjleibt der geschlossene Charakter des rohd. üe be- 
wahrt : n i ta r n, nüehtern (nüchtern). 

Dem mhd. müeje (Mühe) entsprechendes meil (mit den- 
talem Zusatz) ist eine Entlehnung aus den nördlichen Machbar- 
dialeklen. 

In brilan, brüelen (brüllen), ist wie im Nhd. Kürze ein- 
getreten ; die mit diesem Zeitwort verbundene Idee des Ho len, 
Heftig^en, mag die raschere Aussprache desselben veranlasst 
haben. 

D. Unbetonte Vokale und Diphthonge. 

In jeder etwas schnell und ohne Anspruch aut Formen- 
schünheit 5j;,.ie(ieten Mundart sind alle nicht oder schwach be- 
tonten V()l<ale und Diphlhuoge der Unterdrückung bezw. Ab- 
schwüchuiig sehr ausjresetzt ; so auch in der vorliegenden. Von 
allen Lauten ist natürlich tonloses e im weitesten Umfang der 
Apokope und Synkope anheimgefallen. Am Wortende in unge- 
deckter Stellung föllt es immer ab, welches auch die Natur des 
vorau^ebenden Konsonanten oder die Quantität der Stamm- 
silbe sein möge: fe§t, veste (fest); driw, trüebe (trübe) ; 
d i r, tiure (teuer); k U! n, kleine (klein) ; § ^ n, schoene (schön) ; 
Spdfy spaete (spät); kil, küele (kühl); ISr, laere (leer); 
m i t, müede (müde) ; b 1 ö t, bloede (blöde) ; b d h ö n, behende ; 
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flik, flücke (flügge); mir, muiwe (min he); b<'»s, boese 
(böse); ö ij, en^re ; mi 1, inilde (mild); er, irre; dur, diiii-e 
(dürr); liiil, hiute (heute); ret, rede; kla, klage; näs, 
nase ; r ä i s, i -'i^ie , m ür, mure (Mauer) ; si r, schiure (Scheune); 
b 1 ü bluome (Blume) ; b ü, buhe ; j u t, Jude ; h ä s, hase ; 
jj^asel, geselle; pät, pate; u f , alle. Ausgenommen ist die 
Präp. ö n e, äae (ohne). 

In gedeckter Stellung wird unbetontes e in der Hegel 
blofis vor Nasalen und Liquiden als etummes, wenig eharakte- 
risüsches a beibehalten': büjen, busem (Busen); fäden, 
vadlNn (Faden); bodan, bodem (Boden); äidem, eidem 
(Eidam); halfen, helfen; eijen, eigen; äwet, äbent 
(Abend); sai^^n, seieben; fogo I, voj^el ; nägel, nagel; 
wösel, Wechsel; äker^ acker; hüQarj hunger; fatar, 
vater ; farläijan, verlangen. Vielfacli khngt -ar, besonders 
bei Kindern, wie einfaches a : ä k a, (Acker) ; h ü ija (Hunger); 
fata (Vater); dapa (schnell); fagen (vergehen). 

Vor andern Konsonanten tritt dapfegen fast immer Synkope 
ein, sogar, im Gegensatz zur nhd. Schriftsprache, bei der 2. 
und 3. Person Sing. Ind. Prae«. der Verba auf d oder t sowie 
l»ei Superlativen : f i n s, findest , f i n t, tindet ; g o h i t s. ge- 
bietest ; gebit, gebietet; rits, reitest; rit, reitet; rets, 
redest; ret, redet; 36 n§, segnest; ^ent, segnet; 3 ist (süs- 
seste) ; Ii e r t s t (härteste). Dasselbe gilt von der 2. Person der 
Verba mit spirantischem Stammauslaul : lest, leschest (löschest); 
dänst, lanzest. 

Umgekehrt ist tonloses e der Endsilbe nicht wie im Nhd« 
völlig untergegangen bei den Substantiven öwes> obe) (Obst); 
& k d s, ackes (Axt) ; h 6 r w e herbest (Herbst) ; 6 r n a ä , $r- 
nest (Ernst) ; doch zwischen n und t wurde es ausgestossen : 
mänt, mänet (Monat); hint» hinet (diese Nacht). Vor ch ist 
es zu schwachem i geworden: mänix» manec, ahd. manag 
(manch), bezw. blieb ahd. i erhalten: mini 7, münech, ahd. 
munic (Mönch). Dasselbe geschah durch Anlehnung an den 
Vokal der Tonsilbe in kribis, mhd. krebe3, ahd. kr6bi3 (Krebs). 

Unbetontes a wird zu a abge.schwächt in der Al)leitungs- 
silbe -sam : lansan, (langsam); bei nimos, nienian (nie- 
mand); i ni 0 s, ieman (jemand); däisan, ahd. dei.<arn (Sauer- 
teig) : ma3aii, mägsame (Mohn); wiri^rt, wingarte (Wein- 
berg) ; g r ü m at, gruonmät (Grummet) ; zu u im SuÜix -schalt ; 
h e r s u f (Herrschaft) ; r 6 x a § u f (Rechenschaft) ; f r i n § u f 
(F reundscfaaft) ;bei)urümpart (Sauerampfer) ; d ä m u t (De- 
mant) ist mit d 6 m u t (Demut) zusammengetroffen ; a ward zu 
0 in buboltar, vivalter (Falter). 

In nachtoniger Silbe ist i vorsch ganz ausgefallen: hörS, 
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h^risch (hei rlicli, stattlich) ; b ü r s ( bäurisch) ; k i n s, (kindisch) ; 
1 6p § (läppiscli) ; k n e p s (knapp) ; p e r ^ (Pfirsich) ; zu 9 wurde 
es herabgedrückl 1mm den Sloltbezeichnungen auf -in: hilsan, 
hulzin (hölzern) , 1 1 «1 o n, irdin (irden); g i 1 a n, pruldin (golden); 
bei im es, imbi^ (grosses E?<sen) ; pfrümpar. ^luntbir (Kar- 
toffel); üsalt, unsUi (UiischhU), in den Suffixen -nisse, -ic, 
•lieh und -cbin hat es sich erhalten: arl^ibnis (Erlaubnis); 
flnStornis (flnstemis); kinik (Kdnig); ^^li/. (selig); 
h ö ! 1 i y , hdlec und heilic (hdlig) ; 8 w a n s i x (zwanzig) ; p re* 
dix> predige (Predigt); kr^ftix (kräftig); fr6 li^ (fröhlich); 
HpliX (lieblich); h^irolix (heimlich); briderxin (Brn- 
dercben). 

Tieftoniges o ist teils zu u gedämpft worden: biSuf 
(Bischof); k i r y u f (Kirchhof) ; ä f u s (Amboss) ; teils zu o herab- 
gesunken : h ä f 8 i (Handvoll) ; m ü f 9 1 (Mundvoll) ; m ü m pd 
muntbor (Vormund). 

Nichtbetontes ii wird zu o in näpar, nächbure (Xachbai-). 
Das Suffix -unge lautet in der Mda. - iij : ho f n ift ^Hoffnung) ^ 
m an i Q (Mahnung) : s t eij i ij ( Versteigerung). 

Der Diphthonjj: ei wird in nebentoniger Silbe zu a: erwat 
(Arbeit) ; s u 1 m i s t a r (Schulmeister) ; w o 1 b a 1 (wohlteil) ; 
Sörstan (Schornstein); ebenso in den Sullixen -heil und 
-keit : bö s i t (Bosheit) ; w i t y i t (Weite, Entfernung) ; ä r m x i t 
(Armut) ; h ä I m x i t (Heimat) ; nur bei nfad. Lehn Wörtern ist er 
zu e! geworden : 6 w i x k e ! t (Eivif^eit) ; f r e 1 h e ! t (Freiheit). 

Bei knobloy (Knoblauch) und älmäs (Almosen) hat 
sich der unbetonte Diphthong an den Vokal der Tonsilbe ange- 
glichen« Das Suffix -tuom wurde bloss verkürzt: rix! um 
(Reichtum); biStum (Bistum). 

Die französischen Vokale. 

A. Die betonten Vokale. 

Den Einfluss der IVz. Sprache hat die Mda., mit der wir 
uns beschäftigen, in besonders hohem Masse erfahren; sie 
wimmelt geradezu von frz. Wörtern und Wendungen. Dies 
kann nicht wundernehmen : stösst doch das Gebiet der Mda. 
an die frz. Sprachgrenze, und waren die Altern Generationen 
dazulande der Sprache Frankreichs» dem sie politisch angehörten^ 
mehr oder weniger mftchtig. Es frägl sich nun» welches das 
Schicksal des einzelnen Fremdwortes nach der Entlehnung ge- 
wesen ist. Zwei entgegengesetzte Verfahrungsweisen sind zur 
Anwendung gekommen ; entweder fügt sich das frz. Wort in 
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jeder Beziehuni^ der deulschmundarllichen Weise, oder man 
bemüht sich, so viel als mö^dich die ursprüngliche Gestalt des 
Wortes iestzuhallen. Der ei'ste Stamipunkt, der einer vöUig-en 
Angleichung, ist innerhalb der Mundart zeitlich der frühere, 
während später die Uücksichl auf die freiüde Sprache das 
Uebergewicht erhält. Was in alter Zeit an frz. Fremdwörtern 
in die Mda« eingedrungen ist, hat voHsfftndig die Gestalt von 
einheimischen Wörtern angenommen ; ihre Laute haben die- 
selben Veränderungen mitgemacht, so dass die Fremdtinge 
kaum noch als solche zu erkennen sind. Als einen Zuwachs 
späterer Zeit kann man betrachten, was sich nur unvollständig 
anzugleichen vermochte ; heute bleibt die fremde Gestalt fast 
unverändert. Wenn aber das geliehene Wort einmal in den 
wirklichen Besitz und lebendigen Gebrauch der Volkssprache 
übergegangen ist, dann findet auch in der Gegenwart eben so 
gut als früher eine Angleichung statt, ein Beweis dafür, dass 
die Mundart ihre AneignungsfÜhigkeit noch nicht verloren hat. 

Ein Haupt'j-t^rrensatz zwischen den mundartlichen und den 
aus dem Frz. herüijergenommenen Wörtern besteht in bezug auf 
den Accent. Die Mda. belont, wie alle deutschen Dialekte, in 
der Regel die erste Silbe des Wortes ; btuu Frz. liefjl der Ton 
t^tiei" auf der Endsilbe. Die heimische Betonung svird nun 
meistens auf die entlehnten Wörter übertragen. 

Bei manchen Fremdwörtern zeigt sich das Bestreben, sie 
dem Sprachbewusstsein, dem Zusammenhang mit dem Obrigen 
Wortmaterial durch volksetymologische Umgestaltung näher zu 
bringen. Es versteht sich, dass in formaler Hinsicht die Fremd- 
Wörter eine vreit grössere Willkür ertragen als einheimische ; 
an Zwitterbildungen aus deutschen und französischen Wortteilen 
sowie an den widersinnigsten Verstümmelungen des fremden 
Sprachgutes fehlt es nicht. Auch der Bedeutung nach unter- 
liegen die Lehnwörter viel leichter der Veränderung als die aus 
dem altdeut<?chen Sprachschatz ererbten. Nach diesen allge- 
meinen Bemerkungen wenden wir uns nunmehr dem Ein- 
zelnen zu : 

Frz. a 

ist zu k geworden in k r 4 w ä t, cravate (Halsbinde) ; ä ^ 1 ä t, 
^halotte (Schalotte); lät, tatte (Latte); päsen, passer (nicht 
spielen); zu ä in 1 ä, lä (hier); genaräl, g^neral (General); 
kuparäl, caporal (Corporal); säldät» soldat. Zu e wird 

es umgelautet vor i der folgenden Silbe : m e r m i t, marmite 

(Kochtopf); ketrin, Catherine; fes, fascine (Faschine, Rei- 
sigbündel) ; vor Deminutivendungen : 1 e m d 1, lame (Messer- 
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klinge); b^wAt, bavette (Beffchen); m ö m s, manielle (Eutoi- 
spilze); vor ch : b ('^t^, bäche (Wagendecke) ; ö n s, anchc (^Hahn, 
am Fasse); kl^n^s, clanche (Klinke) ; k v r e couiage ; ferner 
in f^so, fagon (Kleiderschnitt); dem, dame (Dame): fede, 
ulliVz, ade (Ade). Durch i wird es verlrelen bei glinan, 
glaner (Aehren lesen) ; von glaner ist auch abgeleitet g 1 e n- 
tdrn (das Gretrdde binter dem Schnitter aufheben). 

Im übrigen hat frz. a seine Klangfarbe beibehalten : apart, 
k part (besonders); car^co, caraco (Frauenjacke) ; sjras, 
cirage (Wichse) ; m ^ r i, Marie ; M ^ g r it, Marguerite ; f ^ b r i k, 
fabrique (Kirchenvermdgen) ; dagegen fabrjk (Fabrik); pla- 
kaS, placage; §as, zu chasse (Gehrock); gart, garde (Auf- 
seher); tapi, tapis (Teppich); palto, paletot (Männerjacke). 
Langes ä haben wie im Frz. : gar, gare (Station) ; cä§, cage 
(Käfig); r&r, rare (selten); särl» Charles (Karl). 

Offenes e 

wird teils beibehalten : g ^ 3 e t, gazette ; f j c ö 1^ ficelte (Hanf- 
schnur); m{§6], Michel; formen, ferme (fest); ekspr^s, 
expr^ ; b I s i r e n , blesser (verwunden) ; s 6 r e n, serrer 
(drücken); ^Idrt, alerte (munter); rögel, r^le (Lineal); 
fför, affaire (Sache); s6)iran, saisir (in Beschlag nehmen) ; 
m mais (aber) ; teils wird es geschlossen ; k 9 1 e, collet 
(Kragen) ; 1 1,1 p e, toupet (Dreistigkeit) ; b r^ w e, brevet (Diplom); 
dj we, duvet (Federdecke); mart|ne, martinet (Geissei) ; file, 
lilet; sfervet, serviette ; apepre, ä peu pres (ungefähr); 
zystape, juge de paix (Friedensrichter); depes, dept'che 
(Depesche); am pes i r a n, emp^cher (verhindern). Infoige der 
Accentver«chiebung ist es zu kurzem 1 abgeschwächt worden 
bei symitar, sous-maitre (ünterlehrer) ; ptjrmitiran, per- 
mettre (erlauben), bei letzterem unter dem Eiufluss von pei- 
mission. 

Geschlossenes e 

wird verschieden behandelt ; in r e p u n d i r a n, repondre (bür- 
gen); ki)ze (Entlassung, Militärzeit); kal i t et, qualite (Quali- 
tät}; karlje, quartier (Viertel)^ ist es beibehalten; in gene- 
rdl bleibt das erste e geschlossen, w&hrend das zweite zu 
stummem e wird; letzleres geschieht auch mit dem zweiten e 
in röpetlren, r6pöter (wiederholen), wo aber das erste offene 
Aussprache annimmt ; und mit dem e innymaro (Nummer). 
In m u dd I, modöle (Form), ist die Endsilbe -öle an die deutsche 
Deminutivendung -el angeglichen worden. Zu i ist e geworden 
in m r k 9 n i k, m^canique (Dreschmaschine) ; zu a 1 in pa w^ iV 
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pav«^ (Pflaster); rnil vorhergehendem i verschmolz es in milj j, 
millier (Tausend Pfund Stroh oder Heu). 

Dumpfes e 

wird zu kurzem ^beschlossenem e in refii3ir9n, rel'user (ver- 
weiirei-n); newe, neveu (Neile); r o s <• w e r, i-eceveui- (Ein- 
nehmer); zu üfleneni e in zele, gelee (Scliweinskäse) ; ver- 
stummt ^^mzhch in smjne, chemin^e (Kamin), m^grit, 
Marguerite. 

Frz. i 

ist in der Regel zu geschlossenem kurzem i geworden oder als 
■sylches erhalten : li. mi, ami (Freund); I i w ar« Hvre (Livre); 
I i warn, livrer (liefern); k i l, quitte (frei) ; k i l i ran, quitter 
(verlassen) ; w ^ I i s, valise (Felleisen, Handkoffer) ; w ^ r n i, 
vernis (Firniss); ni§, niche (Nische); mis, mise (Gebot, bei 
Versteigerungen); s^tis, sottise (Grobheit); pri, prix (Preis). 
Vor qu bekommt es jedoch offene Aussprache: b^tik, bou- 
lique (Laden, Werkstätte) ; eksplikiran, expliquer (erklä- 
ren) ; piky pique (heimlicher Groll); pikol, pique (Picke). 

Offenes o 

wird in der Reget zu geschlossenem o: paf9rs, par force 
(durchaus); propar, propre (rein) ; k9le, collet (Kragen); 
r^po r t, rapporl (Bericht, Angabe) ; h o t, holte (Rfickenkorb) ; 
dot, dot (Mitgift); sop, echoppe (Schuppen); bptin, hottine 
(Stiefelchen); gedehnt wird es in möt^ mode ; kom6t, coro- 
mode (Kommode); k a m i ) 6 1, camisole (Wolljacke) ; vor Nasal 
verwandelt es sich in u : k\imi, commis (Ladengehülfe) ; 
k u m 9 d i r a n> Commander (befehlen) ; b i,i n f a, hoane foi (auf- 
richtig) ; p v m a t, pommade ; a I a b \i n ö r, ä la bonne heure 
(so recht!); m u m ö n t, moment ; ki,imis^r, commissaire 
(Polizeikommissar); buner, bonheur (Glück). In s^lät hat 
es dich dem vorhergehenden Vokal angegÜchen. 

Geschlossenes o 

ist als solches erhalten : ka r^ c o, caraco (Fraue^jacke) ; p ^ 1- 
to, paleiot (Männerjacke); n^iniaro, numöro (Nummer); 
I o z i r D n, loger (logieren) ; malapr^po, mal a propos (zur 
Unzeit); k^niwo, caniveau (Strassen ri n d« ) ; ^ .i p ^ ehapeau 
(Damenhut); p9lfel, epaulette ; pvlio, Pauline; Dehnung ist 
erfolgt in s^se, Chaussee (Strasse); so so chausson (Socke); 
durch u wird es ersetzt in in um e nl« moment ; m fl a l, mo- 



Digitized by Google 



— 40 ^ 



dele (Form); in oft'enes a i^eht es über bei 3ds, sauce , lül- 
gendem e hat es sich assiaiiUert in presesj9n, procession 
(Prozession). 

Frz. u 

ist entweder wie deutsches ü zu i geworden: fyti, foutu 
(zerbrochen» krepiert); bjro, bureau; d j w e, duvet [(Feder- 
decke); l|)i^r, luzeme (Luzernerklee) ; rewi, rebut (Abfall); 
bjfe, buffet; kfwet, cuvette (WaschschQssel); fJit, flöte 
(Flöte); oder aber zuu: refu^iran, refuser (verweigern); 
azustiran, ajuster (zurechtsetzen); iuiirdu, juger (urtei- 
len) ; z^^^tepe, juge de paix (Friedensrichter); k^puS, ca- 
puche (Kapuze) ; a m u 3 i r d n, amuser (amüsieren) ; a m 11 3 c t, 
amusette (Erholung); k 9f i t u r, confiture (Eingemachtes) ; t u 1, 
tulie (Tüll) ; b u I, bulle (Kugei> Blase) ; iul, Jules (Julius). 

B. Die Mischvokale. 
Frz. ai 

hat seine Aussprache behalten : r a i, rail (Schiene) ; d e r a i- 
j e n, d^railler (entgleisen); paijas, paillasse (^Springleder- 
matraze); k^nai, canaille; f^ijit, faillite (Bankrott); frz. ai 
wird zu e!: feias» faience (Porzellan). 

Frz. ay 

ist nichts anders als eine Verbindung von ai (offen) und i ; der 
erste Laut wird nun in der Mda. zu einem geschlossenen : 
kreij9, crayon (Griffel, Bleistift); pei, pays (Land). 

Frz. eu 

w uide zu e in nv*we, neveu (Neüe) ; apepre, ä peu präs 
(uMgetähr); zu ^ in byner, bonheur (Glück); alabyner, 
i la bonne heure (das lasse ich mir gefallen!); zu u in y iten« 
Eugene. 

Frz. ou 

wird mit kurzem u wiedergegeben in b V ^ 9i bouchon (Pfropfen) ; 
hu!, beule (grosse Kugel); kup, coupe (Hiebabteilung eines 
Waldes) ; b u rs, bourse (Börse) ; m \ii a t, moutarde (Sent) ; 
r^gu, ragoüt (Braten mit gewürzter Tunke); t n "» h u r, tam- 
hour (Eingang einer Kirche); lan^ wurde es in t u r, tour 
(Turm, Gefängni«) ; 5 ü, sou : trübal, trouble (trübe); offen 
in b Vitl k> boutique; b \i 1 e 1, bouteille (Flasche). 
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hat sein erstes Element, den flüchtigen Halbvokal u, in den 
Konsonanten w übergehen lassen : $w a 3 iran» choisir (wählen); 

twalsjre, toile cir^e (Wachstuch); bQ^swa» honsoir (guten 
Abend !); nach w und f hat Verschmelzung stattgefunden : wal, 
voile (Schleier) ; a r w a, au revoir (auf Wiedersehen I) ; b yn- 
(a, bonne foi (aufrichtig). 

Fn. oy 

wird durch 01 wiedergegeben: m v'ij e, moyen (Mittel); d o ij e, 
Doyen (Eigenname) ; a m p 1 0 i j i r t r, ernploye (Beamter) ; 
wvijaä, voyage (Reise); woijaziran, voyager (reisen). 

C. Die Nasalvokale. 

Nicht j;elleii die Nasaliei un;^ der frz. Vokale beim Uebei - 
trilt in die Mda. verloren gegangen ; in der Regel i:e;?Lliielit 
dies in kurzen Silben. I)er nasnle Konsonant erhält dann seine 
liorinale Aussprache wieder zui uck oder schwindet vollständig: ; 
m u n t, moment (Augenblick) ; loz a m e n t, logement (Woh- 
nung) ; pörmisjun, permission (Erlaubnis); kumisjon, 
-commission (Auftrag) ; kumplimänt, compliment (Gruss) ; 
lam&nt, charmant (nett); dagegen m^ma, maman (Mutler); 
r a 2 i r 9 o, ranger (ordnen) ; § a H r 9 n, chaager (ändern, wech- 
seln); i&äle, Jean; amb^, ebbten (nun gut!); m^^sje, mon- 
sieur; k9kom9r, concombre (Gurke); ^la, allons (wohl- 
an 1); bu m, bombe ; t r u m p i r 9 n, tromper (täuschen) ; r e- 
p und! ran, repondre (bürgen); grumon, jironder (schelten) ; 
a f r V n t, affront (Beleidigung) ; b I ü n t, blond ; ü i;i k 9 1, oncle 
(Onkel); kanün, canon (Kanone). 

Silbenlänge und Beibehaltung der Nasalitat gehen gewöhn- 
lich miteinander: t«^ ™ b r e, timbre (Briet marke) ; k n " t, compte 
(Rechnung); kü"twa, comptoir (Zähltisch): k u z e. cow/i' 
(Abschied, Militärdienst); l ä b u r, tanibour; s ä s e, cense 
(ungefähr, sozusagen); s As, chance (bUu k) ; pii'"pje, pompier 
(Feuer weil rnianii); tä"t, tante und tente (Tante und Zelt); 
l;\"tar, lanterne ; zä^ti, gentil (artig); kft»trfer, contraire 
(Gegenteil) ; s 6 ™ p 9 1., simple (einfach) ; f u s j a r, foncier (Steu- 
er) ; kusel, conseil (Rat); ä'>diw9n, endive (Salat) ; trä>i- 
k i I, tranquille (ruhig) ; p 1 a f plafond (Decke) ; k a n S9, cale- 
fon (Unterhose); f^89, fa^n (Form); b\i§9, bouchon (Pfro- 
pfen); k9§9, cochtm "(Schwein); kvi)iQ, cousin (Vetter); 
^ ä "> bon, jambon (Schinken) ; m 9 1 1 o molleton (Multontucb); 
iäQ, Jean. 
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D. Die unbetonteD Vokale. 

Die vor odei* nach einer hochbetonteii Silbe stehenden ton- 
losen Vokale verstummen entweder ganz oder werden zu a : 
k a m r ä t, camarade (Kiunerad) ; b ä n d 9 1 i r, bandouli^re (Bau« 
delier) ; s ä 1 ä t, ^halotte (Schalotte) ; I as t i k, älastique (Gummi); 
k u p r ä I, caporal (Korporal) ; proaw^rwa, proc^s verbal 
(Protokoll) ; w 6 1 1 r 9 n, averlir (wameii) ; kumddiran, Com- 
mander; p9löt, öpaulette. In kupräl ist nebentonis^es a zu 
u verdampft worden. 



II. Ber Konsonantismus. 

§3. Etymologische Verhältnisse des Konsonan- 
tismus der Mundart. 

Die Konsonanten der Mda. verhalten sich zu den mittel- 
hochdeutschen wie folgt: 

b 

ist im Anlaut mit wenigen Aufnahmen weich geblieben : 
b ä 1 i X, halc (Balg) ; b e r i / , berc (Berg) ; b ü r, bCir (Bauer) ; 
b u i w a n, biiwen (bauen) ; b o f m r> n, boum (Baum), b u')j, 
buoch (Buch); b 1 u t, bluot (Blut) ; blum, hhiome (Blume) ; 
b r ü s t, brüst ; b rü d a r, bruo<ler (Bruder) : i) r ö t, I)i ot : b I e y, 
bU'ch ; h ! a s, blase ; b ä p s, bäbes und päbes (Papst) ; be 1 s, beiz 
und pelz (Pelz); bl#ron, blerren (plärren); hol am, bollern 
und buldern (poltern); brüQon, brangen und prangen (prah- 
len) ; b r i g 8 I, brü«?el (Prügel). 

Dieses b ist allen frankiüchen Dialekten gemeinsam. Zu p 
ist es nur hie und da vor 1 oder r verschoben worden : p I i- 
W9n, beliben (bleiben); pröm, brdme (Domstrauch); plo'y, 
bloch (Block, Klotz). Vielleicht hat sich alemannischer Einfluss 
bei diesen Wörtern geltend gemacht. 

Inlautend steht nicht b, wie im Mhd.« sondern w, wie 
im Mtttelfrfinkischen ; die Mda. hat also den urgermanischen 
weichen Spiranten, wie er im altsächsischen herrscht, unver- 
scboben bewahrt. Nur wenn die Ableitungssilbe -el unmittelbar 
darauf folgt, ist b eingetreten : ör w at, arbeit ; ä w a t, äbent 
(Abend); grawan, grabe und graben (Graben und graben); 
s ä w 8 n, schaben ; I e w a r, It^ber ; 1 e w a n, it lion : a w a r» 
aber ; e r w a n, erben ; s t e r w a n, sterben ; } i w a n, siben 
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(sieben); klöwan, klobe (Kloben, Pfeifenkopf) ; farderwan^ 
verdorben; 3iiw9r, silber; iwar, über; hör was, herbest 
(Herbst); (^wan, eben; bawar, haber, niederländisch haver 
(Hafer); jüwar, süber (sauber); riwan, riben (reiben); 
sriwan, schriben (schreiben); dri'wan, triben (treiben); 
garw, garbe; riw, rüebe (Hübe); d r i'i w, Irube (Traube) ; 
strtiwan, struben (sträuben); hewon, heben; öwas, obe^ 
(OiiSt) ; ö w a n, obene (oben) ; g r u \v , gruobe (Grube) ; r o i- 
vvan, rouben (rauben); hälwar, halber; kelwar, kelber 
(ICdlher); 56 1 war, selber. Dagegen : hebal, hebe! und he\el 
(Hebel); hobal, hobel und hovel (Hobel); hibal, hübel 
(Hügel); ibal, Übel; kibol, köbel; nebal, näbel; §we- 
bdl, 8w6bel und sw§vel (Schwefel); nabal, nabel: Snabdl, 
snabel (Schnabel); gäbe 1, gabel ; gribaln, grubein; sftbeln, 
zabeln^ Nebenform zappeln. 

Nach langem u kann w (für b), das nach Abfall eines 
Schiuss-e in den Auslaut getreten ist, auch verstummen: hü, 
huobe (Bube, Knabe, Sohn); Stü, sfube. Von bü lautet die 
Mehrzahl regelmässig buwan, während zu. dem Sing, itü 
ein Plural stiin gebildet worden ist. > ; 

Nach m wird b assimiliert: kiimar, kttmber (Kummer); 
ba k i m a r ü, hekümbern (bekünimern) : d r i m, darumbe 
(darum) : ! e in a r, lennber (Lämmer) : k r u m ^>r, krumber 
(krummerj , krimon, kniraben (krümmen), im, iml)e 
(Imme, Biene); imas, imbi) (Mahlzeit); drum, trumbe 
(Trommel), 

In afus, anebdj (Amboss) ist b, vielleicht durch Anleh- 
nung an f ü s (Fuss), zu t geworden. 

P 

besitzt das Mhd. im An- und Inlaut nur bei einigen, erst nach 
der zweiten Lautverschiebung äberkommenen Lehnwörtern ; die> 
Mda. behält dasselbe bei: pÄr, par (Paar); pötmsn, palme 

und balme (Palme); p^x* P^^^^ ^^^^ '■> pi"» P^^^^ (I^^in) ; 
pät, pate, lat. pater; p& ken, packen ; kap, kappe; käpas^ 
kappa^ (Kappes). 

Dasjenige p, welches im Mhd. das in den Auslaut tretende 
b ersetzt, erscheint als f in s t ö T f , stoup (Staub); kA \ f, kalp 
(Kalb) ; k o r f , koi p (Korb) ; g r ä f, grap (Grab) ; h ;1 1 f, halp 
(halb). Nach m ist ist es geblieben : k r ü m p, krump (krumm) ; 
< I 1 m p, slimp («Chief) ; s I .-^ m p, slamp (Taufessen) ; s wä m p, 
<\\aii)[) (Schwamm); terner in leip, lip (Leih); d i p, diep 
(Dieb); a p, ap (ab). In d 0 i w, toiip (tauh) ist das \v der 
flektierten Formen aut den unllektiej ten Nom. Sing, übertragen 
worden. 



~ 44 — 

Für mhd. pf (ph) steht im An-, In- und Auslaut das alte, 
von der' Verschiebung nicht ergriffene p, wieder ein fieweis fQr 
-den mittelfränkischen Standpunkt des Konsonantismus der M da. : 

1. im Anlaut : p 6 r t, pfört (Pferd) ; p l ü *x« pfluoc (Pflug) ; 
pän, pfanne; pört, pforte; pif, pßfe (Pfeife); pkl, ptk\ 
{PMl); piansdii, pflanzen ; p6far, pC&ffer; pl&Star, pfla- 
sler; päf, pfaffe ; postan, pfost (Pfosten); pilar, pfilaere 
(Pfeiler) ; p ä i w, pfawe (Pfau) ; p ö t, pföte ; pul, ptuol (Pfütze) ; 
p i t s, pfütze (Brunnen) ; p e r pförsich (Pfirsich) ; p r u m , 
pflüme, lat. prunum (Ptlaume) ; plum, pMme (Flaumfeder); 
pei t, pfeit (Tuchrolle). 

Bei den nhtl. Lehnwörtern macht die Mda. durch Bequem- 
lichkeit aus dieser AtTrikata eine einlache Spirans: f^nij^ 
(Plennig) ; f 1 e j a n (pflegen) ; f 1 iy, t, pÜiht (Pflichl). 

2. im lulaul ; ä p a 1, apt'el ; k vi p a r, Knpter ; d a p a r, tapfer 
(schnell); sipal, zipfel; snupan, snupfe (Schnupfen); kni- 
pan, knüpfen; supan, schupfen (schieben); kepan, köpfen; 
kiopan, klopfen; snäpan, snipfen (schnellen); §topan, 
stopfen ; §t u pe n^ Stupfen (stossen) ; § t i p an, stipfen (stützen) ; 
S n ^ p, sngpfe (Schnepfe) : h i pan, hüpfen (hinken) ; r op a n> 
rupfen und ropfen ; drop, tropfe (TropQ; §ip an, schöpfen 
scha ufehi) ; t u p a n, tupfen ; s o p a n, zopfen (zupfen) ; g u p a n^ 
gupfe (Spitze); 3\irümpart, zu ampfer (Sauerampfer). 

Andere Wörter mit inlautendem p sind niederdeutscher 
Herkunft: stfepan, mhd. steppen (Strümpfe stopfen); k i p, 
ndd. kippe (Spitze); läpan, mhd. läppe (Lappen); snäpan, 
mhd. snappen (schnappen); släp, ndd. klappe (Schlappe, Pan- 
toliel); knäp (knapp); räpaln (rappeln); hep, mhd. heppe 
und hepe (Hippe, Sichelmesner). 

In den paar Ausnahmefällen, wo Verschiehung slalt{<e- 
funden hat, geht diese über die AfFrikata hinaus bis zur Spi- 
l ans ; s e f a n, schepfen (schüpfen) ; .4 1 u f a u, slupfeu (sciilüpfeii) ; 
srefan, schrepfen (schröpfen). Wahrscheinlich haben wir es 
hier wieder mit alemannischen Eindringt innren zu tun. 

3. im Auslaut; kop, köpf; krop, kröpf (Vormagen der 
Vögel); knop, knöpf; Stümp, stumpf; dämp, dampf; 
t r ft m p, trumpf; k (L m p, kumpf (Schleifsteinbora) ; ) ü m p» 
sumpf; Stri^mp, strumpf; §op, sdiopf (Haarschopf). 

d 

M anlautend in der Kegel erlialten : da'/, dach; dekan, 
decken ; d 5 ij, dinc (Ding) ; d 6 r f, dorf ; d ü 13 k a I, dunkel ; 
d r a t, dral (Draht); dits, diutsch und liusch (deutsch); d 1 e- 
§ a n, dreschen. Vor einem r schwankt die Mda. vvieder zwischen 
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TeDuis und Media: tiilan, drillen (drehen); dazu tril (Ka> 
russell) ; zu l ist d ferner geworden in t i s 1, dihsel (Deichsel), 
vielleicht durch partielle AssimilatioQ an die folgende harte 
Spirans. 

Intervokaii.>eii hat e.s sich ijehauptet vor Nachsilben, d. h. 
wenn noch ein Konsonant hinter dem folgenden Vokale steht : 
redon, reden; lid^n, lidon (leiden); a d a r, Ader: sedal, 
zedele (Zettel) ; füdan, vadem (Faden); bodan, boden; fedar, 
veder (Feder) ; fridan, vride (Frieden); fledarn, vladem 
(fiattem). Folgt aber dot ein e, so wird dieaea abgeworfen 
und d tritt als tin den Auslaut: m&i, made; ret, rede; §ät^ 
schade; l&t^lade; krit, kride (Kreide); 5it, side (Seide). 
Dasselbe gilt nach r: hrXy &edt; birt, bQrde. 

Nach 1 und e fällt d aus, wofern ihm nicht -el angehängt 
ist: mil, milde; wl), wilde; bäl, balde; ^n, ende; bah^n^ 
behende ; g 9 ä w i n, geswinde ; 1 6 n, lende ;&än, schände ; w ^ n, 
winde; §tün, stunde; wünar, wunder; ün, unde (und); 
sfenan, sehenden (schimpfen); hünert, hundert; hin am, 
hindern ; äi n a n, schinden ; f i n a n, finden ; hinan, binden ; 
gil a n, guldio (golden) ; ä n o r, ander ; dazu e n a r n (ändern) ; 
sili/, schuldec (schuldig); wenan, wenden; inan, unden 
(unten) ; i n a r, under (unter) ; h i n 9 r, hinder (hinter) ; h 1 n a n, 
binden (hinten) ; m u I, mulde (Backtrog) ; g e s \v ü n, geswunden 
(geschwunden); h ü n, bunde (Mehrzahl von h ü n t) ; ebenso nach r 
vor konsonantischer Endung : w ^ r a n, wärden. Aber : Ii ä n d a i, 
handel ; I w i n d d 1, swindel (Schwindel) ; w i n d 9 1, winde! ; 
böndel, bendel ; sundol, zundel ; Slndal, schtndel ; t r % n- 
d 9 1 n, trendein. Bei ) i n t, sünde> ist d durch den Einfluss des 
Hochdeutschen erhalten. 

t 

ist altgermauisches d; dasselbe ist anlautend in der Mda. fre- 
\N ulmlich nicht verschoben worden : dä'x, tac (Tag) ; d a n s a 
tanzen ; d o j \v, toup (taub) ; d ü w, tübe (Taube) ; d ö t, töt ; 
dif, tief; döif, toufe (Taufe); döilan, teilen; dir, tier ; 
d i I, tille (Dill); dörti'^, töreht (töricht) ; dipan, tupfen 
(Topf) ; d a u 3 a n t, tüsent (tausend) ; da p a r, tapfer (schnell) 
den, tenne (Hausflur); dir, tür (Türe); drän, tragen; 
d r i II k 9 n, trinken ; d r ü q k, Irunc (Trunk) ; d r äQ k, tranc 
(Trank); dröit; trouf (Traufe); drdlm, troum (T^aum) ; 
d r i w, truebe (trObe) ; d r f w a n, trtben (treiben) ; d r ü m, 
trumbe (Trommel) ; d r ü ni 9 n, tromelen (trommeln) ; d r i p 9 n, 
zu triefen ; dazu d r i p (Tropfen) ; d r o p, tropfe (Tropf) ; d u - 
m 9 1 n, tumeln (eilen) ; d o !, tou (Tau) ; d ü n, tuen (tun) ; d i 
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tisch; du'/, ttioch (Tuch); den, tanne; d6tar, tohter 
(Tocliter) ; d ü r a a, türen (dauern, bedauern); drät, Iraht 
(Traglast) : d a i, leic (weich, vom Ohst) ; drük^ii, trocken; 
d i r, tiure (teuer) ; d e i b 9 I, tiutel (Teufel) ; de q a i n, tengehi 
(die Sense klopfen). 

In Wörtern aber, die erst verhältnismässig spät deutsch 
wurden, sowie manchuial vor r, steht wie im Mhd. l: top, 
tape (Pfote) ; t e s, lasche ; t ä § 1 9 n, iasten ; t u § t a n, ttüschen 
(tauschen) ; dazu t u § (Tausch) ; te 1 9 r, teller ; m p a ), 
teinpel ; trön, traben (Träne); trdn, trdn (Thron); tüt, 
tiute (Düte) ; t r u i w a q, trüwen (trauen) ; t r ü r 9 n, trdren 
(trauern) ; tr ü r, trüre (Trauer) ; t r d r i trürec (traurig) ; 
t ri f 9 n, treffen ; t rö n de 1 n, trendein ; t r ö treppe ; t r 6d e n, 
treten; gotr ei, ^etriuwe (treu); t röter, trehter (Trichter); 
t r 0 troc (Trog) ; t r ö s t, tidst ; t r <^ s t o n, troesten ; t r ii t &, 
trutz (Trotz) ; t r ü t s a n, tratzen (trotzen) ; i u Q k a n, tunken 
(eintauchen); tipal, zu ahd. topfe (Tüpfel). 

Im Auslaut ist altes d immer zu t verschoben worden ; 
ein auslautendes d ^^ibt es also in der Mda. eljensowenij-' als 
im Mhd. In den llektierlen Formen und den Ableitungen 
solcher "Wörter, die im Nom. Sing, auf t statt d ausgeJien, 
koniiiien natürlich die für d gellenden Hegeln in Anwendung : 
r ä l, rat (llad) , Plur. rüder; bat, bat(d) ; b I ä t, blat 
(Blatt)» Plur. bledar; äit, eit (Eid); gtslt, gelt (Geld); 
gilt, geht (Glied), Plur. glider; gut, guot (gut), flekl. 
güder; §mlt, smit (Schmied); döt, töt^ flekt. ddder; 
r Ö t, röt, flekt. röder; blüt, bluot (Blut) ; aber b 1 ü d e n ; 
s i t, zit (Zeit) ; aber s i d i ^ (zeitig) ; b I i n blint (blind) ; aber 
b 1 1 n a r (Blinder) ; grünt, grünt (Grund) ; aber 39 grün 
gön (zu Grunde gehen); hdnt, hant (Hand), Plur. hfen; 
hünt, hunt (Hund), Plur, hün; länt, lant (Land), Plur. 
Ifenar; ge3ünt, gesunt (gesund); kint, kint (Kind), Plur. 
k in ; w i n t, wint (Wind) ; r i n t, rint (Rind), Plur. r i n a r ; 
rünt, runl (rund), llekt. rnnar; g 0 d 0 1 1, gedult (Geduld); 
bret, bret (Brett), FMur. bred^r; s i 1 1, schilt (Schild); 
5 t ä n t, stant (Stand) ; aber gut im s t ä n (in gutem Zustande) ; 
s ä n t, zan und zant (Zahn), Plur. sen; h^rt, licrle (Herde). 
Von solf, schult (ScljuKl) lautet tier Plnial mit üeberlragung 
des t aus dem Sing.: soll an (Schulden). 

Nach I i.sl t, wenn es nicht im W^ortauslaule stand, spur- 
los geschwunden ; nur in einigen, nicht in allen Substantiven 
auf -er hat es sich gehalten: ffelan, valten (falten); föl, 
valte; farkalan, erkalten (gefrieren) ; h ä 1 9 n, halten ; 
Späten, spalten; äpäl, spalte; gel an, gelten; gadili/, 
geddltec (geduldig); ^Iter, elter (alter); Silar, schulter ; da- 
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ge^^en eltar, alter und allaere (Alter und Altar); koltor, 
koHer (Pflugmesser); molter, maller (Gelreidemas«> 

Bei WörteiD, die auf st oder ste endigen, wird das t 
meistens nicht mehr gehört: gäis, geisl ; hfeiji5, hengest 
(Hengst); ä^js, angest (An«^st) ; f ä s, vasto (fast); hä^, hast 
(du hast) ; b i r s, bürste ; e r n a s, ernest (Ei nsti ; h e r w a §, 
herbest (Herbst) : doch sagt man last, last; mast, masl ; 
rast, rast ; m i s t, niist. 

Dem Schwund des t nach s entspricht es, wenn äkas, 
ackes (Axt), 6 was, obej (Obst), bäps, bäbes (Papst), und 
Jets, iezuo (jetzt) nicht wie im Nhd. ein t bekommen haben. 

Intervokalisch wird mhd. t gewöhnlich durch unver- 
schobenes d vertreten: bräden, bräte (Braten); füdor, 
vuoter (Futter); älidan, slite (Schlitten); tr^den, treten; 
b 4d 9 n, beten ; bld a n, bieten ; b & i d e I, biutel (Beutet) ; 
rddan, räten ; bedain, betelen (betteln); spödar, später 
(später) ; b I a d a r, blätere (Blase) ; r ^ d a ), roctel (Rötel) ; 
ludan, liulen (läuten) ; lodar, loter (locker) ; hiden, hüeten 
(hüten); kador, kater ; wedar, weter (Wetter) ; slridan, 
striten (streiten): ridsn, riten (reiten); sidan, sehnten 
(schütten) ; t e d e, veter ( Vetter) ; g u d i y k e 1 1 , zu jrüete 
(Gute); dodar, loter (Dotter); sidarn, zitern (zitteiii); 
kidol, kilei (Killel). Vor -er steht bisweilen auch t; fatar, 
Vater ; m u t a r , muoter (Mutter) ; b ü t a j- buter (Butter) ; 
1 u t a r, lüter (lauter). Doppeltes t bleibt immer Tenuis : 
§pot9n, spotten; mit an, mitte; mital, mittel; müt, 
motte ; 1 e t, iötte (Lehm). 

Nach Konsonanten ist es im Inlaut erhalten: bieten, 
bihten (beichten); bääten, bristen (bersten); birStdn, 
hursten ; d 1 § t a 1 , distel ; f 1 4 i 1 9 n , viehten (flechten) ; 
wint9r, Winter; mäntel» mantel; fäSten, vasten (festen). 

Hier möge das merkwürdige unverschobene t der prono- 
minalen Neutra d .i t, waj (was); wäl, wa3 (was), und at, ej 
(es) angeführt werden, deren Unbetontheit die Entwicklung 
des Reibungsgeräusches beeinträchtigt haben mag. 

Un verschoben ist auch das End-t des Nom. und Akk. der 
substantivierten Neutra der Adjektive : g r 6 s a t , grö3e5 
((iiossesj ; güdat, guode3 (Gutes): iüqat, jungej fJunpre?:) ; 
klt'inal, kleinej (Kleines); ^ l e l a t, siebte^ (Schlechtes); 
senat, schoene3 (Schönes) u. s. \v. 

g 

bleibt im Anlaut eine wirkliche Media und wird demnach als 
leichter Schlaglaut gesprochen; gabel, gabel; göij, gaehe 
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(jali); galan, garte (Garlen); gas, ga^^e (Gasse); goi, gou 
(Gau); gin, geben; geroii, gere (Schoss) ; gen, g^n (gelieii), 
gel, gel (gelb); gais, geij (Geis); gistar, gestern; gl äs, 
glas ; g 1 ä l, glat (glatt) ; g ö t, gote (Patin) ; g r ä i w, grä (grau) ; 
g r d s, gr(i3 (gross) ; g u k a n, gucken ; g 9 w 6 n a gewöoen 
(gewöhnen); glölwen, geloube (Glaube). 

Ein k sieht anlautend för g in Lehnwörtern : k 1 o glocke» 
mlat. clocca (Glocke); kluk, glucke und klucke (Henne); 
kroäan, gros und grosse (Groschen). 

Im Inlaut sind die Verhältnisse etwas verwickelter: nach 
a, lang oder kurz, wird g mit folgendem e unterdrückt: frän, 
vrägen (fragen); frd. vrage; wd, wäge (Wage); plä, plage; 
plan, plAgen ; swär, swager (Schwager). Die Zusammen- 
ziehung bewirkt Länge, wo diese noch nicht vorhanden war: 
klan, klagen; klä, klage; dran, tragen; 3än, sagen; 
w d n , wagen (Wagen) ; in ä t , mähret ; a m d a (am Tage) ; 
dalön, tagel«')n (Tagelohn). Dagegen sind mag an (Magen); 
m a g d r (mager) ; s r ä g a n (Schrägen), mit erhaltenem g, dem 
Nhd. entnommen; für die beiden eisteren Wörter gebraucht 
die Mda. noch jetzt viel häufiger le!p (Leib) und dur (dürr). 

Femer ist bei den Verbis auf -nen mit dem Stammvokal 
§ Kontraktion erfolgt: r^nen^ r^nen (regnen); dazu rön, 
rögen (Regen) ; j&n9n, segenen (segnen) ; aber 3 ^ j e n, segen 
(Segen), wo sich das g vielleicht durch den Einfluss des Nhd. 
erhalten hat. 

Die Parlizipia starker Verba auf -gen werfen diese Elndung 
immer ab: gadrä, getragen; gaSlä, geslagen (geschlagen) ; 
gas 6, gezogen; gaflo, gevlogen; bddrö, betrogen. 

Von diesen Fällen abgesehen wird g nach Vokal in der 

Aussprache von j nicht unterschieden ; vor -el jedoch bleibt es 
(stimmhafter) Verschlusslaut : 1 ej o n , legen (legen und liegen) ; 
J^jan, segen (sägen); ^^i'j, i^t'^e (Srtfre); fejan, vegen ; 
ej 9n, egen (eggen) ; ei j, egtile ( F:^-e); 1 ej a r, leger (Lager); 
wijan, wegen (wägen und wiegen); lij, lüge; wij, wige 
(Wiege) ; g e se i j a n , geziuge (Zeuge) ; g i j, gige (Geige) ; 
f 1 i j 9 n , vliegen ; e i j e n , eigen ; auch in j a j a n ist g 
durch Angleichung an den Anlaut als j erhalten geblieben. 
Dagegen : näga 1, nagel ; kegal, kegel ; spigal, bpie^el ; 
kugal, kugel; fog9l, vogel; brigal, brügel (Prügel); 
jigelwÄs^ (Siegellack), zu sigeL Eine Ausnahme macht 
f Ujel, vlegel (Dreschflegel). 

Nach ou ist g in w übergegangen: olw, ouge (Auge), 
Plur. oiwen; loiw, louge (Lauge), 



> eigentlich = Siegelwaehs. 
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Nur drei Konsonanten, 1, n und r, treten imt g verbunden 
auf; nach 1 und r wird es inlautend zu auslautend, nach 
dem Abfall eines Schluss-e, zu das noch ein i vor sich 
nimmt; mit n verschmilzt es zu ii: foljon, volgen ; for- 
d i I j a tilgen ; g d 1 j 9 n, galge (Hosenträger) ; ) ö r j a n» sor«- 
gen; mörjon, morgen (Morgen); b6rjan, borgen; birixj 
borge; Jörix» sorge; $1äq, slange (Schlange); böinal, 
bengel; Spriuan, springen; 6Ü%, zunge; hofniQ, hof- 
fenunge (HofTnung). 

Zu i ist das zweite g in gurial geworden; die An- 
gleichung an das erste scheint auf halbem Wege stehen geblieben 
zu sein. 

Vor s fiel ii mit Ersatzdehnung aus bei raajdn, mag- 
säme neben mähen (Mohn). 

k 

ist an keiner Stelle des Wortes verschoben worden ; das ur- 
germanische k lebt also in der Mda. überall fort : Im Anlaut : 

käl, kal (kahl); kälf, kalp (Kalb); kält, kalt; ktnt, 
kint (Kind) ; k i r x , kirche ; k I ^ i' n , kleine ; k ü m s n , komen 
(kommen). Der Kuckuck i heisst in der Mda. g u g u k ; für K rihs- 
Krabs (bei Goethe) sn^i man hier grips-gräps. Im Inlaut: 
b rl k, brücke ; ek, ecke ; 1 i k, lücke ; m i k, niücke (Fliege) ; 
rik, rücke (Piücken); b ü k a I , hut kel ; bikan, bücken; 
we k , wecke (Brötchen) ; wi k , vvicke ; bä k a n , backe ; 
drikdn, drucken; rokan, rocke f Roggen) ; wäkan, Nv;)i ke 
(Kiesel); flik, vlücke (üügge) ; hukon, buchen, Wz. liuk, 
(hocken, sitzen). Im Inlaut nach Konsonant: h^Tikan, hen- 
ken (hangen und hängen); d r i q k o n , trinken ; f e r k al , 
verkel (Ferkel). Im Auslaut: äp^k, späc(ck) ; jäk, sac(ck) ; 
ro k, roü(ck) ; buk, boc(ck) ; k d 1 k, kalc(k) ; k r ä q k, kranc(k) ; 
bäQk, banc(k); s&rk, sarc. Gen. sarkes, (Sarg). 

Wenn c im Mhd. das in den Auslaut gerückte g vertritt, 
so wird es, ausser nach n^ zur gutturaten Spirans ; nach hellem 
Vokal steht x f ^^^^ dunklem 'x ; nach 1 und r entwickelt sich 
vor c(g), nunmehr x> ein i ; nk wird zu jjk : h u n i y , honec 
(Honig); krlx^ kriec (Krieg); ledi/ , lödic (ledig); höili/,, 
hei lec (beilig) ; 3d 1 i x , saelec (selig) ; ai ni y , einec (einig) i 
m c\ n i Xi manee (manch) ; k i n i x neben kin i k, kOnic (König) ; 
w 6 y , wec (Weg) ; w ä y neben wfek, enwec (weg) ; d ä 'y , tac 
(Tag) ; s ü 'y , zuc (5^ng) ; [> 1 'i 'y , ptluoc (Pflug) ; k 1 u 'y , kluoc 
(klug) ; k r ü 'x , kruoc (Kru^i) ; g d n ü 'x > genuoc (genug) ; 



1 Dafür ist gauch die gewöhnliche mhd. Beselohnang. 

4 
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b&HX, balc (Balg); w61i;^, welc (welk); ariy , arc (klug, 
lifetig, ««shläu ; diese Bedeutungen hat das der Mda.' unbekannie 
mhd. karc; es scheint also hier eine Verwechsluug stattgefunden 
zu haben); häriy , berc (Berg); b& rix, bare (verschnittenes 
Schwein) ; mär ix, marc (Knochenmark) ; böriy,, bore (Bor^); 
g»|Ä|ik, sanc (Gesang); gä^k, ganc (Gtang); Sprü^^i 
sprunc (Sprung); riQk, rinc (Ring); jü«k, junc Qung) ; 
i a 0 k , lanc (lang) ; § wä i] k , swane (Schwung) ; kläQk, klanc 
(Klang) ; S t r ä q k, stranc (Strang) ; h ö r i y k , herinc (Hering). 
Dem Nhd. entlehnt ist diQ, dinc (Ding), für häufigeres $k'x, 
Sache. 

V (f) 

ist fijch im An- und Auslaut gleich geblieben: fäl, val (falb); 
telan, vallen (lallen); fel§, valsch ; fäQsn, zu vähen 
(fangen); ful, vül (faul); flnsn, vinden; flas, vlahs (Flachs); 
f 6 , vohe (Edelmarder) ; f ö d a r n , vordem ; f r A n , \ ragen ; 
f r 0 "i , vrouwe (Frau) ; f r ü m , vrum (fromm) ; f e r te n , vürh- 
ten ; brif, Lrief; dif , tief; 5äf , schaf; isäf , schaf (Schrank) , 
wolf, wolf; hof, hof; sarf, scharf und scharpf; finf, 
vünf; swelf, z w e J f (zwölf) ; dörf, dorf; uf, uf (auf). 

Im Inlaut ist swischen altem v und dem Jüngern aus p 
verschobeneni f zu unterscheiden : während letzteres ein kräf- 
tiger stimmloser Spirant bleiht^ wird ersteres sehr schwach und 
halb stimmhaft gesprochen : §lä fan, släfen (schlafen) ; w r f o n, 
werfen; grifan, grifen (greifen); halfen, hälfen; rifen, 
rife (gefrorener Tau); hufen, hi\fe (Haufen); Säfan, 
schaffen ; r ö f an» raffen; äf, äffe ; h o f a n, hoffen. Dagegen : 
6 w a n, Oven (Ofen); h 6 w, heve (Hefe) ; h ä w a n, liaven 
(Topf). Vor -el wird v zu b: swihaln, zwivelen (zweifeln); 
d e ii b a 1, tiuve! (Teufel) ; s t i b a l stivcl (Stiefel) ; s wehal, 
swevel (Schwefel) ; w o l b a 1, wol veile (wohlfeil). 

Zwischen Konsonanten fallt f aus: 3 nt, senile (sanft); 
h ä 1 t a r, halffer ; ebenso war t nach langem Konsonant Vokal: 
k 1 ä t a r, klafter (Klafter) ; aber 1 ü f t, iuft. 

Vor z ist f in *y übergegangen bei f ü 'x s e n (fünfzehn), 
und f u 'x s i c h (fünfzig). 

Unverschobenes p hat d r i p a n, triefen (tropfen), alt- 
eächsisch driopan, niederländisch druipen ; dazu drip (Tropfen). 

w 

ist anlautend erhalten: wän, svagen (Wagen); w ä, wäge; 
w ^ 1, wal (Wahl) ; w ö r, wär (wahr) ; w e ä a n, weschen ; 
w ä t, wa3 (was) ; w a j a n, wase (Rasen) ; w i x a 0» wieche 
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(Docht) ; w ü, wä (wo) ; w u 'y, woche ; w ä n 9 wonen 
(wohnen). In b 6 r \v o I f , werwolf (Werwolf) beruht das b 
wahrscheinlich auf Dissiinilierung ; docli könnte dieses Wort 
auch mit Bezugnahme auf ein bekanntes Tier (Bär) durch 
"volkselymolo^ische Umbildung entstanden sein. 

Auch im Inlaut wird es in der Regel beibehalten ; 1) ü i wa ii, 
büwen (bduen) ; t r ü i wa n , ti uwen (trauen) ; ho i wa n, 
bouwen (hauen) ; d ro i wen, drouwen (drohen) ; § Iroi \v e n, 
fitröawen (streuen) ; o I W9 r , iuiver. (euer) ; o i w i ^ , iuwich 
(euch) ; k n ü i w 9 n , kniuwen (kuien) ; r ü i w a n , riu wen 
(reuen). Nach Konsonanten: Swär, sw^r (Schwager); 
SweSter, swöster (Schwester); Swart», swarz (schwarx); 
ilw^r, swaere (schwer); sw^n, swtoe (zwei); swelf, 
zwelf (zwölf); ausgefallen ist es in slbel, xwibolle und zibolle 
{Zwiebel); tiSan, zwischen, ndl. tuschen. 

Interkonsonantisches w ist unterdrückt worden in ärts, 
erweiz (Erbse). 

Gut erhalten hat sich unser Halbvokal in der Verbindung 
,qu : kwädar, quäder (Quader) ; kwel an, quellen (abkochen); 
kwetSau, qnetzen (quetschen); kwäk, quec (Quecke"); 
kwets (ZwelscUe), ksvälan, quellen; dazu kwäl (Quelle). 

Vor -el wird w zu b: bluibal (Bläuel), zu bliuweu 
(schlagen); kloibal, kliuwel und kniuwei (Knüuelj; Jail)al- 
di)(,. zu lä (lau), flekt. läwer; kraibaln, krouwen (krauen, 
kratzen). 

Rfickt das w nach abgeworfenem Schluss-e in den Auslaui , 
so wird es gewöhnlich abgeworfen : frol, vrouwe (Frau), Plur. 
.froiwen; gebij, gebiu we (Gebäude) ; r ü, ruowe (Ruhe) ; 
darnach ist rün, ruowen (ruhen) gebildet; mir, märwe 
(mQrbe) ; hierzu die flektierte Form mirar; gotrei, getriuwe 
.(treu). Beibehalten wurde das w in farw, varwe (Farbe), dem 
ferwan zur Seite steht^ und in. dem Lehnwort löw, lewe 
(Löwe). 

Änderseils hat die Mda. ein w im Auslaut bewahrt, wo 
es mild, nur noch in flektierten Formen steht : g r ä i w, grä 
(grau), Plur. grawe ; rüiw, r6 (roh), flekt. räwer; klniw, 
kla und kldwe (Kiaue). Uraltes w ist erhalten in saiw, zdhe 
(Zehe), Grdf. taihwOn. 

h 

ist seinem Ursprung nach an gutturaler Reibelaut gewesen 
und als solcher noch jetzt im Nhd. auslautend und vor t bei- 
behalten; dagegen hat es sich in der Mda. an allen Stellen 
des Wortes zum blossen Hauchlaut verflöchtigt oder ist ganz 
verschwunden. 
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Das aniauteuUe h ist noch iiaiuer sehr deutlich veineinn- 
bar: hkn, hän (haben); hei man, halm; h ä 1 dn, hatten ; 
h i m t, henide (Hemd) ; büt, hiute (heule) ; h i I, hüle (Höhle) ; 
huni)^, honec (Honig) ; her)^dn, horchen. Undeutlicher wird 
h im Anlaut der minder betonten Endsilben -heit und -haft 
artikuHerl, ohne jedoch gans 2u verftchwinden : f r e i h e 1 1, v r i- 
heit (Freiheit) ; f u I h ei t, vülheit (Faulheit) ; gaw^nhelt, 
gewonheit; wdrheit, wArheit; hörtsh^ftix» bönebaft 
(herzhaft); deibelhaftix^ tiavelhaft (vertvufeU) ; warhaftiXt 
wdrhaft (wahrhaftig). 

Unorganisches h ist vor höiSan, eischen (heiachen, bet- 
teln) getreten, welcher Zusats auf Angleichung an heiSan, 
hei5en (heissen) beruh t, sodass in der Mda. beide Verba der 
i^ussprache nach vollständig zusammengestossen sind. 

Infeivokniisches h ist entweder ausgefallen oder in j fiber- 
{iegang^en. Der Schwund des h ist mit einer Kontraktion der 
umgehenden Vokale verbunden : > I e n , slahen (schlagen) ; sen, 
Zehen (zehn) ; g 9 5 i n , sehen ; f ü , vohe (Marder) ; s ta I , 
stahel (Stahl); na, nahe. Der Uebergang von h in j findet 
in der Hegel nach langem Vokale statt: weijou, wihen 
(weihen) ; f 8 r s e i j a n , verzihen (verzeihen) ; s i j o n , zielien ; 
jijan, siben (seihen); söij, zaehe ; g^ij, gaehe (jäh); 
rlj, rihe (Reihe, Linie); rij , rihe (Reihen am Fuss); bijal^ 
bihel (Beil); nach kurzem Vokal in SwdjdrS; sw§her 
(Schwägerin), und in den Komparativen n 6 j e r (näher) ; h 6 j o r 
(höher). 

Statt h ist nach u ein w eingeschoben worden: Sulwen, 
8chiuhen (scheuen), nach a ein palaialea g : ägor, eher (Aehre). 

Vor 8 und t llUlt es in der Regel mit Hinterlassung von 
Ersatzlänge aus : ö s , ahse (Axe); f I ä s , vlahs (Flachs) ; h ö s, 
hehse (Hechse, Schenkel) ; 6k i s , egedehse (Eidechse) ; 3 6 §ta r, 
sehster und sehter (Sester, Sechter); was, wahs (Wachs); 
wösan, wehsen (mit Wachs überziehen) ; w ä s a n , walisen 
(wachsen); dazu L'^awes (Gewächs); wesoln, wehsein. Bei 
t is al, dihsel (l »f'u lisel) ist wegen des -el nicht nur keine Dehnung 
eingetreten, sondern der an ^Ich schon lange Vokal noch ge- 
kürzt worden. Wo h vor s nicht verstummte, da wurde es 
zum Vei schlusslaute k : o k s , ohse (Ochs) ; f ü ks , vuhs (Fuchs) ; 
jeks, sehs (sechs); n6k§t (nächste); hökSt (höchste). Vor 
t: dt, ahte (Acht); dton, ahten (achten); ^t, ahte (acht); 
riton, ribten (richten); nitorn^ nflehtern (nOchtem); lit, 
lihle (leicht); litdn, Jiuhten (leuchten); lit, lieht (Licht); 
fortan, vfirhten (fQrchten); früt, vruht; n&t, naht (Nacht); 
t röter, trehter (Trichter); knöt, knöbt (Knecht); rdt, 
reht (recht) ; §1 6 1, slSht (schlecht) ; d 6 to r , tohter (Tochter) ; 
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shit, slalite (Schwade); ardät, erdäht (erdacht). Hierher 
gehört auch lüt, ndd. lucht für lut't, in den Aubchucken ge 
mar us da r I ii t, in i] a r 1 ü t st 6n (geh' mir aus dem Lichte, 
im Lichte stehen) ^eiii uuchiich ; dazu die Zusamiiieiiselzaug 
lötio 'x (Luftloch). In dem oft unbetonten nit, nibt (nicht), 
ist h ohne Ersatzdehnung ausgefallen« Nicht selten behauptet 
sieh h vor 1 als Reibelaut, namentlich bei solchen Wörtern, 
die kein altes Spracbgut der Mda. su sein scheinen: flix^) 
p f 1 1 ht (Pflicht) ; f a r f 1 i X t e n, verpflihten ; r i^ t a r, rihter ; 
g 9 w i X t , gewihte (Gewicht) ; g o 3 i X ^ gesihte (Gesicht) ; 
g a s i X t, geschiht (Geschichte) ; fil a *x n, siebten (schlachten); 
SLn'yt, s Iahte (Schlacht); gar^x^« gereht ; heyl, hebt 
(Hecht) ; ma 'x t , maht (Macht) ; m e y t i c h , mehtic (mächtig) ; 
feyton, vehten (fechten); dazu fo'yten (bettelnd im Lande 
herumstreichen) ; h i y t , biht (Beichte) ; b i y t 9 n , bihlen ; 
w 6 y t a r , wahtaere (Wächter) ; w e k s a 1 (Wechsel, Schuld- 
schein). Neben r6t und sl6t kommen auch r^ytundSlfex^ 
ohne wesentlichen Unterschied der Bedeutung gebraucht. 

In fl6 itan, vlehteii (flechten), und f 16i t, vlehle (Flechte), 
ist ein i an die Stelle des h getreten. 

ch 

hat ach als kräftiger Reibelaut in der Regel erhalten: 
br^X^i^y brachen; Ift'x^'^i lachen; mä'yan, machen; 
St^x^n» stächen (stechen und stecken) ; wä*x^n; wachen; 

farweyan, aus wecken und brachen zusammengeschmolzen, 
bedeutet wecken und erwachen; got. j hat zwar Umlaut be- 
wirkt, aber ch ist durch Anlehnung an wä'/an geblieben; 
h u 9 n , buchen (hauchen) ; s t r u 'y a 1 n , strucheln (strau- 
cheln) ; w i y an , wieche (Docht) ; 3 i y o 1 , sichel ; s p r ä 'y , 
spräche; wü*y, woche; arieyt, zu iechen (ausgetrocknet, 
verdurstet); kiry, kirche; ix> ich; da 7, dach; lo'y, loch; 
S wa*y , swacli (schwach); bläüy, bleich ; plo bloch (Block, 
Klotz); brä'y, brach; n o 'y, noch. 

Auch steht ch im Auslaut für b: Sü'/,, schuocb, Gen. 
sehuohes (Schuh) ; flö'X» vlAcb, Gen« vidbes (Floh); höy; 
höfth^ flekt. höher, (hoch). 

Weggefallen ist ch fOr auslautendes h in der Regel nach 
1 und r: für, vurch (Furche); S6l, schälch (scheel); wel, 
flekt. welar, welch, flekt. welher ; ^oler, solch, flekt. sol» 
eher; ausserdem in der Präp. nä, nach, durch Anlehnung an 
das Adj. n•^ , nach, flekt. näher (nah), wo die unflektierte Form 
von den andern beeinflusst wurde ; hierzu die Komposita m- 
aä (demnach), und danä (darnach); ferner endlich bei su- 
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saaiiaenj^e^etzten Wörtern ain EnUe des ersten Gliedes: höt- 
s i t , höchzit (Hochzeit) ; n a p 9 r , nächrrebur (Machbar) ; g 9 - 
m e 1 i/., gemehhch (langsam) ; 1) u s t a \v, huochstap (Ruchstabe). 

Wenn ch nach 1 oder r stehen geblieben ist, so wird nach 
gedehof em Vokal ein i eingeschoben : d üri }(, durch (gebrochen, 
serrissen); w^liX neben wöl, wsich und welc (welk); 
k.eli k§lch, ahd. kölich (Kelch) ; s & ri X neben 3 ä k , sarch 
und sarc (Sarg); dagegen^mllXi milch; kirx, kirche, wo i 
kurz geblieben ist; 

Ein t wird nach ch hinzugefügt beigefr&'xt, yröcb (frech); 
dazu g a f r A <xH x-k e i t , yröehheit ; 1 i X.t , lieh (Leichenbett). 

ist anlautend geblieben: j ö, jä; jämar, jämer (Jammer); 
jar, jär (Jahr) ; jü'y, joch ; sogar ursprüngliches in jir, iidid. 
ir (ihr). Die Interjektion ty ü, ju (juchhe) erhält ein Vor- 
schlag-t, und es entsteht, da j nach l /u / werden muss, eine 
Aflfrikata. 

Zu je ist ie geworden in jets, iezuo (jetzt), und jet- 
widar, ietw^er (jeder), während bei imos, ieman durch 
Anlehnung an nimes, nieman (niemand) der Vokal i ge- 
bliehen ist und e in sich aufgenommen hat. 

.. Im Inlaut^ zwischen Vokalen, steht in der Mda. ein j immer 
da, wo.^ea im 'Mhd. bald gesetzt, bald ausgelassen .wurde: 
möjen, maejen und maen (mähen); drdjon, draejen und 
draen (drehen) ; n ^ j b n , naejen und naen (nähen) ; 3 e j 9 n , 
saejen und saen (säen); kröjon, kraejen und kraen (krähen); 
oj^r. eier und eijer(Eier); mejar, meierund meijer (Meier, 
Bürgermeister); frijen, vrien, got. frijön (freien); dazu 
frijar (Freier); dieses j. das in der Mda. deutlich artikuliert 
wird, darf nicht als ein blosser Uebergangslaut, als ein unor- 
ganisches Einschiebsel aufgefasst werden, sondern ist, wie der 
Umlaut zeigt, etymologisch begründet. 

In blidan, blüejen (blühen), und glidiy (glühend), zu 
glüejen, erklärt sich das d durch Ablieitung dieser Wörter von 
blit, blüete (Blüte), und glüt, gluot (Glut); das in den 
Inlaut gerückte t ist nach der Regel erweicht worden. 

s .... < ' . 

wird anlautend vor und inlautend zwischen Vokalen zu stimm- 
haftem, weichem 3 : 3 d n , sagen ; 3 ä ma n, süme (Samen) ; 
Jßnt, senfte (sanft); Jür, s'u- (sauer); jün, sun (Sohn); 
3 Ulnar, sumer (Sommer); ^ün, sunne (Sonne); 3 6 im an,. 
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soum (Sauin) ; g a 3 i n, sehen ; b c 3 a n, bcsein (Besen) j i^dll, 
isexi (Eisen); 639!, esel; 3113011, susen (sausen). 

Dagegen wii-d es im Auslaut nach Vokal zu slimmlosem, 
scharfem s ; glas, glas ; gras, gras ; h u s, h u s (Haus) ; 
pris, pris (Preis); is, is (Eis). Dasselbe gilt, wenn s erst 
nach Verlust eines e auslautend wird : b'ö s, boese (böse) ; 
btds, bläse; r6s, röse; bäs, hiase ; näs, nase; kös, 
kaese. Kehrt aber s in den Inlaut turfiek, so wird es auch 
wieder erweicht : gl ä 5 er (Gläser) i h i ) er (Häuser) ; b£ 5 9 r 
(böser); blähen (blasen); r6)9n .(Hosen); hä^en (Hasen). 

Ein s, vor dem h ausfiel, ist immer scharf, sowohl im In- 
als im Auslaut: wäs, wahs (Wachs); flas, vlahs (Flachs); 
ÖS, ahse (Axe) ; ekis, egedehse (Eidechse); wasan, wabsen 
(wachsen) ; w e s a I n , wehsein ; t i s a 1 , dihsel (Deichsel) ; h 
ist eben nicht ohne weiteres ;i^esch wunden^ sondern hat sich 
, dem s assimiliert, wodurch dieses verstärkt wurde. 

Von der Nachsilbe -el wird s verschiedenartig beeinflusst ; 
Verschärfung tritt ein bei br^sal, brosem (Brosame), und 
3esal, segense (Sense); Uebergang in s findet ^ilnU bei 
ge iäal, geisei (Peitsche) ; weiches 3 hat nur 033!, esel. 

Durch scharfes s .wird natürlich das im Mhd. selten vor- 
kommende 88 vertreten: prös, presse; prösan, pressen; 
g e wi s } gewis (ss) ; m 1 s, mösse. 

Bei fr Iren, vriesen (frieren) und farliron, verUesen 
(verlieren) ist das r aus dem Partizip in die Formen des Präsens 
gedrungen. 

In den Konsonantverbindungen sl, sm, sn, sw» sp und st 
wird s KU dem Reibelaut s, welchem die Mda. nicht bloss im 
Anlaut Raum gewährt, wie das Nhd., sondern auch, nach ale- 
mannischem Muster, im In- und Auslaut,: älafan, släfen 
(schlafen) ; ä 1 i y^a n , slichen (schleichen) ; s l e n , slahen 
(schlagen); slet, sh'ht (schlecht); sl^ifan, sleifen (schleifen, 
schleppen) ; s I i m p , slimp (schief) ; s m ä 1 . smal (schmal) ; 
:3nier, smer (Schmiere); smelsan, smelzen (schmelzen); 
snidan, sniden (schneiden); snabal, snabel (Schnabel); 
s n 0 r, snuor (Schnur); s w a r l s, swarz (schwarz) ; swät, 
swarte (Schwarte); sw im an, swimmen (schwimmen); spi Ion, 
spiln, (spielen); spigol, Spiegel; äpälan, spalten; spek, 
spec (Speck); Slül, stuol (Stuhl); stiiQ, Stange; ätröl, 
strael (Kamm); §t6n, Stön (stehen); Stdren, störne (Stern); 
föSpor, v^per ; näät, ast (Ast) ; niät, n6st; diStal, distel ; 
3ün§t, sunst (sonst); kungt, kunst; lüät, lust ; forlüSt, 
Verlust ; b r u § t, brüst ; f ä S t a n, vasten ; f ä § t» vast ; te i.U 
veste (fest); feSt, fest (Fest); letst, lest und lejjist, nieder- 
deutttcb letist und lezt für letst (letzte) : b ä § t a bristen 
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(bersten); mUt, mUi; Uit, lasi; inAgt, masl; nAkSt 

(nächste); is ü ä t a r, schuo(h)s(ö)taere (Schuster). 

Nach 1 und r geht ebenfalls s in § über : h ä 1 § « hals ; 
feis, velse (Fels); türs, torse (Kohlstrunk) ; 6rs, ai-s 
(Ai'sch) ; kir§, kirse (Kirsche); for^, verse ; fen ältars 
her (von alter«! her); milars (Müller's). In der Verbindung 
rst wird das t im Auslaut oft nicht mehr gehört: er 5, erste; 
b i r s, bürste ; aber b i rst a n, börsten ; d ü rs, durät, gers, 
gerste ; ä n a r s, andere? und änderst (anders). 

Nach sonstigen Konsunanlen wird s Ijeiltehalten ; gä^s, 
gans ; grä"s, grans (Maul); nach h, wenn dieses nicht aus- 
fallt, sondern zu k wird : f ü k s , vubs (Fuchs) ; 3 e k s , sebs 
(sechs); oks^ ohse (Ochs). In der Konsonantengruppe bst wird 
es aber zu S wegen des hi&iulretenden t: n^ki (nfichste); 
h ^ k s (höchste) ; 3 e k § (sechste). 

Durch Kontraktion ist sin gdwin, gewesen, unterdrückt 
worden. 

Die stark ausgeprägte Vorliebe der Mda. för den Reibelaut 

sch 

lässl erwarten, dass derselbe überall da beibehalten wird, wo 
er sclion im Mhd. für altes sc nrtf^rkannt war; in der Tat ist 
er an allen Stellen des Wortes gehl n^l -Mi ; set, schalte (S( hatten) ; 
ääman, schämen (scliiimen); s a t, scliaf (Schrank) , >er9n, 
schärren (scharren) ; s i t, schit (Scheit) ; s i r , schiure (Scheu- 
ne) ; s 0 1 1 , schult (Schuld) ; s i I a r , Schüller ; s r i w a n , 
schriben (schreiben); srüwan, schrüben (schrauben); 6san, 
asche ; wö Sa n, waschen ; 1 e § a n, leschen (löschen) ; d refi 90, 
dröschen ; h ^ 1 S a n , eiseben (heischen) ; f 1 s , visch ; m i n S , 
mensch i f ö 1 §, vaiscb ; b i § u f, bischof ; m ü r mursch (faul) ; 
f r i §, vrisch ; b i p hübesch (hübsch) ; d i t diutsch (deutsch) ; 
kinlf kindisch; frei, vrosch; bürS, gebiuresch (bäurisch). 

In forwitSan, zu wischen (erwischen), wird ein t vor, 
in t US tan, tuschen (lauschen), ein t nach sch eingeschoben: 
auch ein p-Zusatz kommt vor: forSporn, vorsehen (nach 
forschen). 

ist in- und anlautend gewöhnlich durcli den stimmlosen Spi- 
ranten s ersetzt : grö s, gröj (gross) ; s t r a s, stra3e (Strasse) ; 
krÄls, krei3 (Kreis); gris, grie^ (Sandboden); äis, ei) 
(Geschwür) ; f 1 0 s , vlu3 (Rheuma) : fdrdrisen, verdrießen 
(verdriessen) ; fardrüs, uFdru3 (Verdruss) ; Slös, slöja 
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(Hagelkorn); nis, (Laus-ei); Slrus, stru3 (Strau;«s) ; 

slösan, stoßen (slossen) ; sisan, schiejen (schiessen); bisa n, 
bi^en (beissen) ; farwisou, verwijen (verweisen); us, Ü3 
(aus); 3 äs, sa^ (Sitz); 6 was, obej (Obst); kribis, krebej 
(Krebs). Ebenso : wisor, wa53ci (Waaser); Sprosdl, 
8pro)3e (Leitersprosse); gäs, ga^^e (Gasse); misor, me33er 
(Messer); möson, me33eQ (messen); Slisol, slü33el 
(Schlüssel); w l s 0 n , wi^jen (wissen) ; s t r 0 s« strojje (Kehle). 

Stimmhaftes ) ist dafAr eingetreten bei mü^on, mü^en 
(mausern), vielleicht durch Anklingen an m ü 3 a n (mausen) zu 
m ü s (Maus) ; dazu m ü 3 i y (traurig) ; ferner bei t ä 3 a n neben 
län, lä3en und lAn (lassen); in § ging ) über bei icrisan, 
kri3en und krischen (kreischen, schreien, schimpfen); hir§, 
hir3 (Hirsch); h^ison, hei3en (nennen, genannt werden), 
das mit h e i s a n, eischen (betteln) zusammengefallen ist; nur 
bis zu der Afirikata ts ist die Verschiebung? gediehen ])ei s ü t s, 
schu3 (Schuss) ; g^bils, zu bi^, (Gebiss) ; brönetsal, zu 
ne33el, (Brennessel); ömötsal, aniei3e (Ameise); ferts, 
arwei3 und erwi3 (Erbse). 

Unverschobenes t haben, wie schon erwähnt, d ä t, da3 
(das); vräiy wa3 (was); a t, 63 (es), sowie der Nom. und 
Akk. Neutr. des substantivierten Adjektivs: güdat, ^uute3 
(Gutes) u. s. w. 



wird im Anlaut sowie nach i und e zu scharfem s ; hier ist 
demnach germanisches t über die Aflfrikata hinaus bis zur 
Spirans verschoben worden : s ä i / a n , zeichen ; s ü n d a 1, 
Zunder; s u rj, zunge ; s wi b a 1 n, zwivelen (zweifeln) ; s w e 1 f , 
zwei f (zwölf) ; sdij, zaehe (zäh); sänt, zan (Zahn); sabaln, 
zappeln; säm, zam (zahm); sät, zart; söinidn, zoum 
(Zaum) ; s it, zit (Zeit) ; sä 1, zal (Zahl) ; $ e 1 an, zein (zählen) ; 
s ü, zuo (zu) ; s r i k, zerQcke (zurück) ; s i j e n, ziehen ; s w e n, 
swtoe (zwei); säiw, z^he; sän, zöhen (zehn); söran, zern 
(zehren); sedol, zedele (Zettel); sidarn, zittern; s6r, 
(zorn) ; sl b o 1, xwibolie ^wiebel) ; s i k o n, zQcken (zucken) ; 
slpel, sipfel; swi^an, twingen (zwingen); sw4r$, twerch 
(quer); hols, holz; Smäls, smalz (Schmalz); mäls, malz; 
Smelsan^ smelzen (schmelzen); Jäls, salz; 3älsan, sal- 
zen; fÄls, valz (Falze); fälsan, valzen ; plänsan, pflan- 
zen ; ge 1 s a n, zu geize (verschnittenes Schwein) ; m i 1 s, milze 
(Milz) ; s w a n s i y, zweinzic (zwanzig) ; g I ä n s, glänz ; frans, 
(Franz). Dagegen i!«t weiches 3 im t r ä n 3 a I, franze (Franse) ; 
biei7.u ga fraD3a)t (mit Fransen besetzt). 



z 
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Anlautendes t ist nicht verschoben worden in tiäan, 
zwischen. Dem nhd. Zwetsehe enlspricht in der Mda. qwetS, 

Im Iii- und Auslaut nach Vokal und r hat sich z (tz) als 
Aürikata behauptet: g r i t s, grütze ; hits, Hitze; lätsan, 
letzen; netBen, netzea ;-)itsen, sitzen; S wits an, switzen 
(schwitzen); äits, schütze (Flurschfiti) ; pits, pfütze (Brun- 
nen); kits, Katze; dütsent, totzen (Oatzend); nüts, 
nütze ; 8 tu t s 9 n, stutzen (schmollen) ; r d t s, rotz ; § n u t s e 
sniiitzen (schneuzen); kr^tsen, kratzen und kretzen; trü- 
tsen, tratzen und tretzen (trotzen); truts, trutz (Thits); 
glitsarn, glitzern.; Sprätsel, spatz; sw^tsan, swefzea 
(schwätzen) ; k ü r 1 8, kurz ; w ü r t s 8 1, wurzel ; e r l s, erze 
(Erz); k^rts, kerze; herts, herze (Herz); ^warts, swärz 
(schwarz). ' 

1 

♦ 

bat keine Aenderang erfahren: die Mda. zeigt nicht, wie ge- 
wisse andere, die Neigung, 1 zu mouillieren oder schwinden 
zu lassen; .im Gegenteil, besitzt diese Liquida von allen Kon- 
sonanten die grosste Festigkeit. Geblieben ist es im Anlaut : 
16 wen, löben;'gl6iwdny gelouben (glauben); fdrltron» 
Verliesen (verlieren); nach Konsonanten: kloi'ba); kliuwel 
und kttiuwel (Knäuel); im Mbd. und Nhd. steht n durch Dissi- 
milierung wegen des auslautenden 1; flijan, vliegen ; pUn* 
san, pflanzen; im Inlaut: fei an, vnelen (fehlen); mdlen, 
mälen (malen); hilaji, hiulen (heulen, weinen), vor Konso- 
nanten: g od oll, ffefliilt. (Geduld); kalt, kalt; bal, balde 
(bald); s w e I f , zweli (^zwölf) ; 1 11 p 9 1, tölpel und törpel ; im 
Auslaut: ful, vul (faul); fil, vil (vieij; hil, hüle (Höhle); in 
der Gemination: bilan, bellen; felan, vailen (^fallen); e 1, 
eile und eine (Elle). 

Kein 1 bat das im Mhd. nicht belegte fiSpern^ älter nhd. 
flistem und flispern (flöstern). 

r 

ist bedeutend wandelbarer ; geblieben ist es im Anlaut : räyan, 
rtehe (Rechen); röt, röt; roiwen, rouben (rauben); 
rimen, rieme (Riemen); rü, ruowe (Ruhe); nach Konso- 
nanten : b r ^ X ^ ^» brühen ; b r ü d a r, bruoder (Bruder) ; b r u- 
'X^n, brücben (brauchen) ; f r ä n, vragen ; S t r oi wa n, ströu* 
wen (streuen); sprä'y, spräche; drij, dri (drei); im Inlaut : 
fa ran, varn (fahren): koran, koren (ko:?ten) ; späran, 

spaien; h^ran, beeren (hören); in der Verdoppelung: hdr, 
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herre (Herr); §ör9D, scherren (scharren); blöran, blerren 
(plärren); när, narre (Narr); pär, pfiirre (Pfarrei); käran, 
karre (Knrren); d u r, dürre (dürr, magrer). 

l'rsprün;jliches r ist bewahrt in [)rum, mhd. pflüme und 
prume, alul. pfruma, lat. pruniun (Pflaume). 

Im Auslaut und vor Konsonanten wird einfaches r nur 
sehr schwach oder gar nicht mehr artikuliert. Die Zungenspitze 
wird nicht in vibrierende, die obere Wandung der Mundhöhle 
berührende Bewegung gesetzt, sondern bleibt träge unten liegen 
und begnügt «ich dsiinit, ein kurzes unbetontes a hervorzubringen. 
Tritt aber auslautendes r in den Inlaut zurück, so wird es 
wieder gesprochen: pär und pi, par (Paar); dir und dia, 
tHr (TQr); fir und fia, vur (vor); fer und fa^ vflr (för); 
itr und Sia, sdiiure (Scheune); fir und fia, viur (Feuer); 
wör und wöa, wdr (wahr); dir und d i a, tier (Tier); bir 
und bia, hier; mir und mia, mir; dir und dia, dir; rer 
und r6a, roere (Röhre); mür und müa, müre (Mauer); 
wi da r und w i d a, wider (wieder) ; h d r und h ^ a. här (Haar); 
jar und jda, (Jahr); fatar und fata, vater ; mütar und 
ni II t a, muoter (Mutter) ; m <^ s 9 r und m e s a, me^jer (Messer) ; 
d ü r f und d ö a f, dorf ; k 6 r f und k 6 a f, korp (Korb) ; d ü r s 
und diias, durst ; birs und b i a s, bürste; gers und geas, 
gerste; kerpar und keapa, Körper; fer ts n und f 6 atan, 
vürhten ; ä t ti r w a n und s 1 6 a w a n, sterben ; w i r t und w i a t, 
wirt; birt und biat, bürde; aber dir9n« Plur, voi^dia' 
(Tür); dlrar und dira, Plur. von dia.(Tier) u. s. w. Nach 
demjcni<,en a, das die helle Klangfarbe behält, lässt verstum* 
mendes r blosse Ersatzdehnung zurück, indem das tonlose a^ 
wodurch r vertreten wird, in dem andern anseht: g&rtdn 
und gäton, garte (Garten) ; bkri und bÄt, hart; kart und 
kftt, Karte; sart und sät, zart; wärton und wäton, 
warten. Gebliehen ist es in kurz gesprochenem hart (hart),* 

Zuerst Metathesis und dann Verkümmerung des r ist bei 
kurst neben k u a s t, kruste, eingetreten. Vollständig unter- 
drückt wurde es in b äs tan, l)resten (bersten). 

Schon im Mhd. ist r liei einigen Wörtern im Auslaut nach 
langem Vokal oder vor artikulationsverwandten Lauten ausge- 
fallen : me, inrre, mAr und nie (mehr) ; weit, wörlt und \\<'lt 
(Welt) ; neiien vordem j^alt schon im 14, Jahrhundert hier und 
da vodern; letzteres ist die Form der Mda. 

m 

ist im wesentlichen jiüt erhalten. Anlautend: mälan, nialn 
(mahlen); mlix» milch; müt, muoi (Mut), in der gewöhnlich 
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vortonigen Praep. mit jfiug das in in b über, wie schon zu 
mhd. Zeit in Her Verbind unj^ mitaile, woneben betalle gebräuch- 
lich war. Iniautend : n ä m a n, name ; h i m a 1, himel (Himmel); 
küman, kumen (kommen); vor Konsonanten: d ä m p, dampf; 
krümp, krump, (krumm); SHmp, slimp (schief); hiiat, 
bemde (Hemd). Auslautend : 8 i m, zam (tahm) ; i m, ümbe 
(um); früm, vrum (fromm); prum» pflftme (Pflaume); 
b 1 ü m, bluome (Blume). Die auf rm endigendeti Wörter haben 
eine zweifache Aussprache: entweder tritt dumpfes e zwischen 
beide Konsonanten, oder das r fällt aus, und m wird mit dem 
Anhängsel -on versehen: irem und Amen, arm; w&rem 
und w ä m 0 n« warm ;l&r9mundl6aman (Lärm) ; s ü r e m 
und Süamdn, schirm (Schutz, Obdach). Die Nachschlagsilbe 
- d n hängt sich immer an auslautendes einfaches m einsilbiger 
Wörter mit dem Stammvokal öi (mhd. ou), sowie an Im: 
h6 'i m ^ n, boum (Baum) ; 3 ö i m a n, soum (Saum) ; s 6 i m 0 n, 
zoum (Zaum); roimon, roum (Rahm); h Birnau, halm ; 
swälman, swalwe (Jxhvvalbe), mit m statt w. 

Nicht zu halten vermochte sich m in der tonlosen End- 
silbe -era, die zu -an ab;;eschwächt wird: bt'38n, besem 
(Besen) ; b ü 3 a d, buosem (Busen) ; f ä d a n, vadem (Faden) ; 
nltan, Mem (Atem). Ferner ist lancsam (langsam) zu län- 
tsan, heim zu hftin geworden. 

Ifingegen hat sich m behauptet in S 6 m t (Scham), während 
es schon im Got. und Ahd. durch Assimilation an folgendes 
d (t) zu n fibergegangen war : skanda, scanta, (mhd, schände), 
Abstraktbildung zu der germ* Wurzel skam. Daneben hat die 
Mda. Sän (Schande). 

n 

bleibt 111 den meisten Stell ung^en, ausser nach r und vor 
S[)irans: nAt, naht (Nacht) ; n ä i, uadel ; 0 u i w, niuwe (neu); 
hün, huun (üuhn); man, man (Mann); 3 i sin (Sinn); 
§ n ü r, snuor (Schnur) ; w ä n a n, wonen (wohnen) ; w u n, 
wunde; Aner, ander; hlnar, hinder (hinter); länt, laut 
(Land); kint, kint (Kind); rünt, (rund); sänt, zan (Zabn); 
ng wird zu nk zu Qk: hi^, enge; süq, zunge; fä^an, 
zu vihen (fangen); flQor, vinger (Finger); bä^k, banc 
(Bank) ; j üq k, junc Qung) ; U q k, lanc (lang) ; d ^ q k a n« 
denken; driqkan, trinken; füijkan, vunke (Funke). Da- 
gegen §tir, stirne (Stirn) ; ge r, gern ; d ö r, dorn ; s6 r, zorn ; 
gär, garn; gaböi-, geborn (geboren); gaSör, poschorn (ge- 
schoren) ; g a s wö r, jres worn (presch woren) ; f a r i 6 r, verlorn 
(verloren); mdr, morn (morgen), kontrahiert aus morgen; 
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hor^tsal, hüiniz (Hornisse) ; tiir, lurm und turn (Turm, 
Gefängnis); lelzleres kanu auch ein fi"z. Lehnwort sein. Jedoch 
ist n nach r nicht abgefallen, wenn noch ein e folgte: ätr-ron, 
störne (Stern); h i ra n, hirne (Hirn) ; f 6r3 n, verne (vorjälttig; ; 
burao, braue, angls. btiraa (BruniuFn); das Scbluss-e wird 
also abgestossen und dafflr ein a zwischen r und n geschoben. 
Weiterhin ist n vor s geschwunden: Jösel, sägense (Sense); 
diida, dinstac pienstag); d üSda, dunerstac (Donnerstag); 
a wird zum Ersatz für den Verlust des n vor s und f nasa- 
liert: gA^Sy gans (Gans); grd»s, grans (Maul); ha"f, hanf. 
Dieser Vorgang laset sich nur vor einfacher Spirans beobachten ; 
vor z bleibt n, und a erfahrt keine Nasalierung : gäns, ganz; 
däns, tanz; plänsen, pflanzen. 

Mitunter auch ist n vor s zu i geworden, no im Plural 
göis (Gänse); Hi^an (Linsen), zu lins, linse; ferner in 
b 1 i i ^ 1 ä blinlsUche (Blindschleiche), wo zunächst t ausge- 
fallen war. 

Anderseits hat die Einschiebung eines n zwischen Vokal 
und Konsonant stattgefunden in mäinSt, meist, und jintar, 
Sit und sint (seit), aus sint und her zusammengesetzt. 

Im Anlaut der Wörter nä§t, ast, und nätan, ätem, 
hat sich n infolge irrtQmlicher Worttrennung nach dem Akku- 
sativ des Artikels den (den) mit dem Substantiv vereinigt. Um> 
gekehrt wurde des anlautende n von nache (Nachen) als zum 
Artikel gehörig au^efasst und abgelegt: ä'X^m 

Jn der Mda. hat bir, bir (Birne) nicht wie im Nhd. das 
n aus dem Plural in den Sing, ubertragen, und wäre dies ein- 
mal der Fall gewesen, so hätte es wie bei Stir, stirne u. a. 
auch wieder verschwinden müssen. 

In mhd. spinel (Spindel, Stecknadel) wird d im Nhd.» g in 
der Mda, zu n hinzugefügt: bpiuel (frz. epingle). 

Die französischen Konsonanten in der 

Mundart. 

b 

ist anlautend erhalten : b ö t $, bdche (Wagendecke) ; b ^ t i k, 
boutique (Laden, Werkstätte); botin, bottine (Stiefelchen); 
bul, boule (Kugel); bus9, bouchon (Pfropfen); b\inär, 
l)onheur (Glück). Zwischen Vokalen und nach r wird es zu w : 
b^wät, Babelle (Barbara) ; rewi, rebut (Auswurf); pros- 
w^rwa, procds verbal (Protokoll); t\iwäk, Inhac ; sawot, 
sabot (Holzschuh) ; doch bleibt es vor -ei : k ü r b o 1, corbeille 



^ujui^ .o i.y Google 




— 62 

(Körbchen); tri'ihol, trouble (trüb). Auslautendes -he wird 
p: Ijarp, Barbe (Barbara). Nncli rn fallt h vor leichter Nach- 
silbe aus : k o ko in a r. concoiiii)iv (Kürl)is) ; Ii n m, bombe ; 
dagegen : j ä m bo q, jamhoii (Sciiinken) : a in h a r a. embarras 
(Verlejyenheil). Auch in dem jungen Lehnwort tembar, timbre 
(Briefmarke), ist es nicht assimiliert worden. 

P 

ist überall hart geblieben : apf rt, k part (besonders); päaan, 
passer (nicht spielen) ; plfikaS, placage; tapi, tapis (Teppich); 
ampeSiran, empöcher (verhindern) ; p r o p a r, propre (rein); 
p i e 3 1 r, plaisir ; ^ p u capuche (Kaputze) ; p o, chapean 
(Hut) } k up, coupe (Holzschlag) ; par^p le, parapluie. 

* ♦ 

. d ■ . 

ist ebenfalls erhalten und wird nur in der Endung -de, wo es 
bei der gänzlichen Verstummung des e in den Auslaut tritt, 
zu t : m 6 t, mode ; k o m ö t, commode ; p u m a t, pommade ; 
m u d 9 1, modele (Form); repundiron, repoudre (dafür 
stehen) ; b ä n d a 1 i r, bandouli^re (Bandelier) ; k ü m a d i r a n, 
xsoinmander (befehlen) ; m v t a t, moutarde ; gart, garde (Zoll- 
aufseher) ; b 1 t, blond. 

t 

hat sich nicht bloss im An- und Inlaut, sondern auch im Aus- 
laut nach Konsonant behauptet: tapi, tapis (Teppich); trübel, 
trouble (trüb) ; t r a y k i l, tranquille (ruhig) ; t r u m p i r a n, 
tromper (täuschen); trip, tripe (Gedärme) ; b\itel, bouteille; 
b(illk, boutique; futi, foutu (entzwei); fölel, fauteuil ; 
wfetiron, avertir (warnen) ; apart, ä part; alert, alerte 
(munter) ; r .^i p o r t, rapport (Meldung") ; m u rn e n t, moment ; 
afrünt, affront (Beleidigung). Es wird aber, wie im Frz., aus- 
lautend nach Vokal in der Regel nicht gehört: p^ilto, paletot; 
f i le, filet ; kole, collet (Kragen) ; tu pe, toupet (Dreistigkeit) ; 
rewi, rebut (Auswarf); diwe, duvet (Federdecke) ; bife, 
huffet; ausgenommen sind sawot, sabot (Holzschah) und 
dot, dot (Mitgift). 

behält als Kehllaut seine Aussprache bei : g 4 r^ gare (Bahnhof) ; 
g ^ 3 ä t, gazette ; m a g r i t, Niarguerite ; g l i n 9 n , glaner (Aehren 
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auHesen) ; <r a r t, garde ; r ^ g a 1, regle (Lineal) ; r a u, lagout 
(Braten mit Sauce); ebeusü als palalaler Zischlaut ; uzen, £u- 
l^eue ; z e n i r a n, g^öner : k ü z e, cong^ ; z e 1 e, gel<^e ; 1 o z i r a n, 
log er ; Sufirdn, juger (urteilen); ra^lren, langer (ordnen) ; 
§HStr9n, changper (ändern); ianti, gentil (artig); aus- 
genommen ist g e n 9 r A I, g^nöral. Am Wertende, nach Abfall 
eines -e, wird es .zu § gesteigert: sjraS, ctrage (Wichse); 
pl^ ka$, placage; kaä, cage (Käfig); pa§, page (Seite eines 
Buches) ; k y r & courage ; t ^ p a §, tapage (Lärm) ; Ü S t e p e, 
juge de paix (Friedensrichter). 

c 

ist unverändert herübergekommen; wie dort lautet es bald wie 
k, bald wie s : k a r ^ k o, caraco (Frauenjacke) ; k 9 k o m e r, 
concombre (Kürbis) ; k ü m i^ commis ; k ^ n i w 0, caniveau 
(Strassenrinne) ; k a §, cage ; k r ä wä t, cravate ; s i ra .•5, cirage ; 
kanS9« cale^on (Unterhose); föcc?, fa^^on ; fisel, ficelle; 
ifüsier, foncier (Steuer); sase, censö (ungefähr); i&s, 
Chance; kitas, quittance (Quittung). 

qu . . 

klingt auch in der Mda. wie k: kalitet, qualit^ (Qualität); 
k a r t j e , quartier (Viertel) ; eksplikiran, expliquer (er- 
klären); kit, quitte (ft%i); kitiron, quitter (verlassen). 

j 

lautet wie im Frz' : S ä m b 0 n , jambon (Schinken) ; a u s t f - 

ran, ajuster (zurecht machen) ; f u z i r a n,j uger (urteilen) ; I u - 
§t ap e , juge de paix (Richter) ; h 9 z u r , bonjour ; z a 1 u, jaloux 
(neidisch) ; z a , Jean ; 2 u 1 i , Julie ; z u s t i justice (Gericht). 

ch 

behält seine Aussprache bei, wird also durch ein s dargestellt: 
I ä r ly Charles ; § ^1 ä t, ^halotte (Schalotte) ; chef ; m i - 
§ ^ I , Uichel ; d ^ p e S , depeche (Depesche) ; ampesiran, 
emp^her (verhindern); bu§9, bouchon (Pfropfen); kapus, 

capuche (Kaputze); swa^iran, rhoisir (wählen). Vor dem & 
entwickelt sich ein l in b^t^, buche (Wageudecke). 

f 

bleibt unverändert: pl^ily, plalond (Zimmerdecke): a f r m n t, 
allront ; bünfa, de honne foi (aufrichtig) ; feruian, ferme 
fest, gesund); refujira^n, refuser (verweigern). 



. Kj by Google 




64 — 

V 

wird richtig wie weiches w ausgesprochen: wal, voile 
(Schleier) ; y w v i j e, ouvrier (Arheitei ) ; d i w e, (luvet ; k i w 6 
cuvelte (VVaschsciiüsscl) ; walis, vahse (Felleisen, Hand- 
koffer) ; ne w e, neveu (Nefl'e) ; p a v ^ i, pav6 (Pflaster) ; 1 i war, 
livre ; 1 i w d rn, livrer (liefern) ; s ö r w ^ eenriette ; w ö rn 
vemis (Firoiss) ; wirniran, verair (ümissen). In den Auslaut 
tretendes v wird zuf: betraf, betterave (Rube); ösklaf, 
esdave (Sklave). 

s 

hat im Anlaut und nach Konsonanten seine Schärfe in der 
Regel bewahrt: sawot, sabot (Holzschuli); sejiran, saisir 
(in Beschlag nehmen) ; s 6 3 i, saisie (Beschlagnahme) ; Sympal, 
simple (einfach) ; s ö r w i r an , servir (bedienen) ; s ö r w 6 1 , 
Serviette; süm» somme (Summe); burs, bourse (Bdrse); 
bd"8wa, bonsoir; k^s^l, conseil (Hat); musje» monsieur. 
Weiches 3 haben im Anlaut, vielleicht durch den Einflusa des 
Nhd., sou, und jfls, sauce. Zwischen Vokalen hat s seine 
weiche Aussprache beibehalten : Swajirdn^ choisir (wählen) ; 
k u 3 i cousin ; 3^31 ran, saisir; sö)i, saisie. Rückt aber 
das intervokalische s in den Au<^laut, 80 wird es verschärft: 
mis, mise (Gebot, hei Versteigerungen); so Iis, sottise 
(Schimpfwort). Im Anlaut wird s vor t und p nach deutscher 
Art 7U s t A r, stere (Kuhikmeter Holz) ; äpidil, perspective 
(Fernrohr); nicht so im Wortinnern : azustiran, ajusler; 
/US Iis, justice. Stummes s im Wortlaut hieiht in der Regel 
unausgesprochen : w ^ r n i » vernis ; k u m i , commis ; t a p i , 
tapis. Dagegen e k s p r e s, exprös. 

X 

wird inlautend so, wie es ist, übernommen: eks^mal, exa- 
men ; weksiran, vexer (ärgern). Im Auslaut bleibt es stumm 
bei Substantiven, während es bei Adjektiven zu s wird; pri, 
prix (Preis); i£u$tape, juge de paix; dagegen Salus, jaloux; 
kajds» curieux. 

z 

beliäll seine weiche Au.ss|)rache nur im Inlaut hei; gaj^t, 
«zazette ; li^i^r, luzerne (Luzernerklee) ; anlautend wird es, 
wie das inhd. z, zu hartem s: swdf, zouave. 
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tintL'rlieu''t keiner VerruKiei uiig", soweit es im Fi'Z. nicht erweicht 
war: leinal, laiüü (Kliojie) ; vv a 1 i s, valise; zele, {^elee; 
fisel, ficelle ; rägal, regle; Irüijkil» tranquille (rubi^). 
Das mouillierte I wird inlautend zu ij, im Auslaut dagegen 
verliert es die Mouillierung: fialjas, paillasse (Matratze); 
m i I j i, millier (tausend Pfund) ; b u t e I, liouteille ; k ü r ba I, 
corbeille (Körbchen); fdtäl, fauteuil ; smul, smouille (Hirse); 
k^söl, conseil; famil, famille. Inlautend und daher m Ij 
ist es geworden in kan^lji^ canaille. Stumm bleibt aus- 
lautendes l in i&nti, gentil (artig); es wird stumm in pros« 
w^rwa, proc^s verbal. Vor hinzutretender Deminutiv- Endung 
-el ist es durch Dissimilierung zu d geworden: mördal, 
merle (Amsel); ändudal, aadouiliette (Wurst). 

r 

bat dieselben Schicksale wie in deutschen Wörtern : im Aus- 
laut und vor Konsonanten busst es gewöhnlich seine Artiku- 
lation ein und wird durch tonloses a vertreten ; mörmit 
neben m ea m i t, marmite (Kochtopf) ; formen und f ea man ; 
ferme (fi t) ; a 1 ö r t und ^1 ö a t « alerte ; m ö r d a I und 
m e a tl a 1, merle ; proswerwa und proswöawa, procte 
verbal ; s ör w 6 1 u ntl s e a w e t, serviel te •, w brn\ und w e a n i , 
vernis ; r a p o r t und r a p o a l , rapport ; k ii r h n I und 
k ü a b 3 1, corbeille ; v i k t o i und v i k f o a, Victor ; b 9 z u r und 
b9zua, bonjour : bt^iner und bynea, bonheur ; afer «nd 
a f»' a, atYaire ; p 1 e 5 i r und pl i? 3 i a, plaisir ; t ä m b u r und 
l ä ui i» u a, tamitour; die Endung -o r, für frz. -re, wird zu a 
herabgedrückt: propru und propa, propre; Ii war und 
liwa, livre ; Ii warn und liwan, livrer ; symetarund 
s^m ^ta» sous-maitre. Nach a geht r in diesem auf: magrit, 
Marguerite; sal, Charles; rär und räy rare; gär und ga, 
gare; b^swar und b9swa, bonsoir; paf^rs, par force; 
miti^ty moutarde; kajös, curieux. Vor t in kurzer betonter 
Silbe ist r geblieben: apart, ä part; kartje, quartier. 
Sonst blieb es in der R^el nur im An- und Auslaut sowie 
nnch Konsonanten vor dem Untergang geschützt: rapoat, 
rapport; ra, rare; propa, propre; prosvveawa, proc-'s 
verbal; ambara, embarras. Stumm bleibt es in der Endung 
•er : k a r L j e, quartier ; u w r i j ouvrier (Arbeiter). 

m und n 

bereiten keine Schwierigkeit im Anlaut^ zwischen Vokalen 

5 
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und nach Kuii.sonanten, wo ^ie un^'eschiiiiilert beibehalten 
werden : m 6 t , nriode ; in u d 9 1, modele ; m e r ni i t , inar- 
mite ; saline, cheininee (Kamin, Schornstein): lömal, lame 
(Klinge); not, note: gltndn, glaner (Aehrea auflesen); 
w^rni, vernis; naeh r wird an m wie im Deutschen die 
Nachlclangsilbe -an angehängt: f^rmdn, ferme (fest). Wo 
m und R im Frz den vorhergehenden Voical nasalieren und 
dabei ihre eigene Existenz verlieren, da werden sie in der Mda. 
verschieden behandelt : entweder ge}>eu sie kein naitales Ele- 
ment an den Vokal ihrer Silbe ab und behalten dann vötli^^ 
ihre natürliche Artikulation bei, was meistens in betonter End- 
silbe stattfindet : m u m ^ n t, moment ; 1 0 7. a m ^ n t, longement ; 
kumpliment, compliment ; afriint, affront; kanun, 
canon ; z a m ä n t, cliarmant ; k u m i s j ö n. commission ; p ö r- 
misjön, i»ermi>^sion ; biini, liomln» : oder sie bewirken die 
Nasaiierung des VokaU ; doch ^^eht diese nicht so weit als im 
Frz., und dementsprechend wird der n:(sale Konsonant nicht 
vollständig- aufgegeben, sondern bleibt, wenn auch mehr oder 
minder abgeschwäclil, erhallen; dies geschiebt in der Regel 
vor Labial und Dental : a m b ^ r a, en barras ; 1 6 m b 9 r, timbre ; 
t i m b u r, tambour ; l ä m b r i, lambris (Getäfel) ; k u n t , 
compte (Rechnung) ; k 6 n t w a , coniptoir ; trumptron, 
tromper ; ampeSiron, emp^cher; pümpje, pompier; 
Sympal, simple; ändudol, andouillette; repundiran, 
röpondre; bändaltr, bandouli&re; blönt, blund; Untar, 
lanterne; akunlrfer, au contraire ; iä n t i» gentit ; t&nt, 
tanle und tente (Tante und Zelt); ebenso vor gutturalen Konso- 
nanten : u n k 3 1 , oncle ; t rd y k i 1 , tranquille (ruhig). Vor 
bpiranten wird der Nasal nicht mehr gehört: krtze, conj»^ ; 
füsier, foncier (Steuer): kusel. consoil ; s ä " s e, cens<§ : 
sä"s, Chance. Manchmal auch ist der nasale Konsonant unter- 
gegangen, oline dass der voranfVeheode Vokal Nasalierung 
erfahrt : es ist abei" anzunehmen, dass eine solche früher 
gegolten hat: inauia, maman ; raziran, ranger ; äaiiran, 
changer ; kümadirdn, Commander ; k 0 k 0 m a r , con - 
combre; mAsje^ monsieur; Säle, Jean; ambö, ehbien; 
ala, allons. 

Die Aussprache der Endung -on ist der frz. gewöhnlich 
identisch: kan89, cale^n; £^89, fa^on; bu$9, bouchon; 
k 0 S 9, oochon ; t ä m p 9, tampon (Tuchballen) ; p I a f 9, plafond ; 
oder es ist Gulturalnasal in den Auslaut getreten : Hm hon, 
jambon ; moltoQ, moliofon ; dasselbe geschieht bei kü)iQ, 
Cousin; kr^Q, crin (Pferdebaar) ; Jean. 
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Nichtlau tgesetzliche Wandlungen, 

Dass französische Wörter bei ilirem Uebergang in die Mda.^ 
der nicht auf schriftlichem, sondern mündlichem Wege erfolgte, 
öfter unrichtigr aufgefasst wurden, ist nicht auffallend. Durch 

Ank!in<ren an vorhandene heimische Wörter, die zwar nicht 
identisch mit ihnen sind, deren Stamm aber zu einem Teil das 
gleiche Lautmaterial enthält, können derartige falsch verstandene 
Ausdrücke zu mitunter komischen Zwitterbildungen Anlass 
gelien. So z. B. entstehen Wörtei', die einen französischen und 
deutschen Bestandteil haben ; gewöhnlieh steht der eine zum 
andern oder znm Ganzen in irgend einer Beziehung: sara- 
wän, char ä bancs (Wagen mit Sitzbänken ; wän = Wa^en); 
kanabet, canape (Sopha ; be t ^ Bett); metlat, rnatelas 
(Matratze; lat = Lade); agutserwis, ä volre Service (^u 
dienen; güt ^ gut); wermii^l, vermicelle ( Paden nudeln ; 
ni i S6 1 = Michel) ; s u m p 6 s, suppos^ (vorausgesetzt, im Falle 
dass; sum = zum); papiseri, tapisserie (Tapete), ist durch 
Anlehnung an Papier gebildet. 

Bei andern Lehnwörtern zeigt sich das Be9lret)en, sie dem 
Sprachbewusstsein durch verdeutlichende Zusätze näher zu 
biingen: pörseläd 9 n, persiennes (Fensterladen) ; flä9ku*xen, 
Qan (Fladen); l i 3 i 6 r k 1 ^ , lu^erne (Luzernerklee). 

Französische Wörter können deutsche Ableitungssilben er- 
halten : grinsiy, grincheux (zänkisch, bissig); materiq, 
niatiäre (Eiter) ; m e r d 0 1, merle (Amsel) ; a n d u d a I, andouil- 
leite; papijole, papillotte (Haarwickel; -le = lein). 

Es kommt auch vor, dass frz. Endungen miteinander ver- 
tausciil werden; tiroQ, tiroir (Schublade). 

Sogar ähnlich lautende frz. Wörter sind verwechselt wor- 
den: mod^l iiedeuiet «Medaille»; danei>en mudal, ebenfalls 
von modöle, im Sinne von cForm». 

Der Artikel verschmilzt untrennbar mit dem vokalisch an- 
lautenden Substantiv : labe, TabbÖ ; lisje, Thutssier (Gerichts- 
vollzieher); lami, l'ami (Pferdenamen). 

Gewisse Konsonanten stehen füreinander; so 1 für n und 
umgekehrt: kans9^ cale^on (Unterhose); patrol, patron 
(Muster); eksamdl, eiamen ; 1 für r: mar bei, marbre 
(Marmor). 

§4, Aenderung in der Quantitdt. 

Nicht bloss in der Qualität der mlid. Vokale sind, wie 
wir gesehen haben, bedeutende Wandlungen eingetreten; auch 
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die Qunnlität hat tief^^reifende Aemlerungen erfahren. Unter 
welchen Bedini^unj^-en die Mda, Dolinnn^: kurzer und Vf^rkürzunfj 
lan^rer Vokale anerkannt hat, wollen wir im Folgenden etwas 
näher untersuchen. 

A. Dehnung kurzer Vokale. 

Unter den Faktoren, welchie bei der Zerrüttung der Quan- 
titfttsverbSltnisse mitgewirkt haben, spielt wieder die Natur der 
auf den Vokal folgenden Konsonanz eine Hauptrolle. 

1. Einflusa der Liquiden und Nasalen. Stämme, die auf 
einfaches 1, m, n, r ausgehen, werden in der Regel gedehnt ; 
dasselbe gilt, wenn nach r ein anderer Konsonant (n, w) ab- 
gefallen ist: k;'il, kal (kahl); st öl an, stein (stehlen); ma- 
len, maln (^mahlen); wül, wo] (wohl); m 11, mül (Mühle); 
n a m a n, name ; s a m o n, schämen (schf\men) ; s ä m, zam 
(zahm); f r ü m, vrum (fiomm); h ä n, han (Hahn); 3 ii n, sun 
(Sohn); bir, bir (Birne) ; her, ber (Beere); mir, mir: dir, 
tür (Tür); pär, par (Paar); spür, spur: er, er; g n r, gir 
(Gier); fi r, vür (vor): ä sv e r 0 n, swern (schwüren); staran, 
starn (starren) ; g e r, gerne ; hör, horn ; d ö r, dorn ; s 6 r, 
zorn ; Stir, stime; mir, mürwe (mürbe); mör, morn (mor^ 
gen); f a r i 6r, verlorn (verloren) ; g a b ö r (geborn). Der kurze 
Vokal ist vor m hie und da geblieben : k u m e n, komen 
(kommen); kumat, komat (Kummet); fernerinden einsilbigen 
Adverbien hör, her ; b i n, hin ; f i 1, vil (viel) ; als Adjektiv in 
der Bedeutung «lot* (von Tieren) ist hin der Regel nach lang, 
während fil durch Uobertragung auch als Adj. kurz bleibt. 

Die Nachsilben -el und -er bewirken nach m, -ec nach 
n Erhallung der Kürze: hämal, hamel (Hammel); h i m a 1, 
himel (Himmel); hamar, hamer (Hammer) ; k a m 0 r, kamer 
(Kammer) ; 3 u m a r, sumer (Sninmei); h u ni honec (Honig); 
k i n i y und k i u i k, künec (Komg). 

Die Dehnung unterbleibt aucli vor Geminationen: äl, al 
(all); f ä I, valle (Falle); f el an, vallen; s t e I a n, stellen ; fl am, 
vlam und vlamme ; stäm, slam (Stamm); han, ban (Bann); 
5ün, sunne (Sonne); er, irre; dur, dürre; ferner vor I und 
n, nach denen d oder t ausgefallen ist: fäl, valte; fölon, 
valten ; m II, milte (mild); w i 1, v/ilde ; § p ä I, spalte ; Spilan, 
spalten ; h ä I e n, halten ; fe r k & 1 e n, erkalten ; b e h ö n, be- 
bende ; hinan, binden ; f i n a n, flnden ; g a § w 1 n, geschwinde 
(geschwind); Stün, stunde. Die Assimilation des t an I tritt 
nur dann ein, wenn t nicht im unmittelbaren Wortauslaute 
stand. 

Im Gegensatz zum Nhd. sind Stammsilben, die auf Nasal 
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otler Liquida au-s^fehen, denen eine andere Konsonanz als Media 
fol^t, der Dehnung meistens nicht entgangen ; t bleibt nach 
I besteben, wenn es den Auslaut bildete : ä 1 1, alt ; k ä 1 kalt ; 
wält, walt (Wald); kilk, kalc (Kalk); büken, balke 
(Balken); kälf, kalp(ICalb); bäU» hals; bä^k, bank (Bank); 
d ft Q danc (Dank) ; k r ä q k , kranc (krank) ; I a q k, lanc 
(lang); Söukdn, schenken; Unf« lant (Land); bänt, bant 
(Band); hänt, hanl (Hand); gä"«, gans ; gäns, ganz; 
dän s, tanz ; d d m p, dampf ; önt, ente ; £ pr 6n s an, sprenzen 
(giessen) ; äram, arm; wlram, warm; järiy, sarch und 
sarc (Sarfr) ; indk, marc (Marke, Grenzstein); mAri/, marc 
(Mark) ; g ä t a n, garte (Garten) ; w ä t s a I, warze ; w ä t 9 n, 
warten; kat, karte; f6rs, vetse (Ferse); k^rts, kt-rze ; 
k i r kirse (Kirsche); m 6 r 1 s, rnerze (März) ; 11 e r s, i^n^rsle; 
st^rwan, sterben; h^rt, hert und liertc {Heid und Herde); 
\v6rk, werc (Werg); sw6r§, zu Iwerc (quer); f^raii, verne 
(vorjährig); k^ran, körn; sirkal; zirkel ; irden, irdiu 
(irden); riijk, rinc (Ring); driijkan, trinken; kint, kint 
(Kind) ; b 1 ! n t, blint (blind) ; s I i m p, slimp (schief); kö r f, 
korp (Korb) ; d ö r f, dorf ; j ö r j a n, sorgen ; m ö r j a n, morgen ; 
Wort, wort; krümp, krump (krumm); jÜQk, junc (jtmg); 
SprAak, spruDC (Sprung); gs^Ant, gesunt (gesund); 
h A n t, hunt (Hund); w ö r m a n, wurm ; dtriy, durch ; 
w ü r t s a 1) würze! ; k ü r t s, kurz ; m ü r§, mursch (morsch) ; 
biriy, bürge; diars, durst; birs, bürste. 

Kurzes a haben der Regel zuwider die Adjektive hart, 
hart, und Stark, starc (stark), während bei sart, zart, die 
Dehnung regelg-emass eingetreten ist. Herrnann Paui (Beiträge 
9, "11?^^) sucht dies auch im Nhd. hervortretende Schwanken 
durcii die Annahme zu erklären, dass laulgesetzlich der lan^^e 
\okai nur in den flektierten Formen eingetreten und dann 
durch Ausgleich bald die eine, bald die andere Form durcii^e- 
drungen sei. Ursprünglich habe es hart, härte, zart, zarte 
geheissen; in hart habe der Vokal der unflektierten, in zSrt 
der der tlektierten Form gesiegt. Doch ist nach Wtlmanns (d. 
Gr. I, 307) diese Annahme schwerlich richtig. cDenn^ gerade 
wenn dem energischen Accent des kurzen Vokals sich noch 
eine Silbe unterordnet, zeigt die Sprache Neigung, der Dehnung 
zu widerstehen.» Von einer solchen Neigung, ist aber wenig- 
stens in der uns beschäftigenden Mda., die überdies eine eigent- 
liehe Flexion nicht kennt, wenig zu veri^püren. Ich möchte 
speziell bei diesen Wörtern in ihrer Bedeutung und der damit 
zusammenhängenden Betonungsweise (Ir^- ausschlaggebende Mo- 
ment fiir den Unterschied in der Quantität suchen: hart und 
stark werden ihrem Sinne gemäss energisch und kurz, sät 
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(zart) dages^eii weich und o:edehnl gesprcwhen. Ein Beleg für 
diese Erklärung ist fin, vin (teiii), welches den langen Vokal 
beibehält, während sonsl immer das i vor n kurz wird. 

Vor Nasal oder Liquida behauptet dch die Kflne, wenn 
eine Media folgt ; (Beispiele mit Id und nd haben wir oben ge- 
sehen); vor mb: J^ürndr^ Icumber (Kummer); vor Släu, 
«lange (Schiange) ; 6 enge ; f I q a r, vinger ; brisen, brin- 
gen^ lü]|^ lunge ; vor rb ; ärwan, erben; garw, garbe. 
Femer vor r -f- w, f : farw, varwe (Farbe); farw, varm 
(Farrenkraut); §arf, scharpf (scharf); vor nk und einer Nach- 
silbe : fÜQlon, vunke; d ü q k e I, dunkel; tCi q ka n, tunken 
(eintauchen); endlich in Wörtern, bei denen r durch Metathe- 
sis hinter den Vokal getreten ist; huran, brunne (Brunnen); 
k u r s, Kruste. 

12. Einfluss der Versclilu.ssiaute. Vor einfacher Tenuis be- 
hält der \okai in der Hegel seine Kürze, falls jene im Auslaut 
oder im Inlaut vor -er steht: 5 4 k, sac (Sack); slä'y, slac 
(Schlag) ; g r ä f , grap (Grab) ; r ä t, rat (i^ad) , bat, bat (Bad) ; 
blät, blat (Blatt); d ä 'x, tac (Tag); dät, daj (das); wit, 
wa) (was) ; p ä t, pate ; f a t a r, vater ; b e t^ bette (Bett) ; b r e t, 
bret (Brett); gabfet, geb§t; gif, gip (gib); glit, gelit 
(Glied); §mit, smit (Schmied); grop, grop (grob); gabot» 
gebot; krot, krote (Kröte); b ük^ boc (Bock) ; sü*^, suc, 
zuges (Zug); bütar, buter (Butter). Ausnahmen: w6x«wec 
(Weg), wo Uebertragung aus dem Plural oder der Präp. w ^- 
j e n, von w§gen (weg:en) stattgefunden hat; das Adverb wfe^ 
(neben w^k), enwöc (weg) ist nach der Regel kurz; kädar, 
kätere (Kater) ; hier ist zu berücksichtigen, dass der Stamm- 
vokal schon im Mhd. keine bestiinmle Quantität zeigte, und 
dass die Endung -ere mit -er, das im Grunde nur ein r-SufGx 
vorstellt, nicht auf eine Stufe zu stellen ist. 

Vor inlautendem t ist in der Hegel Dehnung eingetrelen : 
bedön, beten; treddn, tiefen; gelit, gellten (gelitten); 
g a s t r i t, gestrilen (gestritten) ; g a r i t, gerilen (geritten) ; g a- 
§nit, gesniten (geschnitten); gatröt, getreten; spät, spate 
(Spaten) ; § 1 i d a n, slite (Schlitten) ; s e t, schate (Schatten). 

Dass vor Doppeltenuis von Länge keine Rede ist, braucht 
kaum angedeutet zu werden. 

Vor Media wird der kune Vokal in der Regel gelängt, 
wobei g nicht selten verloren geht; nur die Wörter mit den 
Ableitungssilben -el und -er sträuben sich stets dagegen : l^wan, 
leben; hdwan, heben; uwsn, obene(oben); öwas, obej 
(Obst); pliw, gebliben (geblieben); gadriw, getriben (ge- 
trieben) ; g 3 h ä w, gehaben (gehohen) ; g r a w e n, graben ; 
1 ä d a u, laden ; 1 ä t, lade ; § ä t, schade ; m 4 1, made ; b & d a n, 
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baden; grät, jferat, alul. p-irado (gerade); w&n, wagen 
(Wagen); klän, klagen; mät, inaget (Magd); 3 ä n, sagen; 
dran, tragen; ren, regen (Regen) ; 3enan, segenea (segnen); 
g a b ö, gebogen ; ga s ö, gezogen ; ga s 1 ä, geslagen (geschlagen); 
dagegen : w i d 0 r, wider (wieder) ; led a r, leder ; 1 war, 
löber; kegal, kegel ; knebaln, knebeln; fedar, vSder; 
j^ebdlf gibel (Giebel); adal, adel ; gabal, gabel ; »nabdl, 
snabel (Schnabe]); nabal, nabel; awar, aber; ha war» 
haber (Hafer) ; }i w 1 j e r m u 1 9 r, zu swiger (Schwiegermutter) ; 
s i ba I, zwiboUe (Zwiebel) ; i b a 1, übet ; k i b 9 1> kubel ; h i b 9 1, 
hübel (H^rel); brig9l, brögel (Prügel); gribaJn» grübeln; 
h 0 b 9 hobel ; f 0 g a 1 , vogel ; e w 9 r § t, oberest (oberst) ; 
3udalh) sudelen (sudeln). Langes & hat nur n&gdl, nagel« 
vielleicht auch durch Anlehnung an n&gan, nagen, womit 
nagel stammverwandt ist ; dazu n d gal ch a r, negellin (Nelken). 
Kurzen Vokal vor Media haben ausnahmswei>e nocfi : hodon, 
büden ; jut, Jude; aber Plur. jüdan; das nhtl. Lehnwort 
redan, reden; dazu ret, rede; gin, geben. Yoi g ist 1 kurz 
geblieben: lijan, ligen (liegen); wijan, vvigen (wiegen, 
wägen); gaS wijan, geswigen (geschweige); nach lijan hat 
sich lejan, legen, gerichtet. 

3. Einfluss der Spiranten. Einfaches f (v) und s verursachen 
Dehnung, wenn sie inlautend waren: häs, hase ; nis, nase; 
lösan, lesen ; w6)an, wesen ; ris, rise (Riese); wis, wise 
(Wiese) ; g 9 r i w, gerlben (gerieben) ; ö w a n, oven (Ofen) ; 
hawan, haven (Hafen); standen sie dagegen im Auslaut, so 
bleibt der kurze Vokal : g I ä is, glas ; gras, gras ; h 0 f, bof ; 
Sä f, schaf (Schrank) ; ausserdem vor >el : §ti ba I, stivel (Stielel) ; 
§ w e b a 1, swevel (Schwefel). 

Die Delinung unterbleibt vor allen übrigen Spiranten nud 
Spirantenverbiüdungen, an welcher Stelle des Wortes sie auch 
stehen möyen : fäs, vaj (Kass) ; k rä'y, krach ; w 11 *y. woche ; 
kraft, kraft; gast, gast; sla'ytan, slalilen (schlachten); 
gaji^t, gesiebte (Gesicht). Etwas anderes ist e-, wenn h vor 
s oder t ausfallt; dann tritt Ersatzdehnung ein: was, wahs 
(Wachs); was an, wahsen (wachsen); fläs, vlahs (Bulachs); 
hes, hehse (Hechse) ; nät naht; drät, trabt; wesaln, 
wehsein ; r i l a n, rihten, d ö t a r, tohter ; fr 11 1, vruht (Frucht). 

B. Verkürzung langer Vokale. 

Während im Nhd. die Verkürzung der langen Vokale auf 
ein enges Gebiet beschränkt ist und ein durchgreifendes 
Gesetz sich dabei nicht wahrnehmen lässt, hal sie in der Mda, 
sehr weit um sich gegiiifen ; aber auch da ist ei» nicht möj^lich, 
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eine f&r alle langen Vokale gültige Regel aufzustellen, indem 
Momente, welche bei dem einen die Verkürzung begünstigten, 
auf einen andern ohne Einfluss Bind. 

Langes ä seigt die grösste Festigkeit ; es bleibt auch da, 
wo es im Nhd. verkürzt wurde : bl Ad a blAtere (Uitzblase) ; 
jämar, jamer (Jammer); wäfan, wäfen (Waffe); klätar, 
kläfter (Klafter); brät, bräht (gebracht) ; dräsal, dräschel 
(Drossel); Idn und lä^an, län und läjen (lassen); prem, 
brame (Dornstrauch); näpdr, nächgehüre (Nachbar); manl, 
mänet (Monat); nur das unbetonte üülfszeitwoit hän, h^u 
(baben), wurde kurz. 

Auch d blieb unversehrt: 16r/in, lerche (Lerche); hi'\\ 
h^re (Herr Pfarrer); her§, herisch (herrlich); einzige Au;:- 
nahme ; w e n i 'i^, weiiic (wenig), durch die Naciisilbe -ic 
veranlasst. 

Dagegen scheint die Mda. Abneigung ge^en langes i zu 
haben ; in geschlossener Silbe und vor Spiranten wird es iminei- 
beseitigt: min, min (mein); diu, diu (dein); }in, sin (sein); 
wis, wi3 (weiss); Sit, schit (Scheit); äin, schin (Scliein) ; 
win, wIn (Wein); ris, ris (Reis); is, is (£is); ri^, rieh 
(reich); sit, zit (Zeit); Strit, strit (Streit); wit, wit (weit); 
lim, lim (Leim); n i t, nit (Neid); rif, r i t' (Reit) ; glix» 
gelich (gleich); pin, pine (Pein) ; swin, swin (Schwein) ; jit, 
Site (Seite); pris, pris (Preis) ; drisiy, dri^ec (dreissig) ; 
kiysn, kichen (keuchen); sliyan, slicben (schleichen); 
risan, li^en (reissen); spiyar, spiclier (Speicher); g rif an, 
grifen (greifen) ; pi f a n, pfifeii (pfeifen) ; f o r w i so n. ver- 
wi^en (verweisen); biytan, bichten (beichten); tisal, dibsel 
(Deichsel); srinar, schriner (Schreiner). 

Von den Wörtern mit 6 haben nur s 1 o s, slo^ (Schloss), 
los, lös (lüs), und liofart, höchvart (Ilüflarl), Kürzung er- 
fahren. Dagegen hat sich die Länge in hötsit, höchztt (Hoch- 
zeit), und Slös, slöz (Hagelkorn) gehalten. 

Aehnliche Tendenz wie i verrät ü; wenn andere Konso- 
nanten als Media und r folgen, gibt es die Länge auf: hut, 
hüt (Haut) ; k r u t^ krut (Kraut) ; 1 u t d r» lüter (lauter) ; r u p, 
rüpe (Raupe) ; h u *y ^ n, hüchen (hauchen) ; § t r u'x ^ I d> 
strücheln (straucheln); us, U3 (aus): strus, strüj (Strauss) ; 
hus, hüs (Haus); nius, müs (Maus); tus, tusch (Tausch); 
f u s t, füst (Faust); 3ufan, süfen (saufen); hufan, hüfe 
(Haufen); fiil, vfil (faul): brun, brün (braun); sum, schüm, 
(Schaum); ruman, rümen (räumen); ü bleibt nur lang vor 
-me : düm^n, düme (Daumen); k ü m, küme (kaum). 

Der l'iiilaul iu leidet Verkfirzunp- vor Konsonant Verbin- 
dungen und -er: dits, diutoch (deutsch); krits, kriuze 



(Kreuz): fiy t. viuhte (teuoht) ; frinsüf, vriuDdächaTl (f reund> 
scbatt) ; i l 0 r >. iul<T (Kiitcr). 

Die Veikürzuti- .ies ie beschränkt sich aut vereinzeile 
Fälle: f e r l s e n, vierzelien : fertsiy. vienec (vierzig); sijal, 
ziegel ; ferdrison, verdrießen (verdi iessen). 

Oer Diphthong uo ist hei Adjektiven zu kui-zem u j^e- 
worden : gut, guot (gut) ; g a n ü 'y , ^enuoc (genug) ; w u s f, 
ahd. wuosti (wust); ktu x, khioc (klug); ausserdem vor «er 
in müter, muofer (Mutter); in füdar, vuoter (Futter); da- 
gegen hat sich die Länge gebalteo. 

Es lässt sich also im al^meinen sagen^ dass diejenigen 
langen Vokale, die im Nhd. zu Diphthongen wurden, in der 
Mda. die Lange eingebüsst haben ; es sind dies 1, d und iu. 
Ihre Behandlung ist alemannisch. 

§ 5. ü ni I au t. 

Die Mda. weicht im Gebraue}» der umgelauteten Vokale 
erhe!»lich vnm Nhd. nh : ein und derselbe Vokn! kinn. je nach 
der fol-endeii Konsonanz, in» Urniaut versclneitene Qualität, 
l>al<i oiTene, bald geschlossene Aussprache annehmen ; in manchen 
Wörtern limlct <kh ein Umlaut vor. namentlich vua a, der 
.sich weder mittelbar npch uumillclbar aul die Wirkung eines 
i zurückföhren iässt; in der Erweiterung des Umlautgebietes 
durch Analogiebildungen ist die Mda. manchmal weiter, manch- 
mal auch nicht so weit gegangen als die Schriftsprache, wie 
die Flexiottsiehre noch des nähern «eigen wird. 

Mhd. a 

wird in der Regel zu ofleneiu e, jedoch v<>i st, pf uinl mit- 
unter auch vor I -I- Kons, zu geschlossenem e umgelautet : 
haut, haut, pl.hcü,' b ä n t, bant, pl. benar; b a 1 >, lials, 
pl. he Is ; man, man, pl. me n 9 r : b I ä t, blat, pl. b 1 e d a r ; 
rät, rat, pl. rfedar; gräf, grap, pl. gr^wer; kraft, 
kraft, pl. kröfton; wdlt, walt, pl. wel; gärten, garte, 
pL gdrtan; farw, varwe (Farbe), Verb, fdrwen; wä- 
man, warm, Verb, wermoln; mät, maget (Magd), pL 
m^t; gläs, glas, pL gle jer; drwot, arebeit ; Ö S e n , 
asche; t e , tasche ; \v e s a n, waschen ; föl §, valsch; ^l ter, 
alter und aitaere ; f ^1, valte ; f e 1 an, valten ; pe 1 m a n, palme ; 



> Beibehaltung oder Veränderang der Qaantitit hingt von der 
Beibehaltang oder Veränderung der folgenden Konsonanz ab, ge- 
mäss den im Yokalisma» aaCgesteilten Begeln. 



— 74 — 



h^lman, halm; plets, platz; den, tanne; et, ahte; es, 
ahse; mite: n&§t, ast. pl. ne$t; gäSt, gas\^ pl. ^e^t; 
kält, kalt, subst. kelt; äpai, apfel, pl. epal. 

Mhd. 4 

geht immer in ö über: äpra'y, spräche, verl). spieyyu; 
n.lt, nät (Nacht), pl. nt^t; nulnl, mänet {Motiat), pl. ment; 
brädan, brate, Dem. l)röt}^ini el, ül (Aal); ^metsal, 
ameije ; spen, späii (Spahn). 

Mhd. 0 

hat als Umlaut mit Verlust der LippeurunUung geschlossenes 
e: hols, holz, pl. hei 3 cm-; d i» r f, dorf, pl. derfai; köri, 
korp, pl. k e r \v , lu'/, ? loch, pl. ley^dv; plo'y, bloch, pl. 
ple-/; hof, hof, pl. hef; rok, roc, pl. rec; kop, köpf, pl. 
kep; w6rt, wort, pl. w6rt9r; ko'x, koch, fem. kexin; 
foga I, V 0 i; e 1, pl. f egd I ; hö r, horn, pl. h^r; 66r, dorn, 
pl. dör; bro*x» brucb, pl. hrey ; ^\op^ slupf (Schlinge), 
pl. §lep; freS, vrosch. 

Mhd. 6 

verliert im Umlaut ebenfalls die Lippenrundung und wird zu 
6; bröt, bidt. pl. bröder; flö'y, vloch (Floh), pl. flö; 
gros, gr63, comp, gr^sar; hd*^» höch, comp, h^jar; 
trdäf, tri^t, verb. tröStan; br^sdl, brdsem (Brosame); 
h^rsn, beeren; nödi/^, noetic; §6n, schoene. 

Mhd. u 

wird in den meisten Folien offenes i, vor n, r und einfachem 
1 jedoch geschlossenes i : buk, boc. pl. b.i k ; bökdl, buckel, 
pL bikdl; nus, nu) (Nuss)« pl. nis; iuSt, lust, Koll. 
geliStan; §uts,'schu} (Schuss), pl« Sits; su*^, zuc, pl. 
siy; füks, vuhs, pl. fiks; bekimern, bekOmbera; 
H 1 ü ni p, stumpf, pl. s t i m p ; .s i 1 i y , schuldec ; g a d i Ii ^, 
^'ediiltec ; gilan, guldin (golden) ; hilsen, hulzin (hölzern); 
fergilan, vergul den (vergolden); silar, schulter ; wilan, 
wullin (wollen); dagegen: mil, mül (Mühle); hil, hüle 
(Höhle); 3 ü n, '^tin (Solm), pl. 3111; dir, tür ; t i i\ vür (vor); 
s p i r a n, spürn (spüren) ; m i i', mürwe (inürbe) ; k i n i y , 
künec (König) ; d ü rs, durst, Verb, f ard i r s ( a 1 ii . w ü rin an , 
wurm, pl. wirman: birs, hülste. Dieses i .steht auch voi' 
Ableitungssilben: hihol, hübel (Hügel); hibs, hübesch 
(Ini lisch). Der Umlaut von 



^uj ui.uo uy Google 



— 76 ^ 

iMbd. u 

ist immer geschlossenes i: mus, müs (Maus), p1. mis; hus, 
hüs (Haus), pl, bijar; hut, hüt (Haut), pl. hit; fuSt, 
fikst (Faust), pl. tihi; bru'x^n» brüchen (brauchen), conj. 
imp. brixt; il> iule (Eule); ätrus, strü^ (Str&uss), p). ätris; 
hufdD, hdfe (Haufen), pl. hifen; xnul, mül (Maul), pl. 
miler ; i\im, schüm (Schaum), Verh. s i m 9 n ; ni d, niun 
(neun); dir, tiure (teuer); hilan, hiulen (heulen); lit, liule 
(Leute). 

Mbd. ou 

wird in e I umgelautet : g 1 ^ i w 9 n , gelouben (glauben) ; 
d^ifdn, toufen (laufen); kdifan, koufen (kaufen); l^Ikdn, 
löugnen (leugnen) ; d r 6 1 m e n , tröumen (träumen) ; ) 6 1 m 9 
söumen (einen Saum nähen); i iM/on, röuchen (rauchen, 
räuchern); freif/^in, vrouwelin (Fräuiein); böimen, boum 
(Baum), pl. b^iimdn. Als Umlaut von 

Mhd. uo 

gilt offenes i : b r i d a r, pl. von b r d d 9 r, bruoder (Bruder) ; 
blut, bluot (Blut), Koll. jjablit; stül, stuol (Stuhl), pl. 
Stil; snur, snuor (Schnur), pl. snir; bu*y, buoch (Buch), 
pl. bi/ar; kru'y, kruoc (Krug), pl. kri/,; fudar, vuoter 
(Futter), Verb, f i d 9 r n ; hü n, huon (Huhn), pl. binar; 
f n VU05 (Fuss), pl. fi?: k ü, kuo (Kuh), pl. ki; blil, 
biuot (Blüle); grin, giüene (grün); iilan, vüelen (fühlen j. 

Mhd. ei 

ist nicht umlautsfähig. wohl aber das in der Mtla. ihm ent« 
sprechende ai, das in ei übergeht; a i n, ein, fem. ein; 
bain, bein, pl. bein; däil, teil, Verb, d^ilon; Swäis, 
8 w e i 3 (Schweiss), Verb. § w e i s a n* 

§6. Konsonantenwechsel. 

Wir fassen unter diesem Titel verschiedene Arten von 
Veränderungen auf dem Gebiete des Konsonantismus zu* 

sammen, die, im Vergleich zu den bisher besprochenen laut* 
gesetzlich durchgeführten Wandlungen, von weniger durch- 
greifender Bedeutung sind, da sie nur sporadisch auftreten. 
Die Nei^'ung, einen Konsonanten für einen andern eintieten 
zu lassen, kommt schon im Mhd. nicht gerade selten vor und 
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mag zum grossen Teil in dem Streben nach Assimilalion und 
Dissimilation begründet sein. Folgende Ffille von Vertausch» 
ungen, namentlich innerhalb der Gruppe der Liquiden, lassen 
sich in der Mda. nachweisen : 

1 für r: mürwolf, mulwörf (Maulwurf); hier hat Um- 
stellung stattgefunden ; I und r haben ihre Plätze gewechselt ; 
volksety nnologische Umbildung- tat das Uebrip:e, indem sie 
durch Anlehnung an einen andern bekannten Tiernamen das 
e zu 0 %verden Hess; tilpol, törpel und tölpel ; zunächst ginj,'- 
das Schluss-r in l über, wie iii tiei ii ti lietoiiten Endsilbe anderer 
Ijesoiiders Lehnwörter, z. B. mhd. priol neben prior, marmel 
neben nnannor, marlel neben marter, oder durch Anlehnung 
an die deminutive Nachsilbe -el ; hernach wurde durch Assimi- 
Iftion an das zweite auch das erste rzul; sünddl, zunder; 
fejd 1, vaser (Faser, Franse) ; die beiden letztern Fälle erklären 
sich ganz einfach durch Suffixvertauschung. Anderseits hat 
bei prum« pflAme (Pflaume) kein Uebergang von r zu 1 statt- 
gefunden. 

I für n ; § I 6 k, sn^cke (Schnecke) ; k 1 i k a n, knicken ; 
in diesen beiden Wörtern ist der Wechsel vor k erfolgt, ist 
also wahrscheinlich durch diesen Umstand hervorgerufen wor- 
den ; klipr-)!, knüpfel (Knüttel); hier mapr 1 auf Assimilation 
an das auslautende 1 beruhen Hingegen ist alles 1 in kloibal, 
kniuwel (Knäuel) nicht vertausclil woiden, wahrend es im Mhd. 
und Nhd. durch Dissimilation wegen des I am Worteode zu 
n wurde. 

r für 1 steht, ausser in m ü r w o 1 f (s. oben), in dem 
Ortsnamen sentaför, Sanct-Avol(d). 

r flir n: mär (ma), man; in diesem stets unbetonten 
Pronomen fiel zunächst n ab; das übriggebliebene tonlose a 
wurde dann als nachlässig artikuliertes -or aufgefasst, wie in 
fata für fatar (Vater), und infolgedessen bei etwas sorgflil- 
tigerer Aussprache damit vertauscht; kropol, knorpel; hier 
kann auch blosse Metathesis vorliegen. 

n für m : häin, heim und hein; in unbetonter Silbe: 
nätan, dtem und äten ; länsan, lancsam ; däisan, deisem 
(Sauerteig) ; nicht m, sondern ursprüngliches n, jedoch mit 
Beimischung eines gutturalen Elementes, hat höbäQ, hebamme, 
ahd. hevianna. 

m für w : s m a 1 m o n . swahve (Schwalbe); m i r, wir ; 
mälh^r, waitber (Heidelbeere); nüman, niuwan (nur); 
m u r w e l s i X , ahd. wurmä3ic (wurmstichig) ; p o 1 m a r , 
pulver. 

b für m: marbal, marmer und marmel; bit, mit; schon 
mhd. gab es belalle für metalle. 
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m tiir h: sirmal, scheibe. 

b fnr w: berwolf, werwoU (Werwoif) i hier ist wobl 
Dissimilation anzunehmen. 

w für m: m y r w e tsi wurmäjic; das eine ist an die 
Stelle des andern j^^etreten, wie 1 und r in niürwolf; fäi \v_, 
varm und varn (Farrenkraut), das nun genau äu lautet wie 
farw (Farbe). Zu bemerken iat, dass in beiden Fällen der 
Wechsel von m und n nach r geschehen ist. 

Ol für D : dimarn (donnern), zu donner; ebenso die 
Komposita dimarwedar, dimoritäin; filmen, vlennen 
(das Gesiebt verziehen« die Zunge zeigen). 

dfürl: döidaln, teilen; fidel, vülin (Füllen); lidör- 
di^y Hederlicli ; in den beiden ersten Wörtern beruht die Er- 
setzung des I durch d auf Dissimilation vor hinzugetretenem 
1, im letzten auf Assimilation an vorhergebendes d und zugleich 
auf Dissimilation des anlautenden 1. 

$7, Assimilation. 

Es Icommen in der Mda. verschiedene partielle und totale 
Assimilationen benachbarter Konsonanten vor. Die wichtigsten 
bierber gehörigen Fälle sind folgende : 

Vor einem Labial wird n zum: b^mbix» hainbuocbe 
(Hainbuche); Simb&in, scbienebein (Schienbein); ebenso assi- 
miliert sieb das n im Auslaut einsilbiger Präpositionen oder 
Verbal formen vor den mit m anlautenden Pronomen: amdr, 
(an mir); fömar (von mir); gemar (gehn wir); lämor 
(lassen wir); die Gnippe ntb wird nach Ausfall des 1, das eine 
Verhärtung des b hmterlässt, zu mp: giümpar, gruntbir 
(Karlotlel); kimpot, kintbelte (Kindbett); semparliy, 
schantbaere (schändlich); m u ui p e r , munthor (Vormund); 
6 m p r n, eti(t)bern (entbehren) ; r ü m b e q e l, runtbengel 
(Kuiidbolz) ; hiei- ist b durch Anlehnung an das Grundwort 
geblieben; auch n'vv ist zu m p geworden in empi^rn, 
antwurlen (antworten) ; 

Umgekehrt ist m vor f zu n fibergegangen in känfar, 
kampfer. 

Die Verbindungen tb, tw und gb sind zu p verschmolzen 
in wilpret, wiltbraete (Wildbret); öpos, §tewa) (etwas); 
n ä p 9 r» nä(ch)g(e)bi!lre (Nachbar) ; w i po i m e n, w!de(boum). 

Zu k verwachsen tg und dg: ^Qköjsn, entgegenej 
^kis, eg(e)dehse (Eidechse). 

Aus dv wird f: äfakät (Advokat). 

Ein b assimiliert sich an nachfolgendes und vorhergehen- 
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des in: itnas, imbij fimbis.s, Mahlzeit); |;ip mir (i^i!> 

mir); vor s geht b zu t iUier. das dem s nähersteht: erts, 
erbse. 

Folge einer AssimilatioQ ist es auch, wenn d und t nach 
1, d nach n, h vor t und s ausfallen: bäl, balde; hälon, 
halten ; f i n 8 n, finden ; k n 6 kneht ; w i S9 n , wahsen u. s. w.^ 
oder wenn mit Nasalierung des vorhergehenden Vokals nt vor 
V schwindet; müfdl, muntvol (Mundvoll); häfal, hantvol 
(Handvoll); das Gewicht des zurückbleibenden Konsonanten wird 
vennebrtt also muss er seinen Nachbarlaut in sich aufgenommen 
haben. 



§ 8. Laut Verlust. 

Auslautendes e wird immer abgestossen : ret, rede; 
brik, brücke; lit, Hute (Leute). Die Nachsilbe •isch ver- 
liert stets ihröi Vokal: hirS, börisch (stattlich); kinS» 
kindisch, u. s. w. 

In pro- und enklitischen Wörtern wird häufig Ausfall von 
Vokalen und Konsonanten durch Anlehnung verursacht. Von 
den Formen des Artikels schwächt sich dät tu t, welches 
dann gewöhnlich mit dem vorhergehenden Worte zusammen- 
gesprochen v^'ird, z. B. Iftntktnt (lasst das Kind). Besonders 
gern verschmilzt der so verstummelte Artikel mit einem vorauf- 
gehenden Einsilber : üfat (auf das) ; ant (an das); Int (in 
das); i in e l (um das); i/9t (ich das); mir 9 t (mir das); 
ebenso werden die Formen des Pronomens in satzunbetonter 
Stellung abf^e!?chwä( ht und angelehnt: üfan (auf ihn); iin?n 
(um ihn); iw^rn (üi)er ihn); dün (du ihn); düt (tue es); 
wü hä§t9n (vvo hast du ihn). 

Der Vokal einiger Präpositionen geht in Zusammensetzungen 
verloren : d r i n (darin) ; d r a n (daran) ; d r ü f (darauf) ; sr i k 
(zurück) $ sa mdn (zusammen); - Elision findet vor einem vo- 
kalisch anlautenden Worte statt : süfer gön (zu Opfer 
gehen). 

Manche Komposita sind zu einsilbigen Wörtern zusammen- 
geschrumpft ; nur der anlautende Konsonant des zweiten Gliedes 

ist erhalten in h ^ n s, hantschuocb (Handschuh); kirw, kirch- 
wihe (Kirchweih) ; der auslautende des ersten in läin (allein) ; 
aus mehr als zwei Elementen l>e8tehende adverbiale Ausdrücke 
beseitigen den Vokal eines Mittelgliedes: hin tä mal (hie und 
da ein Mal); beinentar (beieinander); n^wan^ntar 
(nebeneinander). 

Nach langem Vokal verstummen mitunter b, w, ch und r: 
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l)ö, buube (Bul)e) ; stü, stiilm; ru, ruowe (Ruhe); vroi, 
vrouwe (^Frau); na, nach (nach); ine, m^r (mehr). 

In KoDSonantgruppen wird oft der eine oder andere unter- 
drOckt: ch nach 1 und r und vor beliebiger KoDsooani : joldr, 
solcher ; w e 1 a r, welcher ; für, vurche (Furche) ; h ö m ü t , 
hdchmuot (Hochmut); g dm öl ix* gemechltch (gemächlich, 
langsam) ; b ü § t a w, buochstap (Buchstab) ; ferner auslautendes 
t nach s: fä§, vaste (fast); gäi$, geist; ^rnaS, ^rnest 
(£mst); g^rS, gerste; h ö r w a herbesl (Herbst); n nach 
r: g^r, gerne; Hör, dorn; f und p zwischen Vokalen; 
3önt, senfte (sanft); hditar, hall'ter; Slitars, sphtter ; 
n vor s: jösal, segense (Sense); dista, dinstac (Dienstag:); 
w nach r in mir. mürwe (mürbe); nach z in sibal, zwi- 
bolle (Zwiebel), und tisan, zwischen; s im Auslaut von i p, 
gips. Nach langem ä wird r nicht mehr artikuliert: gälan, 
garte (Garten) ; watan, warten. In lOdprn, vordem und 
vodern ((ordern) hat vielleicht das r der Nachsilbe den Ausfall 
des r der Stammsilbe veranlasst. 

§ 9. La u ts usa tz. 

Dem Schwund steht die Hinzufügung eines Lautes gegen* 
über. Beide Vorgänge bilden scheinbar einen starken Gegen- 
salz, beruhen aber auf demselben Prinzip: Erleichterung der 
Artikulation. 

So hat sich in der Hei^^el ein svarabhaktisches i zwischen 
r, l und folgender Gutturalis oder Spirans entwickelt: ä r i y, 
arc (arg); märiy, marc (Knochenmark) ; hä r i /, bare (ver- 
schnittenes Schwein) ; b äl i y, balc (Balg) ; b e r i /, berc (Berg) ; 
düriy, durch; biriy, bürge; bori/, borg; keli}(, Kelch; 
zwischen r und n, m und s drängt sich ein dumpfes a : 
kördD» körn; hiran« hirne; Störan, Sterne; buron, 
bninne; brämss, brömae. 

Folgende konsonantische Zusätze kommen in Betracht; 
einsilbige Wörter auf m klingen in angefügtes -an aus: äman, 
arm; warn an, warm; Sürman, schirm; hälman» halm ; 
Urman (Lärm); bÖiman, boum (Baum); söiman, zuum 
(Zaum) ; is w ä 1 m a n , swalwe (Schwalbe) ; einen t^Zusatz be- 
kamen liyt, lieh (Leichenbett); gafrä'yt, vr^ch ; gafä'yt, 
Vach (Fach); sänt, zan (Zahn); farwitäan, zu wischen 
(erwischen); tu st an, tuschen (tauschen); wo hingegen das 
Nhd. ein t irn Auslaut angenommen hat, verhält sich die Mda. 
aljJthaeud ; äkos, ackes (Axt); öwas, obej (Obst); bdbs, 
bäbes (Papst) ; d o b a 1 (doppelt) ; je t s, iezuo (jetzt) ; bis« bis 
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(bist); liai, hAs (hast); - s u t , -scaf (-^clialt) ; Zusatz von 
II i') fuhren n ä s t , asl ; n jI tri n , afein ; i n t , sit (seit) ; 
mäiiibt, iiiei>t. Vor der DenuiiuliventluDg -el wird bei 
Stämmen auf n bald ein bald ein g eingeschoben : f d a I, 
vane (Fahne) ; k ö n d 9 kanel (Dachtraufe) ; s p i q el, spinel 
(Spindel); ein p zwischen m und t: jimpt, samt (samt) ; 
)ä m p t (Sammet) ; fard&mpt (verdammt) ; ferner in nhm p- 
lich (nämlich); nach sch in forSparn (forschen). 

§ 10. Metathesis. 

Wiederholt tritt üniitelluiig hei r ein: burau, brunne, 
niederdeutsch burn (Brunnen), mit Schmarotzer • 9 ; kurät 
und kuast, krusle; kr6pdl> knorpei, mit Ausfall des n ; 
bäStdn, bristen (bersten), wo jedenfalls r erst nach der Me- 
tathesis unterdrückt wurde. 

§ 11. Accen t. 

In der vorliegenden Mundart herrschen dieselben Accent- 
regeln wie in allen andern deutschen Dialekten. Für das ein- 
fache Wort gilt auch hier als Grandsatz : der Hochton ruht auf 
der Stamm- oder Wurzelsilbe, welche immer die Anfangssilbe 
ist ; ihr sind alle andern Silben des Wortes untergeordnet. 
Vei ietzungen dieser Hauptregel sind in der Mda. seltener als 
im Shd. zu verzeichnen ; es heissl zwar auch dort lab^n- 
d i •/, lebendig; mhd. lehandic; aher hplenar, ahd. h9lunder, 
inhd . hoI(n)der ; w e k a 1 1 a r, mhd. wecliolfer (Wachholter) ; 
h y r (' t s 0 1. hörnij (Hornisse) ; 1 o t ?> i* liithei iscli. 

Die Ln^-^f der Nebentöne i<\ veiscliieden ; das Wort hat 
zwar im all^.-^emeinen eine absteigende Betonung, aber gleich- 
massig absteigend ist sie mcht. Die dritte Silbe kann sich der 
zweiten Sillje unterordnen, sie kann sich auch unigekehrt 
über die^e erheben. Das Mass der Unterordnung ist übrigens 
nicht immer dasselbe ; vielmehr sind die Tonabstufungen der 
minder betonten Silben so mannigf;\llig, dass sie sich kaum 
gegeneinander abgrenzen lassen. 

In zusammengesetzten Hauptwörtern trägt die Wurzelsilbe 
des ersten Gliedes den überwiegenden Hauptton: äirdir 
(Scheunentor) ; f i r t u 'x (Schurze) ; grösfatar (Grossvater) ; 
mdntsin (Mondschein); das verbale Kompositum verlangt 
umgekehrt einen höhern Ton für das zweite: farliron (ver- 
lleren) ; 8 rl^ 3 9 n (erlösen). 

Ausser der Lage kommt auch die BeschatTenheit des Haupt- 
accentes in Betracht ; je nach der Quantität der Vokale zeigt 
er wechselnde Unterschiede. Doch sind die Accenteigentümlicb« 
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keilen einer MumiaiL schwer zu lixieren und fassbar dai zu- 
stellen. Im allgemeinen wird bei kurzen Silben der Ton krätli|f 
gestossen : p 9 1 (Apfel j ; n ü t « a n (Nnizen) ; bei la ngen 
schwillt er allmählich ab» so dass er zweigipfelig wird : gröos 
(gross) ; k &a t (Karte) ; w i i s (Wiese) ; b rü u) 9 n (brausen) ; 
höeron ^hören). 

Was die franiösischen Fremdwörter anbelangt, welche seit 
längerer Zeit emgebürgert sind, so haben auch sie den Accent 
auf die Anfangssilbe zurückp:ezogen : b|ro, bureau ; k^fe, 
cafe; bi^i^l, bouteille ; ^de, adieu; §98e, chauss^e; fös9, 
facon ; ma d a m, madanne ; k y r 6 s, courage ; a ! rt, alerte ; 
file, lilpf; k a r tj e, quartier ; /ele, gelee; raport, rapport ; 
p V m a t, pommade ; h \! n 6 r, bonheur ; k ^ p u s, capuche ; b 9- 
z u r, bonjour ; oder der Accent wird wenigstens auf die vor- 
letzte Silbe zurückgezogen: mirabel, mirabelle. 

Obige Regel gilt nicht für die fremden Ableitungssilben 
-ei , -ieren : s w a J i r e n, choisir (wählen] ; m e j d r e i, mairie 
(Bü rgermeisteramt). 



Zweiter Teil. 
Flexionslehre« 

I. Deklination. 

A. Artikel. 
§ 12. 

Es gibt in der Mda. wie im Nhd. ein dreifoches Genas 
und einen doppelten Numerus, aber nur drei Kasus; der Ge- 
nitiv ist bis auf wenige Reste verloren gegangen. 

sing. plar. 

masc. fem. neutr. fiir die 3 genera 

nom. da (dar) di(d9) 9t, t di(d9) 

dat. (d9m)9m da(d9r) (dem)9m (d9n)d9 

aoc. den, do dl(d9) et, t dUdo) 

Die Form da des Nom. Sing. Masc. und des Dat. Sing. 
Fem. entspricht der im ersten Teil angeführten Regel, nach 
welcher unbetontes«, -er wie a lautet ; jedoch wird lit^ses a des 
immer in Proklisis stehenden Artikels noch kürzei gesprochen 
als im Auslaut von Substantiven ; auch ist die abgeschwächte 

6 
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Form Ua liäufiger als die vollere dar, fallt aber mit fleni Akk. 
il a durchaus nicht zusammen. Die Mfla. besitzt also noch 
einen wirklichen Nom. des Artikels, während in den nördlichen 
Dialekten der Akk. an dessen Stelle getreten ist. Das r-lose 
da steht ebensowohl vor vokalischem als vor konsonantischem 
Anlaut: da di$ (der Tisch); da bama (der Hammer); da 
dwan (der Ofen); da dwot (der Abend). 

Im Dat. Sing, verstummt d gewöhnlich, immer nach den- 
talem Auslaut und nach Präpositionen, mit denen der Artikel 
zu einem Ganzen verschmilzt; hinaram (hinter dem). Der 
Akk. dage<^en l)eliält das anlautende d immer bei, vielleicht 
deswegen, weil son?t Her bestimmte Artikel mit dem unbe- 
stinimten (an = einen) verwechselt werden könnte, oder weil 
n besser imstande ist, d zu halten, insofern beide dieselbe Ar- 
likulationsstelle haben. Im Mhd. lehnie sicii der Akk. des 
Artikels oft an ein vorhergehendes Neilnim an, so in dem be- 
kannten Vers Wallers von der Vogel weide : Philippe setze en 
weisen üf. Der Akk. behält das auslaufende n nur vor Dentalis: 
d 9 n d i p (den Dieb) ; d a n d 6 t (den Tod) ; d 9 n ii a r (den 
Narr); vor den übrigen Konsonanten fällt es ab: da man 
(den Mann) ; da iäf (den Schrank). 

Der Nom. und Akk. Sing. Fem. und der Nom. und Akk. 
Plur. haben kurzen offenes i und werden nur in ganz schneller 
Rede zu do abgeschwächt. 

Der NomI und Akk. des Neutrums ist als blosses t im all- 
gemeinen nur nach I und n erhalten, nach soü.stigem Anlaut als 
9 \ : b 6 r t b r ö t (hole das Brot) ; 1 ä n 't k i n t (lasst das Kind) ; 
in dieser Weise verschmilzt der Art. mit Präpositionen: ant 
(an das); int (in das); üfai (auf das); durch et (durch 
das). 

Stall des Genitivs gebrauclit man bei Sachen die Piäposition 
fen (von), die mit dem Dat. Ünv^. Masc. und Neutr. des Ar- 
tikels zu f6m verwächst: da däy f^m hus (der Dach des 
Hauses) ; dadekelförnbü/ (der Deckel des Buches) ; e t 
lit fän da )ün (das Licht der Sonne). Bei Personen wird 
der Gen. immer durch den Dativ und ein Pronomen possessivum 
ersetzt: am kini^ )i )än (der Sohn des Königs); mi 
fätar )in hus (das Haus meines Vaters) ; dem näpar )in 
hAnt (des Nachbars Hund); dar mütar jir frölt (der 
Mutter Freude). 

Im übrigen ist die Mda. in der Anwendung des Artikels 
■nicht freigebiger als das Nhd. ; nur dann wird ein den Satz 
eröffnendes Substantiv durch den Artikel wieder aufjrenommen, 
wenn es besonders bervor^rehoben werden soll. Dann hat eben der 
Artikel die Funktion eines demonstrativen Pronomens erhalten. 
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B. Substantiv a. 

§ 13. 

a) die starke Form. 

!. Ohne Umlaut: masc. da da'*/ (der Tag), da frint 
(der Freund); ueutr. at kint (das Kind); 9t flnätar (das 
Fenster). 

Hasenlinain Neatrnm 

Sig. N. da dä'x da frint 9i kint dt finstar 
G. fem dä'x frint ihm ivint f^m finStar 

U. dm dä'x »m frint am kint 9m f instar 
A. dan dä'y, da frint at kint at f instar 

PI. N. d i d ä d i f r i n d i k i n d i f i n s t a r 

G. len dada fön da frin fendakin f^;n da finsl ar 
D. datlä dafrin dakin dafinstar 
A. di dä di frin di kln di finstar. 

Die Mda. iiat sicli die Deklination seiir einfach «^emaclit : 
der Genitiv beider Numeri wurde abgeschalFl und durch fen 
mit dem Dativ ersetzt. Der Dativ seinerseits fällt rnit dem 
Akkusativ zusammen, in der Einzahl durcb Abslossung des -e, 
in der Mehrzahl durch Verhist des n. 

Nehen dem Dativ dä'y, welclier dm Ii [Jeberfraj^ung nii? 
dem Akk. entstanden ist, j,nbt es noch einen iaulrej^ebnäsvij^en 
Dat.' d ä) der durch Kontraktion aus taj^re, nach Ausfall des g, 
gebildet wurde, al)ei' nur in dem Auüdruck am dä (bei Tag) 
gebräuchlich ist. Der Üat. ist immer n-los, selbst wenn eine 
Präposition vorhergeht: an da dä (an den Tagen); in drij 
dä (in drei Tagen). 

Der Plural kln drAckt das Verhältnis zu den £ltern aus; 
im Sinne von cKleineni gibt es auch noch die Form kinar. 

Nach obigem Paradigma fehen nur wenige Substantive: 
i w i n (Schwein) ; ä k 9 r (Acker) ; $ r i t (Schritt) ; 1 i t (Leute) 
u. a. 

2. Mit Umlaut: masc. da körf (der Korb); da nägal 
(der Nagel); fem. di ku (die Kuh); di bäuk (die Bank); 
neutr. at wört (das Wort). 

Haseulinam Vemimnum Neatroni 

Singalar 

N. da körf da nägal di ku di bäQk 9t w6rt 

G ihm körf ffem nägal f6n da kü f6n da bäQk fem Avort 

D. am körf am nägal da kü da bäijk 9m wört 

A. da körf da nägal di kü di b&Qk at wört 
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UaseuUnam Femininum Neutrum 

Plural . : : 

k di kerv di n^jol di ki , di UQk di werter 

G. f^n da kerw ftn de. aisjel ftn do ki An de bftQk fbn do wärtar 

D. d9 kerw da nej»! de ki da beQk da werter 

A.dlk«ir di ji«j9t dl ki di b§ak di w6rtor. 

Dieser Deklination folgen hof, hof; fiden, vaden; 
fogal, vogel; öwen, ofen; jün (Sohn); Slrus (Stnuss); 
S p r u *x (Spruch) ; g 9 b r u x (Gebrauch) ; b r ü d 9 r (Bruder); 
tür (TUrm); 8 int (Zahn); hus (Haus); hän (Hahn); fuSt 
(Faust); k r u I (Kraut); h u t (Haut) ; m u 1 (Maul) ; m u s (Maus). 

Im Gegensatz zum Nhd. haben den Umlaut im Plur. an- 
genommen hünt (Hund), pl. hin; m ä ga n (Magen), pl. 
m^jdn; wän (Wagen), pl. wön; mänt (Monat), pl. nient; 
l;6'g»n (Bogen), pl. bejan ; bröt (Brot), pl. br^tai ; hufan 
(Haufen), pl. hifon; ausserdem lauten in der Mdn. solche 
Wörter um, deren Stammvokal k\ dem mhd. ei entspricht: 
ais, ei^ (Geschwür), pl. eis; bäin (Bein), pl. b^in; §täin 
(Stein), pl. stein; räif (ReiQ, pl. reif; gäiä (Geif?t), pl. 
g ^ i ä 1 0 r. 

Häufiger als im Nhd* ist, namentlich l»ei Wörtern säch- 
lichen Geschlechtes, der Plural auf -er : bet (Bett), pU beter; 
krit s (Kreuz), pl. kritsor; Silk (Stück), pl. Stikdr; 
g9 3 i X t (Gesicht), pL g a 5 i x ^ ^ r ; g a S p r 6 x (Gespräch), pl. 
galpr^X®^» h^rts (Henj, pl. hörtsar; himt (Hemd), 
pl. bimdar; bröt (Brot), pl. brötar; diQ (Ding), pl. 
dlQar; häntwörk (Handwerk), pl. hintwörkar; dir 
(Tier), pl. dl rar; gaböt (Gebet), gab öda r; gajets (Ge- 
setz), pl. gajetsar; gawi^t (Gewicht), pl. gawiytar; 
spil (Spiel), pl. §pilar; plfets (Platz), pl. plfetsar; ^nt 
(Ende), pl. enar; auch eini^^e Masculina haben diese Endung 
angenommen; ä t (Rest), pl. rästar; stil (tstiel), pl. sti- 
lar; brlf (Brief), pl. briwar; di§ (fisch), pl. diäar; w^^ 
(Weg), pl. w6j a r ; gäljan, galge (Hosenträger), pl, ^^a Ij ar. 

Umgekehrt lehnen einige Wörter die Pluralenduiig -er ab 
und begnügen sich mit dem Umlaut: würman (Wurm), 
pl. wir man; d6r (Dorn), pl. d6r; hör (Horn), pl. h6r; 
wält (Wald), w^l. 

Von der Deminutivendung -x^°> heim Plural zu -x^^ 
wird, soll noch weiter nun die Rede sein. 

b) Die schwache Form. 

Beispiele: masc. da min. 4 (der Mensch); da knet (der 
Knecht); di fröi (die Frau); dät jär (das Jahr). 
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Masculinum Feminiaum Neutram 



Sfe'. N. 


du mins 


da knel 


di frol 


at jSr 


G. 


fem miD§ 


lern kn^t 


fen da froi 


fern jdr 


l). 


am min§ 


am knet 


da froi 


am jär 


A, 


(ie mins 


(Ja knel 


di froi 


et jär 


PI. N. 


dl mia§an 


di knetan 


(ii froiwan 


di järan 


G. 


fen dd minsan 


feil da knetan 


ien de froiwan 


fi^Q dd jäi 


Ü. 


da minSan 


da knetan 


da froiwan 


da järan 


A. 


di minSan 


d) kn^lan 


di rrbfwati 


dl jArenv 



Ebenso werden abgewrindpll : last (Last) ; f el § (Fels) ; 
I äi s t (Leislen); t ä ^ (Tasche) ; h ö d s, fem. (üaadschub)« 
pl. h e n sa n. 

Mehrere Substantiva, die im Nhd. stark sind, schliessen 
sich in der Mda. der schwachen Deklination an: j ar (Jahr), 
^en« keine Zahl davorsteht, ß. di ja ran gen rim (die 
Jahre gehen herum); dagegen: at ^i jets swansich jär 
(es sind jetzt 20 Jahre); in drij jär (in 3 Jahren); ar hät 
förtsix jAr (er hat 40 Jahre) ; femer knöt (Knecht), pl. 
knötan; dip (Dieb), pl. diwan; fiS (Fisch), pl. fi§9D; 
Wirt (Wirt), pl. w Irtan; gewöhnlich entbehren die tur 
schwachen I>d(Knation fibergetretenen Wörter den Umlaut des 
Nhd.: äkas (Axt), pl. äkasan; klüts (Klotz), pl. kl ütsan ; 
bä'y (Bach), pl. bä'yan; jäk (Sarg), pl. jäksn; 3 a dal 
(Sattel), pl. 3adaln; Snabal (Schnabel), pl. gnabaln; 
nä t (Nacht), pl. n ä t a n ; fa 1 0 r (Vater), pl. f a t a rn ; m ü t a r 
(Mutter), pl. m II tarn; dötar (Tochter), pl. dötarn; 311! 
(Sau), pl. 3uiwan; andere bekommen ihn: kräft (Kiaf'), 
pl. kreftan; ämau (Arm), pl. eamin; oder haben ihn 
gar aut den Siug, übertragen : h^lman (Halm), pl. h ä I ma n ; 
p e 1 m a n (Palme, Buchs), pl. p e 1 m e n ; f r e s (Frosch), pi. 
f r e s a n. 

Wörter, bei denen in der Mda. das n in den Sing, ge- 
drungen ist und sich dort festgesetzt hat, sind : bä kan (Backe, 
Wange); gadäQkan (Gedanke); räntan (Band); ge- 
seijan (Zeuge); k&ran (Karre und Karren); ekan (Ecke); 
Solan (Scholle); mlten (Mitte)» gdran, göre (Schees); 
g 1 ö f w a n (Glaube) ; mit Umlaut im Plural : n ä m e d (Name), 
pl. nSman; hufan (Haufe), pl. hifan. 

Mitunter hat sich stammauslautendes n im Sing, der Mda. 
gehalten, wo es im Nhd. als Pluralendung aufgefasst und in- 
folj^edessen ab;jeworfen wurde : wo 1 k a n, mhd. wölken (Wolke) ; 
kedan, keten (Kette); ki^an, küchen (Küche); metan, 
metlen (Melfe). 

Andere VVorlei, denen umgekehrt das Nhd. im Nom. 
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Sing, n beigegeben hat, bleiben in der Mda. stark : rik, mhd. 
rücke (Rücken); w ^ i 8 , wei)« (Weizen) ; ^ ^ t , schale 
(Schatten). 

Wenn der Sing, aus rein lautlichen Gn'inden auf -an 
ausgeht, so muss diese Endung als Flexion des Plurals dienen : 
w II rm a n (Wurm), pl. w 1 r nri n ; äman (Arm), pl. ^am^n; 
böinrian (Baum), pl. Leim an; helmdn (Halm), pl. hel- 
man; steran (Stern), pl. st^ran; köran (Kern), pl. 

Nur im Plural sind gebräuchlich öSon (Asche), und 
keSton (Kosten), wozu ü^keStso (Unkosten), mit Umlaut 
wegen des folgenden ä. 

§14. Alte Kasusreste. 

i. Den Genitiv hat die Mda. über Bord geworfen; dennoch 
sind Reste eines früheren Genitivs erhalten 

a) bei Zahl-, Mass- und Zeitbestimmungen: üjar äinar 
(unser einer); oiwar, jir sw^n usw. (eurer, ihrer zwei 
usw.); drijarlei (dreierlei) usw.; kops h^jar, kleiner 
(Küpl's höher, kleiner) : h ü l s d ä s (heule des Tages = heut- 
zutage) ; ä t ä Q s , u s g a I] s d i w ü y , d ä n a v w ü da 
mänt, ot frijar usw. (Anfangs, Ausgangs diese W^oche, 
die nächste Woche, diesen Monat, dieses Frühjahr usw.) ; 
gdhäntsdä x (Johannistag) ; s t &f o ns d a 'x (Stepbanstag) ; 
nuijärSdä'x (Neujahrstag). 

b) bei Verwandtschaftsb^riffen oder bei Appellativ- und 
Eigennamen : k 1 n s k i n t (Kindskind, Enkel) ;fator$brAd9r 
(Vaterbruder, Onkel); linideräbü (Brudersohn, Neffe); 
äwestarsmaidal (Schwestertochter, Nichte) ; m ü t a r 
god a s (Mutter Gottes) ; n a p ar s h u s (Nachbarhaus) ; bei 
wanars, bei ärinars (bei Wa^^ners, bei Schreiners); m i - 
lors katrin (Müllers Katherine); st eins pier (Steins 
Pierre); ar is bes üf meijor^ (er ist böse auf Meiers); 
ar is frinsuf bit in ü t .s (er ist mit den Muths verwandt). 
Von Eigennamen, die auf s endigen, wird sogar ein schwacher 
Genitiv gebildet, weil das Genitivverhältni.s nicht gut anders 
zum Ausdruck gebraclil werden könnte :ernesan kristin 
(Ernsten Christine) ; kolbusan majan (Gulbus* Marianne). 

c) in formelhaften Ausdrücken und Redewendungen sowie 
in Zusammensetzungen : föqklnsbein (von Kindsbeinen) ; 
wit wAnarS (was Wunders); im gotdswllon (um 
Gottes willen) ; in gotsnäman (in Gottes Namen) ; 6 f d a r 
gäns hergotswfelt (auf der ganzen Herrgottswell) ; wirtsbö 
(WirtsBobn); wirtsmä'idal (Wirtstochter); at ii nit dar 
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wej i (es i>t nicht der [Mühe oder lledej wert); manskerl 
(MaiUiikei 1} j b ü 1' i ! i t ( B:iuerileute) ; h *'» r v,^ o t s b I ü m n 
(Herrtiollshluinen) ; 3 ü ii d as-, w e r t a s k 1 e 1 d 0 r (^?oiiütag:i-, 
Wei ktagskleider) ; siiwashustan (Schatihusteu) , pdrts- 
miät (Prerdemisl) ; fogdUnist (Vo^^elnest) ; glikskint 
(Glückskind); nLiaas> diods-, ^inas-, jiresglix^n 
(meines-, deines-, seines-, ihresi^teicben) ; m i 1 e b s d ä (mein 
Lebtag); Itörwanskrdnk (sterbenskrank); l^wansgafär 
(Lebensgefahr); dodasänSI (Todesangst); fön rötswöjen 
(von rechtswegen). Auch schwache Genitive gibt es noch in 
einigen Verbindungen : sinken hus (Schneckenhaus) ; r ö ) 9 n- 
stok (Rosenstock); biranstil (Birnenstil); päfonjäk 
(Pfaffensack) ; kätsandr^k (Katzendreck); fi'öiwanbüt 
(Frauenhut); liu ksanknop (Hosenknopf). 

'2. Der Üut, hat die Form des Akk. an;^enommen : Ueber- 
bleibsel eines alten Dativs sind; fen herlsau (von Herzen); 
am da (bei Tage). 

,^ 15. Verschiedene Substanlivbildungen. 

Zu den männlichen Appeilativnamen werden Feminina 
nicht wie im Mhd. und Nhd. vermittelst der Ableitungssilbe 
-inne, -in (= in) gebildet, sondern mit dem Suffix s. Dasselbe 
geht auf romanisdies -esse (lat. issa) zurück (vgl. maitresse, 
Herrin, mairesse, Bürgermeisterin) und wird nach r der Regel 
gemäss zu s ; abgeschwächt lautet die ganze Endung a§ (für 
ars): üinas (Lügnerin); for«^das (Verräterin); t\ilensa§ 
(Faulenzerin) ; d ä le n as (Taglöhnerin) ; s wej as (Schwägeiin) ; 
s ü I m is t as (Schulmeisterin, Frau Lehrer) ; k 6 1 3 a s (Kaiset iii) ; 
p a !■ i 3 a s (l'arisei'ii)). Durch l'ebertragnng wird dieses Sutli.x 
aucli t)ei Fetnininis verwendet, denen keiu männüches Nenn- 
wort zur Seite sieht: n(''d.'>rä (Nählerin) ; kätanslejars 
(Kartenschlägerin). Kiidlich wird nach Analoi^ie dieser Wörter 
ein s auch an Saehnainen geiiängt, die weiblich sind und auf 
-er endigten: itars (Euter, fruhnhd. Euters); §litarä 
(Splitter); rödarg (Rätsel, Märchen). 

Nur solche Substantiva mobilia, die nicht auf -er aua- 
gehen, haben ein Femininum mit -in neben sich : k ^ n i j i n 
(Königin); prins^sin (Prinzessin). Ein uhd. Lehnwort 
jüngsten Dalums ist lörarin (Lehrerin). 

Um das Weibchen eines Tieres zu bezeichnen, wird der 
Name desselben mit mular verbunden: m Uta rhünt (Hündin); 
mu t ar kälf (kälbin). 

Zahlreiche Masculina auf -er nehmen noch ein t-Sutlix 
hinzu, vielleicht durch Anlehnung an Wörter, die aut -hart 
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entli^^ten, wie bä Start, mhd. bastart (Bisi nd), hänkart, 
banchart (Bankert); die gewöhnliche Aussprache des -arl ist 
- a 1 ; b rä 0 a t f Prahler) ; ü f ^ u k a t (Aufpasser) ; ä ti a k a r l 
(Slinker) ; k w ä k s a l (Nesüiocker) ; g ä 3 a t (Gänserich) ; 
k 1 e w a t (Maikäfer) ; e 1 j a t (weiblicher Häring) ; tn i I y a t 
([uaiiiilicher Häring); knipat (Knoten); bUkat (Sonnen- 
strahl) ; s I u k s a t (Schluchzen) ; ä 1 6 s a t (Stössel) ; j \i r u m - 
pat (Sauerampfer). 

Ein männliches Sulistantiv mit pentdnlicber Bedeutung, das 
im Nhd. auf -e ausgebt, Icann sieb in der Hda« den Nominibus 
agenlis auf -»er anschUessen: kir^BSefe r (Kircfaenschöffe). 

Koilektivnamen mit der Vorsilbe ge- erhalten mitunter 
noch ein s-SufOx, das dem Worte einen veräcbtUchen Bei- 
geschmack gibt: gedlQs, zu di i] (Ding); gf»dr6ks, zu 
d r e k (Schmutz) ; galüts (Geläute); gaSrips (Ge- 
schreibsel) ; g-slöTfs (Lauferei); gostrits, zu Stridsn 
(streiten); g9 seijks (Gezfmke) ;go36ms, zu ^äman (Same); 
er 9 k r i d 8 r s, zu k r u t (Kraut) ; p: 0 k 1 i ij a Is (Geklingel) ; g e- 
klrpdrs, zu klepdrn (klapperoj; gajufs, zu )uf9n 
(saufen). 

Von Adjektiven werden Abslrakla mil dem erweiterten 
Suffix -igkeit abgeleitet : güdi)rkeit (Güte); felSi^^keit 
(Falschheit) ; g a f r ä '7 t i 7 k e 1 1 (Frechheit) ; oder mit -cheit : 
b I X i t (Helligkeit) ; h ö l'x i t (Hohlheit, Höhlung) ; w i t 7 i t 
(Weite, Entfernung) ; n & k 7 i t (Nähe) ; l ö q x ^ ^ (^"e i 
ämx'ii (Armut) ; h & I m x i t (Heimat). Bei denen auf -ichkelt, 
die infolge der Einschaltung des -ig dreisilbig geworden sind, 
hat die Nachsilbe -keit einen starken Nebenton und rettet des- 
halb ihren vollen Diphthong, während sie bei der andern Gruppe 
von Wörtern, die zweisilbig sind, unbetont ist und abgeschwächt 
wird. 

Das Abstraktum halset (Halbscheid, Hälfte) isl nicht 
etwa mit heit zusammengesetzt, sondern mil dem Verbalsub- 
stantiv scheide von scheiden. 

Mil der deminutiven Endung -ling werden mehrere Kon- 
krela gebildet: tröpliu (Treppeu^lufe) ; f e r I i rj f\iettel 
Pfund); peldrii^jk (Petersilie); drisliQ^r (ScliNvauuii, 
Pilz), zu dris (unangebaut). 

Das Suflix -aal setzte sich an Sreksdl (Schreck) hinxu. 

Sufßxvertauschung ist erfolgt bei beditnis (Bedeutung). 

Unterdrückung eines Wortteiles und dessen Ersatz durch 
einen verdeutlichenden Zusatz hat stattgefunden bei witfroi 
(Witwe), witmän (Witwer), 

In substantivischen Gebrauch können nicht bloss InOnitive 
übergehen, sondern auch das Verbum finitum und satzartige 
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V«'rhindun«jfen : d ät i § a i n d ö n (das ist ein Tun = einer- 
lei); d t is k ei n m u s da (es ist kein Muss da = Nolwen- 
di/kpil) ; du ha§ käin terät^gtamix (du hast kein 
Verstehst du mich = Verstand). 

§ 10. Genus wechsel. 

Abweichend vom Nhd* und teilweise auch vom Mhd. sind 
in der Mda. 

1. Bfasculina : ^Itor, da) alter (das Alter); äjs9\, der 
und diu angel (Stachel); bftlc9n, der backe (die Bacite und 
der Backen); bir, da) hier (das Bier); der bät(»r« der und 
diu buter (die Butter); dar da/,, da 3 dach (das Dach); der 

du, dar und diu dil (die Diele); dar ekon, diu und da) 
ecke (die Ecke) ; dar h 0 f a t, diu hoffart ; d 9 r k 0 S t d n, diu 
und diu kost (die Kost); dar mark (die Mark); dar mdt 
(die Mode); dar pits, diu protze ; dar dön, der, diu und 
da) tenne (die Tenne); dar iprosal, der 8jtro33e (die 
Sprosse); s 0 ! 9 n , diu Scholle ; dar wolkan, der und diu 
wölke (die Wolke). 

2. Feminina di bä''/, diu bach (der Bach); di hol, 
der balle (der Ball;, di hör (der Bohrer); di fel§, der vels 
(der Fels) ; d i f r e §, der vrosch (der Ft osch) ; d i h o J> a l , 
der liobel; dar horitsol, der horni3 (die Hornisse); di 
klüts, der und da) klos (der Klotz); di Ut, der lade 
(der Fensterladen), zusammenfallen mil di lä t, (die Lade); 
di mi$t, der mist; di S'^t, der schale (der Schatten); 
di §pÄt, der spade (der Spaten); di saUt, der saiät (frz. 
la salade); di )äk) der sarc (der Sarg); di d r 1 p, der tropfe 
(der Tropfen); di finSter, da) vfioster (das Fenster); di 
wikal, der wickel. 

3. Neutra: dät inias, der und da) imbi) (der Imbiss) ; 
dät in in In, der und da) mensche (Gelieble); mi ^5 ö r, In mi- 
sere (das Elend); dät plet«. Her platz. Säuilliche Frauen- 
namen sind sächlichen Geschlechtes; auch die auf Frauens- 
personen, oh jung oder alt, sich beziehenden Fürwörter sind 
Neutra. Mei kwfirdi<r ist, dass das weibliche Geschlecht, konkret 
genomnien, sein Genus verliert, während doch leblose Dinge 
das ihrige von ihm geborgt halien. Wollte man dadurch die 
Idee des Schwachen, Niedlichen, Kleinen zum Ausdruck bringen ? 
Ein Zeichen von Missacbtunif der Frau gegenüber oder gar ihre 
HerabdrQckung zum blossen Gegenstande ist jedenfalls nicht 
darin zu erblicken. 

Wird das zweite Glied eines Kompositums durch ein an- 
deres Wort oder Suffix ersetzt, oder bekommt das Simplex eine 
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neue Endiiiiii, *ö vviid das (ieiiu-- eülspie*.liend \ei'ämiei'l : 
(I a r Ii o 1 s p r ü diu höuschi ecke (die Houschrecke) ; d a v 
pelarliijk, der pötersilje (die Petersilie); an aintar, 
s Weilar dritar, firlar usw. (eine Eins, Zwei, Drei, 
Vier usw.); di Slit9r§ (der Splitter); di rödarS (das 
Rätsel^ Uäcchen); dieser Kategoria voil Wöctera ist auch 
hönS (fem.), der hantscbuoch (der Handschuh) beigetreten; 
mötlat» le matelas (die Matratze) erhielt das Geschlecht von 
Ut(Lade). 

Bei di hiraQ, da 3 hirne (das Hirn) hat der Wechsel des 
Grenus den des Numerus zm Folge gehabt; man sagt: di 
hiran. )ln rusgaloif (das Gehirn ist herausgelaufen); die 
Endung »an, die aus der gewöhnlichen Einschiebung von 9 
zwischen r und n entstanden ist, hat nalntiich dazu beige- 
tragen ; der Begriff des Wortes ist für die Pluralbildun<r kein 
Hindernis, hat doch auch das Nhd. neben der einfachen eine 
kollektive Form. 

^ 17. D e ni i n u t i 0 n. 

In allen Dialeklen ist die Neigung zur Deminution eine 
sehr starke ; sie Qndet dort in dem vertrauten Verkehrston 
ihren eigentlichen Boden ; auch werden ja die Deminutiva vor- 
zugsweise zu sinnlichen Wesen, Personen und Sachen, gebildet, 
um die sich die Sprache der Mundart fast ausschliesslich 
bewegt. 

Mehrere Verkleinerungssuffixe stehen der unsrigen zu 

Gebote. 

Ueberreste der ältesten und einfachsten Derninutivbüdung 
sind srewisse Substantiva auf -al, das durch Apokopc aus ale- 
mannischem -eli entstanden ist : ferka! (Ferkel); spälsol 
(Spatz); ätsal (Elster); mäidal (Mädchen); biesol (Hro- 
same) ; 5 ö s«j 1 (isense) ; s i r m a I (Scherbe) ; h <^ i 5 a I (— Häus- 
chen, Abtritt); hiykal (Hinkel); sikal (Zicklein); tipr»l 
(TüpfeH ; watsal (Warze); hor^tsel (Hornisse); späiyal 
(Speiche) ; s p r 0 s a 1 (Sprosse) ; k I o ! b a 1 (Knäuel) ; h i b a [ 
(Hügel) ; t i 8 8 1 (Deichsel) ; f r ä n | a I (Franse) ; ö m 6 1 s a 1 
(Ameise); 1 ^ m a I, frz. lame (Messerklinge) ; bindal (Böndel); 
h ö k s a I (Häcksel) ; b r o k a 1 (dicke Milch) ; fidel (FöUen) ; 
m^rdal, frz. merle (Amsel); grlmal (Krume); däidal 
(Teil). Die meisten dieser Wörter stehen durch den Untergang 
des Grundwortes isoliert und werden deshalb nicht mehr deut- 
lich als Deminutiva empfunden; gerade deswegen aber konnten 
sie ihre eigentümliche Form in der Mda. behaupten, und zwar 
umso leichler, als sie mit den Substantiven auf -el, das auf 
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ahtj. -ilo, -ila zurücki;ehl, zusammeiUieleii. Wenn aber manche 
Wörter dadurch, dasb sie nur in der deminutiven Form üblicli 
j(eblieben sind, ihre deminutive Bedeuiunji verloren haben, .<6 
lassen sie sich dennoch immer als Ueminutiva aulTassen, indem 
ihnen stets der allgemeine BegrilT der Abhängigkeit und Zu- 
gehörigkeit, des Kleiaei» und Unfielbsländigen aikhaitet; sie 
waren sicher ursprünglich als Deminuliva gedacht, erscheinen 
aber nicht mehr als solche. 

In ihrem Greschlecht stimmen diese Deminutiva mit ihrem 
Grundwort Qherein, wenn der Zusammenhang mit einem solchen 
noch nicht aus dem ßewusstsein geschwunden ist, sonst aber, 
sind sie in der Regel Neutra. MünnUcli sind spätsal, tipal, 
hibal, kloihnl, horetsal; weiblich 3esal, wätsal, 
s p a I c h e I; f r ä n } dl, ^ m ö t s a 1 ; sächlich förkol, m4i d 9 1^ 
h i n k 0 I etc. 

Die gewöhnliclie Deminutionssilbe der Mda. ist - y i n (aus 
-chen mit Uebergang des e zu i nach ch in unbetonter biibe), 
das immer den Umlaut des IStaminvokals bewirkt. In der 
Mehrzahl wird 'chin nach Analogie der Substantiva, die in 
diesem Numerus auf *dr ausgehen^ zu -yar (ya): rut 
(Raute, Guckfenster)» r i t x i n ; k ü (Kuh), k i y i n ; w ä n 
(Wagen), v/6nxin, pl. w6nyar; jut (Jude), jityin; 
mus (Maus), mis^in, pL mis^ar; fAs (Fuss), fis^in» 
pl. fiax^r; düw (Taube), dif}(in, pL dif);ar; ^ün 
(Sohn), Jinxin, pl. ^inx^r; hän (Hahn)* h^ny^in, pl. 
h^nyer; hun (Huhn), hinyin, pl. hinyar; saf (Schaf), 
ädtyin, pl. sßt'yar; kaninyin (Kaninchen), pl. kanin» 
y a r ; f i 1 t y i n (Veilchen), pl. f i I ^ t y ^ r. .\ls Deminutivum 
ist auch, nach Annahme eines auslautenden n, lery i n (Lerche) 
aufgefasst und dazu ein Plural ler^ar p-eluldet worden. 

Was das Geschlecht der mit -yin verkleinerleii Wörter 
anbelangt, so nehmen diese nicht etwa wie im Nhd. das säch- 
liche an, sondern liehalten immer dasjenige des Grundwortes 
hei: d i r i t y i n, dar wen^in? dar lienyin, dyr Jin- 
y_in u. s. w. 

Bei Wdrlern, die ihren Plural durch Anhängen von «er 
bilden, kann die Endung -y,or im Plural an dieses Suffix 
treten: hu s (Haus), pl. hijar, hi^dr^sr; plfets (Platz), 
pl. plfetsar, plötsar^^r; fäs (Fass), f&s^or und 
ffesar^sr; mul (Maul), pl. milor, milorx^r; krits 
(Kreuz), kritsarx^ri dii (Tisch), pl. di§ar, diSarx^r; 
kint (Kind), pl. ki n ar, k in ary ar. 

Im übrigen steht bei den Deminutiven in der Ein- und 
Mehrzahl vor den Verkleinerungssilben derjenige Stammauslaut, 
den das Grundwort in der Flexion der Mundart, d. h. im 
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Plural zeigl : b ii (Bube), pl. büwan, alsobif;^in, bifyar; 
üi (Au;;e), pl. oiwati, also elf'/ in, eifyar; froi (Frau), 
pl. froi w an, also treifyon, freif/ar; bunt (Hund), 
pl. hin, also hin/ in, hin/ar; hänt (Hand), pl. hen, 
also h 6 n '/ i n, h ^ n x 9 r ; 3 ü i (Sau), pl. 3 u i w a n, also 3 i i 1- 

Bei gutturalem SUmmaudaut liilt vor 'X^^ P^' 
nastiscbes -9l,'iim eine wotiHäuteade and deutliche Ableitung 
zu gewinnen, da der Gebrauch von blosaem -^in einen Ueliel- 
laul hervorbringen und der Anlaut dieter Nachsilbe sich von 
dem Auslaut der Stammsilbe nicht abheben würde: bü x 
(Buch), biyalyin, biyolyar; lo'y (Loch), lexelx*°> 
leyalydr; stik (Stuck), Stikalyin, §tikdlyar; rok 
(Rock), rekai^on, rekalyar; bä'y (Bach), bfeyal/an, 
be/al/ar; tro'y (Trog), trex^lxii^« äü'^ (Schuh), Si- 
ga 1 / 1 n, sigaly ar. 

Die Subslantiva auf -en verlieren bei der Deminution diese 
Endung, ob sie nun schon inn Mhd. vorhanden war oder erst 
in der Mda. dazu «rekumaen ist: gätan (Garten), geatyin, 
öwan (Ofen), e t / 1 n ; dipan (Topf), dipyin; fädan 
(Faden), f^iyjn; häwon (Hafen), höfyin; iiopen 
(Pfropfen), Stepyin; lAmpan (Lumpen), limpyjn; I&- 
pan (Lappen), Idpyin; brädon (Braten), br^txin; 
ebenso, jedoch mit Einschaltung von -o), nach Guttural: 
Stökon (Stecken), Stikelxin; kü'xan (Kuchen), kixel* 

Xin; h äkon (Hacken), hökelxiD*' 

Die auf -et und -er ausgehenden Nomina werden ganz 
rege! iTiässig durch Anfügunjr von -/in im Sinj? , von -yor 
im Plur. verkleinert: f ogai (Vogel), f egal xin» fegalx^r; 
^ab?>l (Gabel), g e b 0 1 /in, göbeix^r; fi^or (Finger), 
f i Q a ry i n, f i ij 9 r 7 n r 

Eine unbewusste Häufung von Verkleinerungssilben ist es, 
wenn alten Deminuliven auf -ei, die nicht mehr als solche er- 
kannt sind, noch ein -eben angehängt wird: m^idalyin 
(Mädchen); ferkalyin (Ferkelchen); e ia r w i 3 a 1 / in (Eier- 
wieselchen) ; h i Q k 0 1 / i n (Hinkelcben) ; j i k a 1 / i n (Zickel- 
cheo) ; f i d a 1 y i n (kleines Füllen) ; g r i ro o I x i n (Krümchen). 

Die Deminution der Vornamen geschieht in der Regel 
durch Anhängung eines «le, das wie «ol aus alemannischem 
-eil hervorgegangen ist ; bei dem einen ist der Vokal vor, bei 
dem andern der Vokal nach 1 weggefallen. Diese Art der Ver- 
kleinerung wird gewöhnlich nur von Kindern oder für Kinder 
gebraucht: petarle und pit^rle (Peter, Piene); luile 
(Louis) ; 5 i m I e (Simon); z ä I e (Jean) ; f r e n s I e (b^rnnz) ; 
m a r i 1 e (Marie) ; anale (Anna) ; a 1 f 9 s 1 e (Alfons) ; 
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2 o 3 e 1 I e (Joseph) ; ebenso ro a tn a i e (Mama) ; p a p a i e 
(Papa). 

Französische Mädchennamen, die auf einen Konsonanleii 
auslauten, werden durch blosse Anfügung eines -e verkleinert : 
k a. l c i iLft (Catherine) ; m a^^ r i t e (Marguerite)^ b a w i t e . , 
(Babette); m a I j a n e (Marie-AoDe). 

Daneben ist aoch die Endung -eben zur Deminulion der 
Eigennafnen besonders erwachsener Personen im Gebrauch : 
iulxin (Jules); inxin (Anna); köt rj n yi n (Catherine) ; 
ausserdem -et für ältere Leute: börbal (Barbe); gr^dal 
(Margaretha) ; n i k a i (Nicolas) ; j a k 9 1 (Jacques) ; ) i m 9 1 
(Simon). Diese können durch Hinzufügung von -chen inbezug 
auf Kinder nochmal verkleinert werden : n Ik yi n usw. 

Aus der Kindersprache stammen endlich folgende verein- 
zelte Deminutivformen: päpi (Grosspnpa) ; m ; t m i (Gross- 
mama); mit e: mime (Muhme); fede (Vetter, Onkel); mit 
o : p kio (Pate) ; g 0 d o (Patin). 

Verkleinerte weihliche Namen sind natürlich Neutra, da 
schon die unverkleinerten dieses Geschlecht zeigen. 



C. Adjektivs, 
8 18. 

Die Eigenschaftswörter können stark und :^ch\vach flektiert 
\verden. Die schwache Deklination unterscheidet sich jedoch 
von der starken nur im Nom. Sing. Blase, und im Dat. Sing. 
Blase, und Neutr.» während das Fem. und der ganze Plural 
beider Formen identisch sind. 

Als Paradigma dient S4n (schöo). 

a) starke Form : b) schwache : 

Masc. Fem. Neotr. Masc. Neutr. Plur. 

Sg. N. senar sen sen aen sen 

D. Sonera S^n s^n S^nen s^nan §6n 

A. §6n9n S4n S6n Sönon S4n äön 

Der Sing, des Fem. und des Neutr. sowie der Plur. ent- 
behren in allen Kasus jeder Endung. Beachtenswert ist nameiit* 
lieb die flexionslose Form des Neutrums in attributiver Stel- 
lung: 9 s^n hus (ein schönes Haus); a grös fir (ein grosses 
Feuer) ; a g: ü t k i n t (ein gutes Kind) ; an ä I t p § r t (ein 
altes Pfoni) : kalt w ä sa r (kaltes Wasser) ; lau 1 6 w a n 
(lan^^es Leben). Somit hat die Mda. den alten Stand der Dinge 
bewahrt; in mhd. Zeil konnte Ute unllektierte Form ebenfalls 
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zwischen Ailikel und Suhslanliv treten : daj wilt swin (das 
wilde Schwein =■ Wildscbweiu). 

Im Auslaut der Adjeiitive ist n nur vor Vokalen, h und 
Deotaleo hörbiir ; vor dert andern Konsouiuilen verstummt es: 
hdls (schönes Hotz); §^ m&ldal (schönes Mädchen); 
S^ns böimon (schönen Baum); {rriSsi^n di§ (grossen 
Tisch); grl wis (jirOne Wiese); kl^i fröi (kleine Frau). 

Dem substantivisch gel tTiuchten Neutrum des Adjektivs 
wird die Endung -at (= mlid. e|, mit unverschobenein l) an- 
gehängt« z. B. 9 grösdl (ein grosses); 9t grösai (das 
grosse); d güdat (ein^^utes); 9 t ^rüdat (das gute) ; ejCiQdt 
(ein junr;es) ; at juijet (das junge). 

Nach einem Zahlwort nimmt der Plural des attributiv ;;e- 
bi'auchtea Adjektivs» die Endung -er an: fir ;^r6sar beimon 
(vier grosse Bäume); s w e i S6 nd r pe r (zvvti schone Pferde) ; 
drij swörar ätein (drei schwere Steine). Diese Formen 
sind wohl als Ueberbleibsel eine^ alten Gen. Plur. zu betrachten. 

Reste eines allen Gen, Sing. l>aben sich nach hpss (etwas) 
und niSt erhalten* 6pas S^nes (etwas Schönes); öpas 
gröses, §l6x^d^ (etwas Grosses, Schlechtes) ; n i § g ü d 9S 
(nichts Gutes); niSi ibols (nichts Uebels). 

Ein uraller Dativ ist erhalten in der Zusammensetzung 
h^lwaniiät» zurückzufahren auf ahd. in der halbin naht 
(Mittemacht). 

§19, Verschiedene Adjektiv-Bildungen. 

In der Md.i. wird das Sulfix -ig selten unmittelbar an den 
Auslaut des btammwortes ^^ehängt ; nach I und mitunter nach 
r hat sich ein d eingeschoben : b ii k I d i (buckelig) ; k i t - 
Saldi/ (kitzelig); grü^aldiy (gruselig); rünsaldiy 
(lunzeii^;), si m m ö Id i (schimmelig) ; svväQöldi^, zu mhd, 
swanc und swankel (schwank, biegsam); kriddldi^ (kritte* 
lig, empßndlich) ; k r u ) a 1 d i y (kraus) ; spriQkdldi/^ (ge- 
sprenkelt) ; niderdix (niedrig) ; h ü q a r d i y (hungrig) . 

Sonst wird gewöhnlich s eingeschaltet : inew^ntsix (in- 
wendig); u)ewöntsix (auswendig); nitsi^ (neidisch); 
^trüpsiy (struppig); g^ksiy (schäckig) ; Sm^rtsi^ 
(schmierig) ; h ä r t s i x (haarig) ; § l i r t s i X (slierig, störrig) ; 
b 1 üt six (blutig) ; 3 ü m p s i y (sumpfig). 

Eine Folge dieser Einschiebungen war, dass -di^ und 
-siy (-tsiy) als einheitliche Endsilben erschienen und neben 
-iy oder anderen Suttlxen selbständig gebraucht wurden: 
w ä k 0 r d i y ( wacker) ; 1 e k a r d i X (lecker) ; n ä k s i y (nackend) ; 
r 6 n s i X (regnerisch) ; d ü m p s i x (dumpQ ; k 1 e p s i x (k lebend); 
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«1 ü r I i •/ , bluli 1 6 r d i c h (thörichl) ; s m u ö i y (schwül) ; 
I» lima I d i / (lilumii^) ; nil^^ülsiy (niclilsuuUi^^), liüiisix 
(luindisch); s vv i n si (scUweinisfch, geizig) ; ta ps i / (lüppis^ch). 

Das einfiidie SufQx ~ \ y trilt als blosse Wucherung zu 
den Acfjektiven frimdiy (tVemd); gutlusiy (golllos) : 
n i / (eleod); b ösh a 1 1 i y (boshaft) ; h^rl sh &f t i }r (herzbafl); 
b&fisi/ (barfuss); das Adj. ^lidix (gläbend) ist entweder 
von glüt (Glat) abgeleitet, oder aus mhd. gluendec dureb 
Kontralttion entstanden. 

Bei einigen Adjektiven auf -lieb wird das anlaufende I 
dieser Nachsiihe als Auslaut des Stammwortes nutgefasst und 
das so abgetrennte -ig nach Analogie der ührigen Bildungen auf 
-diy mit einem d versehen: l»Io.<l(liy (hläulich) ; rödAl- 
diy (rOllich); 3 i ^ 1 1 d i / (süssUth)i jüraldi^ (säuerlich); 
lt. r e n k 9 1 d 1 y (kninklich). 

Nor -lieh ist - 0 r ar» «len Stamm fretieten in ii^farli^f 
(hötlich) und im Adv. küm^rliy (kaum). 

^ Steigerung der Adjekliva. 

Oer Komparativ der Adjektive wird dureb ADliiogen von 
>9r (-a), der Superlativ durch Anhängen von *$t gebildet: 
§6n (schön), S^nar, SenSt; kräftig (kräftig)» kröftijdr, 
krärti/ii; grös (gross), gr ^sar, gr^St (mit Assimilation). 

Einige Komparative und Superlative nehmen in der Wurzel- 
silbe dea Umlaut an, andere nicht: fr Am (fromm), frümar, 
fr um st; dum (dumm), du mar dumst; kalt (kalt), 
kdltar, kälst; glät (glatt), glätar, glätst;ful (faul), 
fular, fulst;äm (arm) : ä m a r, a m s t ; m ä I (schmal), 
s m ä I a r, ^5 m ;i 1 s t : dnpfojien r 6 s (gro«s), r ^ s r . j: r e s t ; 
kii rt s (kurz), k i r l s r, k i rt st ; lä ij (lang), 1 e r, IcQs I; 
alt (alt), e 1 0 I , 1 .s t ; j ü Q k (jung) j i Q a r, j i 13 s t : 

Von den in der Mda. umgelauteten Formen sind besonders 
hervorzuheben ewar^t, mhd. ober ist und oberösl 
(oberstj, und indrSt (unterst). 

Regelmässig sind gebildet firSt (vorderst), zu fir, mhd. 
vAr (vor), und hinorSt (binterst), zu binar (hinter). 

Wie das Neutrum des Positivs ist da^enige des Kompara* 
tivs in attributiver Stellung flexionslos: 9 Sönar hus (ein 
schöneres Hau^); 9 gr^sar stik (ein grösseres Stück). Auch 
hat das Fem. des Komparativs durch Apokope sein Endungs -e 
vei Irren : a bes;^r froi (eine bessere und einer bessern Frau). 
Beim Masc. ist die flektiei-te Form nicht gebräuchlich, weil die 
attributivische Verwendun'^»" de< männlichen Komparativs ver- 
mieden und entweder durch den Positiv mit vorgesetztem m6 
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(mehr) oder durch Umschreibung mit einem üelativsalz vertreten 
wird; ersteree geschieht nach dem unbestimmten, letzteres 
nach dem bestimmten Artikel: a m^ grösdr min (ein 
grösserer Mann); der män wu galörtdr H (der ge- 
lehrtere Bfann)« 

In der Verbindung mit k ii n (kein) wird der Komparativ 
in der Regel durch 30 (so) mit dem Positiv ersetzt: k&in 
)o dümarmin^ (kein so dummer Mensch); k^in }o ge^ 
frä'yt kinar (keine so frechen Kinder). 

Nach nis (nichts) und öpas (etwas) steht der Genitiv 
des Komparativs : nis besaras (nichts Besseres) ; ö p e s 
Sonores (etwas Schöneres). 

Zur Ver. Stärkung des Komparativs dient f i I (viel), das 
gern wiederholt wird: f i 1 fil besar (viel besser). 

Um den absoluten Superlativ auszudrücken, bedient juaii 
sich der Adverbia gäus (ganz) und 3<§r (sehr) mit dem Po- 
sitiv: gäns güt (ganz gut); ^ör i^n (sehr schön). 

Die Steigerungsform von fil ist (mehr), Sup. m4Init. 
Statt der münSt (am meisten) sagt man jedoch hftufiger 
der filSt; «meistens, meistenteils» wird durch et miinit, 
dl m&!n§t Sit (= frz. ia plupart du temps) wiedergegeben. 
Das Adv. gör hei»«st im Komp. Ii wer (lieber), im Sup. am 
Ii pit a n. 

Nach dem Komparativ steht bei Vergleich ungen 4 s (als) 
oder wi (wie); beide werden gewöhnlich verbunden, wenn jo 
(so) vorhergeht: 50 riy es wi d li (so reich ais du). 

Statt a m (am) mit dem Superlativ setzt man öfler bei 
allen drei Geschiechtern in der Ein- und Mehrzahl dar (der): 
di fröi, wu dar be§t ko'yan kän (die Frau, welche am 
besten kochen kann); dät mäidal, wu dar äenst nejan 
kä 11 (lias Mädchen, das am schönsten nähen kann) ; d i b Ci wan, 
di ddr sn^l^i kän an löi fan (die Buben» die am schnell- 
sten laufen können); at i$ der beSt (es ist am besten); di 
lit, wu dar rix$ bin (die Leute, die am reichsten sind); 
dät hus, wu der hökSi i§ (das Haus« das am höchsten 
ist). Diese Redewendung scheint, wie noch manche andere, der 
frz. Syntax entnommen zu sein : les personnes qui travaillent 
le mieux (am besten) ; les chiens qui courent le plus vite (am 
schnellsten) ; les objets qui nous sont le plus chers (am teuersten). 
Die Superlative <rzuerst» und «zuletzt» werden ebenfolls nach 
dem Frz. durch dar 6r§t und dar letst wiedergegeben, 
mit dem Unterschiede jedoch, dass diese Ausdrücke durch 
Uebertra<(un},' der Formen des Sin^^ Masc. auf alle übri;fen 
Numeri und Genera stets unverändert bleiben : dar k I u 'y g it 
dar ^rS nä (der Kluge gibt zuerst nach; le premier) ; di 
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klu'jcan gin dar ers na; dar ers bin i*^ arärok (zu- 
erst bin ich erschrocken); di öl ä tan kütnan dar le§t 
dran (die Aeltesten kommen zulelst dran). 

Ein Wort mit komparativer Form hat positiven Sinn, näm- 
lich öQ$t»r (angster), das gewöhnlich für äqät (angst) ge- 
braucht wird : ich hän öQätar und ä n 3 1 (ich habe angst) ; 
at i§ mir öQ§tar (es ist mir angst); dieser Komparativ tritt 
sogar an die Stelle des Substantivs ä q s t (Angst) ; f en I u tar 
^ Q s tar (vor lauter An^^st) ; ich han duddsä||§tar us- 
gaätin (ich habe Todesangst ausgestanden). 

D. Zahlwörter. 

§21. 

a) Grundzahlen. 

Zunächst mögen die Zahlen vorgeführt werden, die irgend 
eine Besonderheit aufweisen: 4. äin, ^in (mit Umlaut), äln; 
flektiert Älnar^ i^in, ilnt; die Qbrigen Zahlen werden nicht 
flektiert; 2. swen, swd, swei, mit Erhaltung der Drei;,'e- 
schlechtigkeit (mhd. zwöne, zwo, zwei); 3. drij, für alle Ge- 
nern, verkürzt in dritsen (dreizehn) und drisiy (dreizehn) ; 
-i f i r, aber f i- 1 s e n (14), ( e r t s i / ('»0) ; f e r t a I (Viertel) ; 
5. l inf, aber fü'ysen (15), fü'ysiy (50), mit l'ebergang 
des f in niederdeutsches ch vor s; 6. ^eks, mit geschlossenem 
o, aber jeysen (10) und s^ysi5^(tjü) mit offenem e; 7. 
jiwan, aber mit Ausfall des n bei jiwatsen (17), jiwat- 
si/ (70); 8. »M, mit Umlaut; dagegen ä'-/sen (18) und 
äysix ohne Umlaut; 9. uin, jedoch n^inlsen (19) und 
n^intsiy (90); 10, a^n. 

Die übrigen Zahlwörter sind regelmässig gebildet oder bieten 
nichts Auffallendes : 11. elf; 12. s wel f ; 20. s wan s i yj 21. 

nas w a n s i för die drei Geschlechter ; ebenso 22. swel- 
jaswansix; d rijaswa nsix ; 28. 6ta- und axta- 
swansi/; 29i ninaswansi^; 100. hunart; 101. hü- 
nart itn äin, «' in, ä'in, flektiert hiinart ün ainar, ein, 
aint; die Konjunktion ün (und) wird immer g^esetzt ; 10*2. 
hunart ün swei, swö, swei; 103. hünart ü ii drij; 
110. hünart ü n s n ; 200. s w e i h n n a r t ; '>n( », tl r i - 
hünart; 400. f i r h ü n y r t ; 8(M). A i h u n a r l ; liXXJ. d a u- 
jant. Ein Vielfaches von lOOUUÜ wird stets mit Hülfe des 
Adv. m a I (mal) ^^ebildel ; 500000. f i n f m ä 1 h ü n o r t d a u- 
5ant; eine Million wird durch sea mal hünar t dauj.Mit 
ausgedrückt. 

7 
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Die erste Zahl wird genau wie ein Adjektiv behandelt, 
hat also je nach ihrer Stellung eine starke und schwache De- 
klination ; sogar ein schwacher Plural wird von ihr gebildet : 
d i ä ! n 9 n (die Einen) ; hingegen bleiben die drei Gescbiechts- 
formen von !2 in allen Kasus unverändert. Jene kann ferner 
die Funktion eines unbestimmten Artikels übernehmen ; dann 
ist sie unbetont und wird abgeschwächt tu masc. 9n und 9, 
fem. und neutr. a. 

Um auszudrücken : «in etwa 8 Tagen» vor ungefähr 3 
Wochen, nach etwa 2 Jahren», bedient man sich der Wend- 
ungen in an d ä *y r 61, f o r a w ü 'y 0 r d r i j , n ä a j ä r a r 
swei; das -ar zwischen dem Substantiv und dem 7ihl\voil 
ist wohl nichts anders als eine Verstümmelun<( der unbetonten 
Konjunktion «.oder«. Aehnlich ist s t i k r jeks (etwa sechs) 
aus «ein Stück oder sechs» konlrahiert worden. 

Um zu sagen : «er ist in den zwanziger, dreissiger, vier- 
ziger Jahren», heisst es ohne Flexionsendung: ar is in da 
swansi^, drisi/, fertsix; jär brauuht nicht hinzugefügt 
zu werden. 

Bei ungefähren Zahlangaben bedient man sich zumeist 
einer dem Frz. entlehnten Wendung: in d9 drisi]^ (dans 
les trente, etwa dreissig). Das daneben vorkommende ÜQeför 
(ungefähr) wird fast immer mit )Ö (so) verbunden: )o UQe- 

f^r hünart. 

Die Zahlen 1 und 2 stimmen abweichend vom nhd. Sprach- 
{i:eLrauch bei Angabe der Tageszeit mit dem Worte «Uhr» im 
Genus überein: ein ür (ein Uhr); sw6 ür (zwei Uhr); n 
f e r t 0 1 u f ein (ein Viertel auf eins) ; a fertal nä swö 
(ein Viertel nach zwei); at swo farb^i (es ist zwei 
vorüber). Vielleicht hat sich auch hier französischer Eintluss 
geltend gemuchl : ein ür = une beure. Bei «halb» dagegen 
ist die Flexion des attributiv gebrauchten Nom. Sing. Masc. 
verallgemeinert worden ; wie es 1. B. heisst : 31 i s h ä 1 w a 1 
döt (sie ist halb tot), so wird auch gesagt: dt i§ hälwor 
^in (es ist halb eins); hälwar swö (halb zwei) usw. 

b) Ordnungszahlen. 

Von den Ordnungszahlen ist nur die erste eine von ihrer 
Grundzahl unabhängige Bildung: i. 6r§t, ahd, Aristo, Sup. 
XU d r (eher) ; o n t e r zu frz. un wird bloss von den Kindern 
heirn Spielen ^ebrauclit. Die übriL^en Ordinalia werden vnn den 
Kardinalzahlen abgeleitet, und zwar \on 2 hi-^^ 19 durch An- 
hängen eines t, von den höhern Zahlen vermittelst der Super- 
lalivenduQg: 2. sweit, vom Neutrum der Grundzahl; drit. 
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regelmässig zu drij jjebildet, nur mit Verkürzung wie in 
dritsen (dreizehn); 4. tirt; 5. fiiift; 0. jeköl, 7. 
)iwat, mit Aasfall des n wie in )iw9t8en (siebzehn); 8. 
£t§t, mit Superlativendung, weil sich sonst die Ordnungszahl 
foii der Grundzahl, die auf t ausgeht, nicht unterscheiden 
würde; 9. nint; 10. s6nl; 18. ä'^sent; 20. swansiSt^ 
mit Unterdrückung des palatalen Spiranten ?or s ; 100. 
hün^rSt. 

Die substantivisch gebrauchten Zahlen werden in der Mda. 
durch die fleiitierten männlichen Formen der Ordinalia ersetzt ; 

auch die Zahl «Klus» wird in dieser Verwendung nach Ana- 
logie der ühf i^^f'D durch Hinzuffic^ung von -ter gebildet : on 
äintar (eine Eins); e < w e i 1 9 r (eine Zwei); an drilsr 
(eine Drei); on i' l s t y r (•■in»- Acht); a sentar(eine Zehn); 
9 swansistyr (eine Zwanzig); an drisiätar (eine Üreis- 
si^^) ; an }i ü n 9 r 1 s l 0 r (eine Hundert). 

Statt der Grundzahl steht die Ordnungszahl vor (zu) iii 
Sätzen wie: )i hin s&m s weiten, süm drltan, süm 
firten, süm 3ek§t9n küm (sie sind zu zwei, zu drei, zu 
vier, zu sechs gekommen); danehen: et hi jor swei ga- 
w^n usw. (es sind ihrer zwei gewesen usw.). 

Bei Angahe des Jahre« wird das Jahrhundert der Kürze 
halber ausgelassen; «im Jahre 1870» heisst: im )iw9tsi§t9 
jär (im siehzigsten Jahre). 

c) Teilzahlen. 

Um einen Bruch nnit dem Zahler eins auszudrücken, ver- 
bindet die Mundart den Nenner als Ordinalzahl mit dem Suhst. 
däil (Teil), das aber, von fertai (Viertel) abg-esehen, nich! wie 
im Nhd. abgeschwächt und zu der Zahl als biosse NachMtl e 
hinzugesetzt wird: dar drit dAil (ein Drittel); »jo d o r 
iinft dail; »je dar jekSt däiil, J/io dar s ^ n t däil. 
Dagegen wird ein Bruch mit einem höhern Zähler als eins 
durch die Terhindung einer Grundsahl mit dÄ!l angedeutet ; 
*f8 swel deller, 3/^ drij deller, *lö ftr dellar; ist 
der Nenner um mehr als eine Einheit grösser als der Zähler, 
so wird er ausdrücklich angegeben; >/( swei deiler (bn 
finf; »fs finf deiler fdn a'xt. 

Die Derninutivsilbe -fing wird zur Bruchbildung benutzt in 
fer liQ (Viertel Pfund). Andere Zusammensetzungen von Zahl- 
wörtern sind solche mit dem alten Subst. lei: sweiarlei 
(zweierlei); ferner mit dem durch -tiy erweiterten Suffix 
- i ä '/ (= fach) : ä i n f ä 'y t i y (einfach) ; von - h a n i (Hand) 
gibt es nur das Kompositum älarhänt (allerhand). 
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Für den einfachsten Bruch i/t hal die Sprache ein von den 
Zahlwörtern unabhängiges Worl haiwar, hdlw, hälw 
(halber, halbe, halbes) ; wird es substantivisch gebraucht oder 
ist ein Substantiv sächlichen Geschlechtes zu ergänzen, so gilt 
für das Neutrum die Form bälwal (halbes). Vor einem Ad- 
jektiv steht immer durch Ausgleich tler flekficrle Nom. Sing. 
Masc, wie vor dem Substantiv führ»: ji bin hälwer dot 
gawfen (sie ^^inii halb tot gewesen); al Is son haiwar 
duQkel (es ist schon halb dunkel); i^ bin häiwar 
kruQk (ich bin halb krank). 

Von elliptibciieii iiikiungen ist nur auarthälw (andert- 
halb) gebräuchlich. 



£• Pronomina. 



§ 21. 
a) Personalia. 

Die persönlichtm Fürwörter haben je eine betonte volle 
und eine unbetonte, bisweilen verkürzte Form. Der fehlende 
Genitiv wird durch fen (von) mit dem Dativ er:;etzt. 



1. Person 



2. Person 



betont 

Sg.N. ix ' 

D. mir (mia) 

A. m i 7 
PI. N. mir (mia) 
D. A. US 



unbetont 

mar (ma) 

m i y 

mar (ma) 

US 



betont 

du 

dir(dia) 

d i y 

jir (jia) 
0 ii w ix 



MaBenlinnm 

betont unb. 
Sg. N. e r (öa) 9 r (a) 

8 m, m 



3. Person. 

Femininum 
bet. anb* 



D. 
A. ^n 



;> n . 



n 



unbetont 

da 

dar (da) 

dix 

jöi' (ja) 
o j w i x- 

Nentmm 
bet nnb. 
et 9t, t 

e rn a m, m 




bet. 
PI. N. $i 
D. e n an 
A. Ji 

Im Plural der 2. Person ist 

den Dativ übertragen, im Plural der 1. Person umgekehrt der 
alle Akk. unsich durch den Dativ verdrrmgt worden. Dieser 
Ausgleich erklärt sich aus dem Umstand, dass in der Mda. 
der dritte und vierte Fall gerade beim Plural nicht stieng aus- 



Akk. iuwich auf 
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einander {^ehalten werden; so heissl es: ich hän ^'al ga- 
jat (ich habe es ihnen prcsagt); hfis da i n (hast du 

es ihnen geg^oben), wähi enri im Sing, der Dat. des Pronomens 
nach diesen Verben slehen würde. 

Wenn von Frauen die Re<le ist, wird das Neuir. des Für- 
wortes gebrauclif. 

Ffir die Anrede an eine allere oder fremde oder den höhern 
Gesellschaftsklasse angehörende Person ist der Plural des 
Pronomens der 2. Person Q blich; das Anreden mit tSe» ist 
der Mda. fremd. 

b) retlexivum. 

Das Reflexivpronomen hat weder Genitiv noch Dativ. Als 
Ersatz dafür gebraucht man sowohl im Sing, als im Plar.^ie 
Akkasativform )lx (sich). 

c) possessiva. 

Die besitzanzeigenden Fürwörter weichen insofern von der 
Deklination der gewöhnlichen Adjektiva ab, als sie nur bei 
substantivischem Gebrauch flektiert werden. Die adjektivisch 
gebrauchten sind in allen Casus eines jeden Genns unverändert : 
m i n (mein) ; d i ri (dein) ; J i n (sein) ; u 3 e r (unser) ; o i w a r 
(euer); jir (ihr): H is n der Sin^'-ularformen wir nur vor Vo- 
kalen, h und Dentalen f^ehört ; statt - ar bezw. -r des Plurals 
ist -a das Gewöhnliche. Beispiele: fe ni i fatar (meines 
Vaters, von meinem Vater) ; an d i ) ü n (an deinen Sohn) ; 
wejou ji mütdr (wegen seiner Mutter); bei ü|or nä» 
p9rn (bd unsern Nachbern); in jir hi|8r (in ihren Häu- 
sern) usw. Bei weiblichen Personennamen wird das Possessiv- 
Verhältnis durch das Neutrum )in ausgedrückt: am mari 
|i rok (der Marie ihr Rock). Die Plunilformen haben Grenitiv- 
funktion in den Ausdrucken 1^ ) a r, o i' w a r, j i r s w 6 n, d rl j 
usw. (unser, euer, ihrer awei, drei usw.). 

Die substantivisch gebrauchten Possessive werden folgender- 
massen flektiert : 

Hase. Fem. Keatr. Flur« 

Sg. N. minor mini mint minon 

D. minom minor minom minon 

A. minon mini mint minon 

Es scheinen also diese Pronomina in absoluter Stellung 
das Bedürfnis einer Endung zu haben, um Geschlecht und 
Zahl deutlich hervortreten zu lassen. Nur so erklärt es sich, 
warum heim Fem. ursprüngliches e, anstatt abzufallen, vermut- 
lich unter dem jSinfluss des Vokals der ersten Silbe zu i ge- 



Digitized by Google 



— los- 



worden ist, und der Nom* Plur. die schwache fiodung -da 
angenommen hat. 

Elien^ü werden dekliniert dinar, dini, dint, dinon 
(deiner, deine, deines, deine); jinar, J i n i, 3int, ^inen 
(seiner usw.) ; u j a r, u j o r i, ü | a r t, ü j a r n (unser 
usw ); Ol war, oiwari, oiwart, oiwarn (euer usw.); 
j i r a r, j i r i, 4 i r e t, j i r a n (ihr usw.). 

Vor den Poesessivpronomen steht in der Mda. nie der 
Artikel» auch dann nicht, wenn sie substantivisch gebraucht 
werden ; mint (das meine) ; d i n i (die deine) ; ) i n s» r (der 
seine); Ajdrn (die iinsern); oiw9rt (das eure); et i$ jirt 
(es ist das ihrige). 

Die erst im Nhd. aufgekommenen pronominalen Ablei- 
tungen auf «ig, wie cmeinig, deinig» usw., sind nicht in 
die Mda. gedrungen. 

d) Demonstraliva. 

Als hinweisendes Fürwort dient mitunter einfaches betontes 
d^r, di, dät (der, die, das); gewöhnlich aber gebraucht man 
Zusammcnsetzuntjen dieses Pronomens mit Id (= frz. 1 ä ?), 
um etwas Nahes, Gegenwärtiges zu bezeichnen, oder mit d6rt 
(dort, woneben lArt, durch Angleichung an I a), um aut t tw:j<< 
Entferntes hinzuweisen. Diese Verbindungen sind also analog 
wie das in der Mda. nicht vorhandene «dieser» gebildet, das 
aus der Verschmehung des einfachen Demonstrativums mit der 
Partikel {= ecce) entstanden ist. 

Sehr oft werden der lä durch Wiederholung des Id ver- 
stärkt: dar \A U, dät UH; das erste ist betont, das 
zweite nicht. 

Oer 2u bezeichnende Gegenstand kann zwischen das Pro- 
nomen und la treten, aber auch hinter diesem stehen: der 
män lä (dieser Mann); däi \ä hus (diese>: Maus). 

Ein anderes hinweisendes Fürwort besitzt die Mda, in 
darjel, dijöl, dätsei, der Form nach dem nhd. «der- 
selbe, dieseUn^, dasselbe» entsprechend ; jenes ist aber rein 
demonstrativ ; iie Bedeutung der Determination und Hpi l ien- 
titäl, welche «(ierselbe» gewohnlich hat, ist dar jel vullatainJig 
fern; letzteres wird übrigens nur absolut verwendet. Beispiel : 
w^nis at gaw^n? darjel (wer ist es gewesen? jener 
dort); im Gegensatze zu der Id wird dar}&l immer in Be- 
zug auf etwas Entfernteres angewandt, gerade wie ddr lört. 

Masc. Fem. Neutr. Plar. 

Sg. N. der )^1 di )öl dät di^felan 

D. dam )älen der dorn }^len de ^älen 

A. da 3ölen di )öl dät^^l di ^ölen 
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e) deterniaativa. 

Als Pronomen deterininativum wird ausser dem betonten 
d 6 r, d Öäi mit folgendem Relativ meistens dar nfemp- 
I i Xi d i n d m p 1 i )r , d d t n 6 m p 1 i y (der, die, das nämliche) 
gebraucht; seltener ist darj^nix (derjenige), das dem Nhd. 
entlehnt zu sein scheint. 

Eine eigentümliche Bildung ist |6tar (solcher), im Sing, 
stets mit dem unbestimmten Artikel verbunden. Mit solch (aus 
80 und -lieh entstanden) hat jötar das erste Element der Zu- 
sammensetzung gemein ; das t ist vielleicht ein blosser Ueber- 
gangsiaut vor der Flexionssilbe -ar. Doch Hesse sich jotor 
auch von sö-tdn-er (sotaner) herleiten. Die Form jotar 
ist unveränderlich: a jötar man (ein solcher, einen solchen 
Mann); » ^olar froi (eine solche, einer , 'solchen Frau); 
jötor lit (solche Leute, solchen Leuten). 

Aucii jelwor (selber) ist indeklinabel: iy jelwai; 
mir 3elwar; ji ^el war (sie, Fem. Sing, und Plur.) ; mir 
3^1 war (wir selber). Eine Bildung wie cselbst» gibt es in 
der Mda. nicht. 

0 relativa. 

Um das relative Verhältnis auszudrücken, bedient sich die 
Mda. ausschliesslif h des Lokaladverbiunis w u (wo) : dar man, 
w 11 jjastörw (der Mann, welcher j^estorben ist); di froi, 
wu gasäl häl (die Frau, welche gesagt hat); di kin, wu 
dört Spilan (die Kinder, welche dort spielen). 

Der Genitiv «dessen» und «deren» kann auf dreifache Art 
wiedergegeben werden : entweder durch einfaches w ü, oder 
durch wü in Verbindung mit f^n, welche Partikeln aber 
nicht nebeneinander stehen, sondern das Hauptwort zwischen 
sich nehmen, oder endlich durch w \\ und folgendem Pronomen 
possessivum : Dt k i n t, w ü e r d a r f a t a r i s, oder w u e r 
dar fatar Ifen i s, oder wü er 31 fatar is (das Kind, 
dessen Vater er ist); dar man, wü da froi döt is, oder 
wü da froi fen döl is, oderwü ji froi dot is (der Mann, 
dessen Frau tot ist); di kin, wü di eltarn ri^ bin, oder 

w ü d i feit.) r II f e II . . . oder \v ü j i r e 1 1 a r n (die 

Kinder, deren Eltern reich sind). 

interrogativa. 

Die absolut gebrauchten fragenden FQrwdrter sind : w 4 n 
(wer), wät (was); welar, weli, weit (welcher, welche, 
welches); vtäi far ainar, wät far ein, w&t f a r aint 
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(wnf für einer, eine, eines); \v ä t t\i r 3 r, wät fari, wäl 
fart, durch Anhängen der Flexionsend un«ren -ar, i und t an 
wät f a r. Vor einem Substantiv stehen : w el a r, wel» w e i 
(welcher, welche, welch); wät far an, an, an (was für ein, 
eine, ein). 

Anm. Bei wön hat Uebertragung de» Akk. auf den Nom. 
stallKefunden. In welar, mhd. welch, ist wie in scbelch 
(scheel), das ch ausgefallen. Das i von weli beruht auf Aus- 
gleichung an mini, dini, )ini (meine efc). In einem 
Fragesatz trilt wat far an nach aller 'Weise gelrennt 
oder wie im Nhd. verbunden auf: wät ii^ dät far an 
män und wäl for 9n män i& dät (was für ein Mann 
ist das). 

b) indeünita. 

Folj^'cnde unhestimmte Fürworter sind in der Mda. im 
Gebrauch ; m a r, 111 a (man) ; i m a .s (jemand) ; n i m a s (nie- 
mand) ; ä 1 n, ^ 1 n, ä i n l (einer, eine, eines) ; k ä 1 n, k 6i n, 
käint (keiner, keine, keines); jelwidar (jedweder) steht 
vor Substantiven und ist indeklinabel ; jetwidarilndr, 
jetwid9r^!n> jelwidoräint (jedweder einer^ eine, eines), 
in absoluter Stellung; weiii^ (wenig), ohne Flexion; fil 
(viel), ebenso ; e 1 1 i x (etliche), wird schwach flektiert, wenn 
kein Substantiv folgt: at bl jar etliyan gaw^n (es sind 
ihrer etliche gewesen) ; e pas (etwas) ; n i und n i s t (nichts) ; 
älas (alles); äl (alle), das gewöhnlich durch g6r (gar) ver- 
stärkt wird, vor dem das Pronomen stets die schwache PluraU 
endung annimmt (älan g f'" r), wahischeinlich nur des Wohl- 
klangs und der leithlern Aussprache wegen. 

Das seilerie mäniy (mancli) wird durch um* es äin 
(mehr als ein, frz. plus d'un) ersetzt ; unhekanntos «einige» 
durch Opa (ein Paaj), das reziproke Vcniiältnis wiid durch 
«äinar dan änarn» (einer den andern, frz. Tun l'autre) 
ausgedrückt; mhd. einander kommt nur in den Kompe^itis 
vor: fän-, durix-^ inoran^nor (von-, durch-, unter- 
einander). 

Anm. Bei mar (man) beruht wohl der Konsonanlen- 
Wechsel, nach dem Ausfall des*n, auf ßilschlicher Auffassung 
des -a für -ar; auch die Anlehnung an -ar, a (er) mag dazu 
beigetragen haben. Was nimas anbelangt, so könnte hier, 
wie bei nichts, ein alter elliptischer Genitiv vorliegen; imos 
wftre dann spitter an n i ma s angeglichen worden. 
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II. Konjugation. 

Die Formen Hes Vei bums sind in der Md;i. sehr zusamniüii- 
gesciimolzen. Ein Imperfekt des Indikativs isl liei keioeni mebr 
vorhaaden, auch die HaifsKeil Wörter habeo es verloren. Es 
kann also ferner von einem Plusquamperfekt keine Rede sein; 
dasselbe wird durch das mit dem Partizip von 5 i n oder hhti 
erweiterten Perfekt ersetzt. 

üas Präsens des Koigunktivs ist nur noch in einigen 
Wunschformeln erhalten: got )en (Grott segne, zu ergänzen 
d i 5^ oder oi w i ; ' gut h e I f i y (Gott helfe Euch) ; 2 g u t 
d ä Q i */ (Gott danke Euch) ;3 üjar hdrgol helfi'/ (unser 
Herrgott helfe Euch) ;* g o l s l 6 ni a r bei (Gott stehe mir bei). 

Ein Imperfekt des Konjunktivs haben nur die Hülfszeit- 
wöi tei K'wahrt ; bei den übrigen Verhis wird (>s durch eine 
Umschreiixin^j erselzt, <iie mit der verdiinkelleiii i-oi'in «'? t und 
dem Infinitiv {i:eb)i(lel ist. Dieses c t könnte aus einem Kon- 
junktiv Imperfekt! des Hiiltszeil wertes d ü n (tun) durch Dissi- 
milation des anlautenden d vor auslautendem l, oder durch 
partielle Assimilation des d an das ch des Pronomens der 
ersten Person mit Uebertragung auf die andern entstanden 
sein; wahrscheinlich aber ist ghi von einer erweiterten, halb 
starken, halb schwachen Konjunktivform 'gebt (gäbte = gäbe) 
herzuleiten. 

Für das Futurum I setzt man gewöhnlich das Präsens, filr 
das Futurum II das Perfekt ; dies geschieht regelmässig, wenn 
das Verbum eine Zeitbestimmung neben sich hat: ar klmt 
In S^n jär (er kommt in zehn Jahren); mor pliwan 
3eks m^nt (wir werden sechs Monate bleiben). In Sätzen 
aber, die eine Handlung in unbestimmter Zukunft, überliaupt 
etwas Un<,'ewisses und Zweifelhaftes enthalten, crehraucht man 
das Futurum: da w f'^ r is t gajin (du wirst seilen); 50 
w^ran hof^intlich g6n (sie werden hoflen t lieh gehen) ; 
9t w^rt wöl 30 h i n (es wird wohl so sein). 

Da keine Impeitekta erhallen bind, lassen sich die starken 
und schwachen Verba nur an der Bildung des Partizipiums 
Perfekt! erkennen. 



> sagt niaa zu einem, der niest 
^ Gru88 der altern Leute. 

^ nocli von jedermann als Gegengruss auf jeden beliebigen 
Gruss gebraucht. 

* damit speist man die Bettler ab, denen man nichts geben will 
oder kann. 
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In der Mda. henschl em :5tarker Formenausgieich : Uie 1. 
Person Sin<r. und der jranze Plural des Indikativs Prasentis 
sowie die 2. Person der Mehrzahl des Imperativs sind bei allen 
Verben identisch; sie ;,deichen alle dem Infinitiv; g6n (flehen), 
ix g^n, mar gen, jar gen, ja gen (ich gehe, wir 
gehen, ihr gehl, sie gehen), gen (geht) ; b r u 'x ^ n (brauchen), 
ix bru*Xdo, jorbru^x^n» imper* bru*X9n; düii (tun), 
ix dün, jdr dün, dün (tut). Nur einige Hülfsxeit Wörter 
machen von der allgemeinen Regel, nach welcher die 1* Person 
Ind. Praes. mit dem Infinitiv zusammenfallt» eine Ausnahme. 
Es liegt hier allem Anschein nach ein Ueberrest der althoch- 
deutschen Verbalflexion vor. In der Tat endigt diese Person 
bei den schwachen Verben auf -6n und -dn wie der Infinitiv: 
salbdn (salben), saihf^n (ich salbe); habön (hal)en), hab^n 
(ich habe). Im Mhd, und Nhd. hat das -e der staikpn Verba 
das -en der schwachen verdrän},'t ; umgekelirt ist vielleicht in 
der Mda. die Endung -an von den scliwactien auf alle Verba 
übertragen wurden. 

Im Plural, wo es für die drei Personen nur eine Funa 
gibt, hat sich die zweite nach den beiden andern gerichtet; 
wie jene lautet natürlich die zweite Person des Plurals Imperativi. 

§ 23. Uai fsKeit Wörter. 

Zur Bezeichnung der ünltT^^chiede des Tempus und des 
Genus, dienen die Hrdfszeif Wörter Ii ;"i n (lial)en), )in und bin 
(sein), wöran (worden); uin den Unterschied des Modus zu 
bezeichnen, sind t'dl^^ende im Gebraudi : känan (können), 
d ä fa n (dürfen), ni ä n a n (mögen), m ü n (müssen), 5 o U> n 
und 5 od an (sollen), w i I a n (wollen), 1 ä n und I ä 5 0 n (lassen) ; 
auch gen (gehen) und wijan (wissen) können hierher ge- 
rechnet werden. 

Konjugation von }in oder bin (sein): 

Indicativ Conjonctiv 

Praes. iy bin (5 i n) Imperf. iy wer^^n (wer) 

da bist (bis) d i» w e r s t (w e r s) 

a r i s t (i s) a r w e r 

mar bin (3in) mar w6ran 

j9rbin(^in) jarwiran 

)9bin(3in) )a w^ron 

Perf. ix bin gawön PI. q. Perf. ix wöran gawön 

da h\i gawön da wörS gaw^n 

ar i§ gawön arwörgawön 

usw. usw. 

Imperativ bl ()ei), bin (^eiao). 
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'/wischen der 1. Pers. Sing;, des Prfis. Ind. und dem In- 
finitiv hat Formenauslau-f'h stattgefunden. Di^^ Aehnlichkeit 
der l*luraliornien hin (1. und 2.) mit den mitteiiiüchdeutschen 
birn und hirt (biot) ist, da sie nur auf Ausgleich beruhen, 
eine ^anz zufallige. Beim Konjutiktiv hat die i, Pers. der Ein- 
zahl w6r eine Nebenform mit -en, die sich entweder durch 
Verwechslung mit derselben Person des HOlfszeitwortes w^ran 
(werden) oder durch Uebertragung^ aus dem Plural erklärt. 

Die Nebenform )ei des Imperativs, welche allmählich die 
altere Form bi (mhd. bis) verdr&ngt, ist dem Nhd. entlehnt ; 
doch hat «seid» beim Ueberlritt seine der Mda* fremde Flexions- 
endung mit der üblichen Pluralsilbe der 2. Pers. • e n vertauscht. 

Konjugation von hin (haben). 

Ihdicativ Conjvnotiv 

Praes. i^ hän Imperf. i^ het 

do bist (hä$) da helSt (hetS) 

of hki or het 

marhän marhedon 

jarhän jdrlieden 

39hän ^aheiian 
Perf. i y h ä n g o h a t PU q. Perf. i y het i,' a h a t 

dahäsgahät ddhet.sgdhät 

usw. usw. 

Imperativ hä (habe), hän (habt). 

Das mhd. haben zeip:l für den Infinitiv, die 1. Sing, und 
die I.Plural Ind. ähnliche kontrahierte Formen: han (haben, 
ich habe und wir haben). Beim Konjunktiv wird t inter- 
vokalisch zu d. Der Imperativ h a i.st nur s,eiLen gebrauchlich : 
hä nümon g^dolt (habe nur Geduld) ; man umschreibt ihn 
lieber luil da m ü s hän (du musst haben). 

Konjugation von w ö r e n (wei den). 

Indicativ Conjnnctiv 

Praes. i /_ w ö r a n Imp. i "/ g e t w e r a n 

dawerst(w6rs) dagetSweran 

or wdrt or g^t wöran 

mar wöron mar g^dan wöran 

jar wöran jar g^dan wöran 

|a wdran }a gädan wöran 
Perf. ix bi wdrt usw. Plusq. Pf. ix w^ra wört usw. 

Imperativ w6r (werde), wören (werdet). 

Wie im Nhd. wird dieses HQlfsseitwort zur Bildung des 
Futurums und Passivums verwendet: ix w6ra §l6n (ich 
werde schlagen) ; ich wöran gaSU (ich werde geschlagen) ; 
ar ii gaSlä wört (er ist geschlagen worden); es kann auch 
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absolut stehen: ^ v wert m e i j o r (er wird Bürgermeister); 
9t wert n i s li rus (es wird nichts daraus). Bei dem Mangel 
eines Konj. Iinperf. rnuss mau sich einer urn-^chreibenden Kon- 
di/.ionalform i)edienen, wahrend eine solche hei 31 n und hän 
nicht gebräuchhch ist. 

Die übrigen Hülfszeit Wörter weisen tolgende Eigentümlich- 
keiten auf: Der Infinitiv hat den Vokal der 1. Sing. Ind. 
Praes,, er wird aus dieser durch ein&ches Anhingen von '9n 
gebildet. Der ganse Plural des Indikativs ist dem Infinitiv 
gleich. Auch das Partizip hat in der Regel denselben Vokal 
wie das Praesens. Die Koi^ugation dei- Modalitätszeitwörter sei 
hier kurz zasammengestellt. 

k ä n 3 D (können) ; i x k ä n, da k ä n § t (k ä n i) ^ er 
k&n, mar känan, jar känan, 39 känan; conj. imperf. 
17 k e n t (k e n), da k e n s t (k e n s), a r k e n t (k e n), mar 
kenan (kentan), j d r kenan (kentnn), ^e kenon 
(kentan); part. gokenl. Die Formen ken und k6non 
find ni(dit, wie man glauben könnte, Ueberreste eines Konj. 
Prat-setjlis ; wenn jin und hau den ihrigen veilüren haben, 
ist nicht anzunehmen, dass der von kanan erhalten sei. Die 
fraghchen Nebenformen sind viehnehr durch den iiauüg vor- 
kommenden Ausfall des l hinler n zu erklären. Das Partizip 
ist mit dem von kenan (kennen) zusammengefallen ; bis- 
weilen steht auch dieser Infinitiv für känan. 

d&fon (dürfen); indic. praes. däf, da däfSt, ar 
däf, mar däfan, jar däfan, 3a däfan; conj. imperf. 
ix dirft (dirf), da dirf§t, ar dirft (dirQ, mar 
dirftan (dirfan), jar dirftan (di rf an)» )a dirft an 
(d i r f a n) ; part. ga d df t (ii <m1 a f). Bei naclilässiger Aus- 
sprache wird das t sowohl des Partizips als des Konjunktivs 
nicht gehört; au( h das f verstummt manchmal vor §; da 
d ä s t für d a f s t, d i r s t für d i r f s t ; nach dem Vorbilde von 
dä^t und dirst werden dann auch die übrigen Formen nicht 
selten ohne f gebiidel: inf. dasan; ind. praes. i 7 d s, ar 
da.s, mar dasan usw.; part. gaddvjt; coni. im[)erf. i^ 
dirst (d i r s), a r d i r .s l (ti i r s), m a r d i r s l a n (d i r s 0 n) usw. 

mänan (mögen); indic. praes. iy man, da m a n is I 
(mans), ar mdn (mant), mar mänan, jar manan, 
3a mänan; conj. imperf. i^ m^ixt (m<}ix), da fnöf^St 
(m6IxS)i 9r möixt (m6iy), mar m'^lytan (mii- 
Xan), jar m^ixl^n (meiyan), )d meiytan (m^i- 
X a n) ; daneben i x m i n t, da m i n § t (mini), a r mint, 
mar m 1 nt an, jar mintan, ) a m i n t a n ; part. gam&nt. 
Die Form mkn der 1, Sing. Ind. Prts. ist wohl durch Kon- 
traktion auis *magen entstanden; Plural und Infinitiv müssten 



Digitized by Google 



— 109 — 

eigentlich ebeiiisü lauten, sind al>er nach Analogie der anderen 
Hülf^<zeilwö^ter durch eine zweite Anh.ini^ung von -an an die 
1. Sing, neu gebildet worden. Die 2. und 3. Sing, richten sich 
ebenfaiis naeb der 1. wie z. B. hei difen ; die 3. Sing, hal 
ausserdem nach dem Muster anderer Verba eine Nebenform 
mit t. Es werden zwei Formen des Konj. Imperf. nebenein- 
ander gebraucht, m 6 ! }^ t und mint; die erste mit Vorliebe 
in positiven, die zweite in negativen Sätzen; m^i^t gehört 
seiner Bildung nach zu mhd. möhte, mint zu man: auf- 
fallend ist der Umlaut i für zu erwartendes e; vielleicht sollle 
damit einer Verwechslung iiiil dem verloren gegangenen Ko^j. 
Impcrf. von mönan (meinen) vorgebeugt w'erden. 

m ü n (müssen) ; indic. praes. i "/ m u n, d o m u s i (ni n s), 
ar m ü s, mar mün, jar mün, ja mün; conj. IniptMi. 
iy^ m^st (mös), do niest, ar rn ^ s t, mar m r s i o ii 
(mfejan), jar m«}stan, }a meslan; part. gamüsl 
(g a m ü s) und g a in ü n. Der Infinitiv mün ist aus ' m ü ) a n 
zusuninicngezogen wie län aus iäjon; daneben gibt es noch 
einen zum Kunj. m^s gebildeten Infinitiv möjan. 

)odan (Hollen); indfc. praes. fehlt; conj. imperf. 
30t, da jotSt (|otS), 9r 30t, mar )odan, jar jodon, 
3a 3üdon; part. ga)ot. Der Inßnitiv hat sich in Ermange- 
lung eines Präsens an den Konj. Imperf. angelehnt; 1 ist aus- 
gefallen; t wird intervokalisch zu d. 

wilon (wollen); i;[ wilan» da wi ti t, ar wit, mar 
wilan, jar wllan, ^9 wilan; conj. imperf. ix wot, da 
wolSt»arwol, mar wodan, jar wodan, 3a wodan; 
part. gawit. Auch hier ist Ausfall des I vor t oder s zu 
konstatieren; die 3. Sing. Ind. hat analogisches l; die 2. 
scheint zu der 3. durch Anffijjimg von st gebildet zu sein; 
doch konnte das t vor s einen blossen Zusatz bedeuten wie 
z. B. in farwitson (erwischen). 

län und Iii 3 an (lassen); indic. praes. iy Idn, da löst 
(I e s), a r I s t, ni a i 1 ä n (I a 3 a n), jar län, 3a län; 
conj. imperf. iy göl län usw.; imperat. Ids, Idn 
(läjan); part. galäs. Auch das Mhd. besitzt neben lä)an 
eine kontrahierte Form län. Einen organischen Ko^j. hat 
dieses Hiilfszeitwort in der Mda. verloren. 

Nicht der Bildung, aber der Verwendung nach sind zu 
den HQlfszeitwörtern zu rechnen gön und wlsan. 

gdn (gehen); i^ g^n, da g^St (gt^s), ar get, mar 
gen, jargf^n, 3a g6n ; coi\j. imperf. iygöQ, dag^Qst 
(geQs), ar göQ, margt^oan, jargöQen, 3a gd^an; 
daneben iy get gen usw.; part. gäQ; imperat. ge, 
gen. Der Gebrauch von gen als Hüifsverbum ist französischen 
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Ursprungs: 9t g6t rönan il va pleuvoir (es wird gleich 
regnen); ar g^t §tärwan=il va mourir (er liegt im 
Sterben); mar gen prowtran nous allons essayer (wir 
wollen versuchen). Infolge dieser Verwendung ist g 6 n zu 
einem Adverb mit der Bedeutung «gleich, bald, jetzt» erstarrt, 
das auch zum verbuni finitum gen verstfjrkend hinzutreten 
kann und unbetont ist: ar w6rt ^' e u kümon (or wirri j^Jeidi 
kommen); 9f w6rt gan lud an (es wird ball iuulen) ; mar 
gen gen esan (wir wollen jetzt essen); msr gen gen 
fort (wir gehen nun h)rl). So kann es vorkommen, dass gen 
dreimal bintereinamler gesprochen wird: indr gen gen gen 
wir wollen jetzt gehen); das erste ist Hülfszeilwort und halb- 
betont, das «weite Adverb und unbetont^ das dritte ein Inflnitiv 
and betont. Der Konjunktiv ist durch Umlaut aus dem Stamme 
gang gebildet. Der Imperativ ist seiner Natur nach kurz. 

wisan (wissen); i^ wöis, da wöiSt, ar w^is^ mar 
wöi^an (wisan), jar wöijan (wisan), )a wöi^an 
(wisan); conj. imperf. iy wSist (w6i§), dawöiSt (wöiä), 
ar wei§t(wöiB); mar wöiätan, jar weistan, za 
weis tan; part. gawüst (gawüs). im Ind. Präs. ist der 
Vokal des Sing, auf den Plural übertragen werden ;■ derselbe 
iiat eine an den Infinitiv sich lehnende Nebenform ; umgekehrt 
lautet auch dieser manchmal wei3an wie der Plural. 

Anm. In Verbindung mit dem Infinitiv eines andern Ver- 
bums kann wie im Nhd. statt des Partizips der Infinitiv der 
HQlfszeitwörter stehen, jedoch wird ersteres vorgezogen ; beide 
haben ihren Platz vor dem Infinitiv des abhängigen Verbums : 
ix hftn at gamüs basälan und mun basalan (ich 
habe es bezahlen müssen); i/, hän niü gakönt ma'yan 
und k&na mä'/an (ich habe nichts machen können). 

§24. Flexion der andern Verba. 
a) Starke Klasse. 

Infinitiv wörfan (werfen); part. praet. gaworf. 
Indieatir • * Coignnetiv. 
Praes. i/ werfan Imperf. ix gfet wörfan 

da w e r f §(t) usw. 
ar w^rft PJusq. ix het geworf 

mar werfan usw. 
jar warfan oder 
ja werfan i^ het geworf ga hä t 

Perf. i/ hän gaworf usw. usw. 
Plusq. iyrhängeworfgahdt Imperativ. 

usw. w^rf, w6rfan. 
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Wie im Xhd. haben aucli in der Mda. die und 'A. Sin;;. 
Ind. Präs. der umlautsfähigen Verba in der Regel den Umlaut : 

h&l9n, da h^lSl, 9r hk\i (ich halte, du hältst, er 
hält); lölfan, UifSt, Uift (laufe, läufst, läuft); 1^590, 
U§t, Usl (lasse, läset); jufan, )ifSt, )ift (säufe, säufst); 
Slufan, §lif§t, slift (schlüpfe); Stösen, liiHi, Stöst 
(stostte, stösst) ; h I ä ) »n, bl6§t, bUst (blase, bläst); d r ä n, 
dröSt, d I L' t (trage, trägst) ; shtfön, SlÖfät, Slöft (schlafe) ; 
färan, ferst, f^rt (fahre). Den Umlaut haben in der Mda. 
einige Verba, bei denen er im Nhd. ausnahmsweise nicht ein- 
getreten ist : i y k n man, kirnst, kirnt (icii komme, kommst 
und kömmst); d fi n , dist, dit (tue, tust); hoiwan, 
hei pst, heipt(haue, haust); rAfan, rifst, rift (rufe, 
ruf^l). Umgekehrt hat die Mda. den Umlaut da abgelehnt, wo 
ihn die Schriftsprache anerkennt: iy hakan, bäksl, b ä k l 
(ich backe, bäckst, bäckt); brdddn; brätst, brat (bral, 
brätst); rädan, räläl, rät (rate, rätst); laden, lälst, 
lät (lade, lädst). 

Bei §IÖD (schlagen) ist der Umlaut auf die öbrigen Per- 
sonen des Präsens und den Inßnitiv übertragen worden : i y 
äl^n, da Sl^St, er $14t, mar §l§n usw. 

Die sog. Brechung f d. b. der regelmässige Wechsel im 
Präsens zwischen e und i bei Verben mit dem Stammvokal e, 
findet in der Mda. nicht statt ; e geht durch das ganze Präsens : 
i y 1 e J a n, 1 6 ä t , lest (lese, liest) werfen, warfst, 
wörft (werfe, wirfst); ät^rwan, Stcrpst, s t e r p t (sterbe, 
stirbst); h e llon, halfst, helft (helfe, hilfst); sinelsan, 
s m e I s t, s m e ! s t («chmelze, srhtnilzest) ; f a r d ö r w o n , 
f a r d e r p s t , i a i- d e r p t (verdei be, verdirbst) ; w e r a n , 
w d r S t, wert (werde, wirst) ; ga.swelan, j^aswelät, ga- 
sweit (schwelle, schwillst); gel an, gcist, gelt (gelte, 
gdst); stelan, sielst, stell (stehle, stiehlst); breyan, 
brfeyst, br^jyt (breche, brichst); Stö^^i^» ätfeyst, steyt 
(steche, stichst); tröfan, fr6f§t, tr^ft (treffe, triffst); 
tr^d au, trStIt, tröt (trete, trittst); fesan, öSt, 
^st (esse, isst); frfesan, fr^St, fröst (fresse, frisst) ; 
fargösan, fargöSt (vergesse, vergtsst); mösan, me§t, 
mäst (messe, misst) ; n 6 man (nur in dem Ausdruck 
in äl n^man, sichln Acht nehmen, gebräuchlich), nemSt, 
n eint (nehme, nimmst). Der Imperativ dieser Verija lautet 
dementsprechend; les (lies), werf (wirf), hfelf (Idlf), st 61 
(stiehl), brey (brich), ät^x (stich), ös (iss), frös (friss)« 
f a r e s (vergiss) usw. 

Rf'i kontrahierten Verben wird e in allen Formen zu i : 
gin (geben), i'/gln, da giät, argil (gebe, gibst, gibt), 
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g i n (gefjeben) ; jjo5in (sehen), praes. gaj^n, gajist, j^a- 
pt, p). gajU, pari, ga^in; ga§in (geschehen); ga- 
i i t (geschieht)» mit schwachem pari, wie im Md. : g 9 § 1 1 (ge- 
schehen). 

Das Partizip hat sein Suffix -en abgestossen. Der Stamm- 
vokal steht mit gerin};en Ausnahmen auf derselben Äblaulstufe 
wie im Mhd.: gebis (gebi'^sen); gagrlf (gegriffen); gapi 
(geplilTen) ; gariw (gerieben); g a r U (geritten) ; gaStrii 
(gestritlen) ; j^^iit (gehtten); vor Media und Tenuis ist also 
Dehnung eingetreten ; f » r w i s (verwiesen) ; f a r 1 6 r f verloren) ; 
gaböt (geboten); slAmmauslautendes g verstumm l : gab 6 
(gebogen); g a J 6 (gelogen) ; I) o d r u (betio^ren) ; gaflö (ge- 
tlo^-en) ; |2:a s ö (gezogen) ; g 9 k Im ni (i^oklummen) ; g as w ü m 
(geswummen) , g a s p ü n (gespunnen) ; g a w ü n (gewunnen) ; 
gebun (gebunden); gaSor (geschorren, gescharrt); far- 
(1 o r w (verdorben) ; g s s t ö r w (gestorben) ; g e f r & s (ge- 
fressen) ; gemäi (gemahlen); gedrä (getragen); gaSli 
(geschlagen); gahäw (gehaben, gehoben); gaätin (ge- 
standen) ; g e b Ä 1 (gehalten) ; g9 f & I (gefallen) ; g a h 0 i w (ge< 
hauen); gel öif (gelaufen). Zu einer andern Ablautreihe gingen 
Ober g a l r ö t (getreten) ; g a sä s (gesessen) ; g a d 5 n (getan). 

Die Vorsilbe ge- haben zunächst, wie übrigens auch im 
Nhd., jene Verba im Partizip nicht angenommen, die schon 
mit einem Präfix versehen sind, wie z, B. farstän (ver- 
slanden), aber selbst einfache Verba sind von \}\v freigeblieben: 
küm (komen, gekommen); fnn (vunden, geliinlen) ; w6rt 
(worden, geworden und worden); trof (trollen, getroffen); 
gär\ (gangen und gegangen); ferner gin (gegeben); pliw 
(geblieben), gol (gegolten). Zu mhd. gessen (gegessen) wurde 
nicht wie im Nhd. noch ein ge- hinzugefügt. 

b) Schwache Klasse. 

Infiniiiv mi^'x^n (machen); partic. gam^xt. 
Indic. praes. Goig. ia^rf. 

i)r mä^an g^t m&']^an 

de m 6 X § t usw. 
a r m e y t Impcrat. 
mar mä'x^n usw. nia'^« ma'xon* 

In der und 3. Sing. Ind. Präs. schwacher Verba hat 
der Umlaut zwai keine Berechtigung, ist al>er dennoch hei 
mehreren unter dem Einfluss der starken Verba eingetreten : 
mä'yon, meyät, meyl (mache, machst, macht); jän, 
3^t (sage, sagst); hol an, hel§t, helt(hole, holst); 
}ü'x9n, ^i'x^t, 2i'xi (suche, suchst); rolan, reUt, 
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reit (rolle, roUsl) ; kl o pi» n, k I e p.s l, k I e p l (klo{)fe, kiop(sl) ; 
ropen, lepst, rept (rupfen, rupfst); jäjon, j^iät, jeit 
(ja^e, jagst); fr an, fr est, frei (frage, fragst). 

Das (Sebiet des sog. ROckumlautes ist in der lida. be- 
schränkter als im Mhd. und Nhd. ; der Vokal des Infiaitivs 
wird auf das Parliiip Qberiragen bei könan, gak^nt (kennen, 
gekannt) ; b r ö n 9 n, g ebr6 n t (bfennen, gebrannt); n 6 n a n, 
ga n %ii t (nennen, genannt) ; r ö n a n, g ä r^fe n i (rennen, ge- 
rannt) ; w^nan, gaw^nt (wenden, gewandt) ; d^Qkan, 
gaddQkt (denken, gedacht); d^ifan, gad^ift (taufen, ge- 
tauft). Dagegen hat das Partizip von keifan (kaufen), sidon 
(schütten), lejan, ^ot. lagjan (legen) den Umlauf des Inli- 
nitivs nicht: koif (gekauft), gasüt (i^osrhültct), galät (ge- 
le^'t); nnalog wurde zu heisan (heissen und heischen) ein 
Part, r,^eliäis gebiltlet. 

Einen sonderbaren Ablaut hat das Partizip ^abrält zu 
brilöii (brüllen); derselbe wird bisweilen auf den inlinitiv 
fibertragen: brälan. Vielleicht hat man das i deshalb durch 
ein a ersetzt, weil jenes als eine allzu schwache Wiedergabe des 
Naturlautes empfunden wurde; dagegen lautet das Part, von 
b r 1 1 S9 n (weinen) nach der gewöhnlichen Regel g a b r i 1 s t. 

Kein Präfix erhalten im Partizip: kdif (gekauft); brät, 
mhd. braht (gebracht); ko^t (gekostet); krelt (gekriegt). 

Eine Reihe von Verben ist aus der starken Klasse in die 
schwache Obergefreten, indem ihre Partizipien die Endung t an- 
nahmen: ga§it, md. geschict (geschehen): ga^Int (ge- 
schunden); farseil (verziehen); g 9 m e l k t (gemolken); ^ a- 
s i n t (geschienen) ; <^ ^ d v e s t f i^edroschen) ; g a s m e I s t (ge- 
schmolzen) ; g 9 d i 1] t (i^edungen;; gospüll, mhd. gespalten 
(gespaltet und {:^«'spalteii), zu s p ä 1 rin ; g 9 3 al s t (gesalzen) ; 
gafleit (genocbten) ; f^rwürl (verwürieu). 

Von f e !■ t o n (furciiten) gab es schon im Mhd. ein starkes 
Partizip gevorlilen neben gefürhtet ; die Mda. hat nur das 
erstere anerkannt ; g a f 6 r t. 

§25. Verschiedene Verbal blldungen. 

Ein l>i>liebtp.s Mittel zur Bildung von Verben ii^t das 1-Sufüx ; 
mehreifMi tiLiiliOcbdeutscben Zeitwörtern auf -cn entsprechen in 
der Mda. solche auf -a 1 11 ; fast alle haben deminutiven oder ite- 
rativen Sinn : we r m a l n (wärmen); f i r m a I n (firmen) ; b rü- 
nj a I n (brummen) ; k r di ba 1 n (krauen, kratzen, mhd. krouwen). 

Dagegen haben im Nbd. einige Faklitiva die Endung -ern 
angenommen, während die Mda. bei der mhd. Form geblieben 
ist: r^I^an, rOucben (räuchern und rauchen); ätejan, 
Stetgen (steigern) ; dazu f a r $ t e j a n (versteigern). 

8 
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Verba auf -dm, die za einem Substantiv oder Adjektiv 
gehören» lauten um oder behalten den reinen Vokal» aber 
manchmal umgekehrt wie im Nhd. : ^üwdrn (säubern); da- 
gegen farhi](t9rn (verhungern). Durch Anlehnung an fe r- 
h 1 Q 9 rn ist r-Suffix nebst Umlaut in fardirStorn (ver- 
dursten) eingetreten. 

Schwache Verba auf -nen (mhd. -enen) werden durch 
Synkope in solche auf -a n umgewandelt : d rii kon (trocknen) ; 
beg^jen (begegnen V. rbysn (rechnen); säi^an (zeich- 
nen) ; 1 e 1 k a n (U^ i^^aen) ; nui bei r 6 n a n (regnen) und 
jönon (segnen) wird das n-Sutßx beihehaUeo, um eine zwei- 
silbige Fortn zu erzielen. 

AbleiLungen mit s sind gewöhnlich mit einem verächtlichen 
Beigeschmack verbunden : g r i p s a n (wegnehmen) ; g r ä p s a n 
(zugreifen); gräpsan (aufstossen) ; brilsan (weinen), zu 
h r i 1 d n (brdUen) ; g r i n s d n (knirschen), zu mhd. grinnen 
(greinen). Wie nhd. blitzen (mhd. bliczen) sich zu blicken, so 
verhalt sich in der Mda. spütsan zu spucken. ■ 

Die Partikel zer- als Präfix von Verben hat im Dialekt 
keine Aufnahme gefunden ; als Ersatz dient f a r : fa r risan (zer- 
reissen) ; faränidan (zerschneiden) ; farätdsan (zerstossen). 

Anhang. 

§26. Adverbia und Präpositionen. 

Die von Adjektiven abgeleiteten Adverbia bilden die slürkste 
Gruppe : 

1. Akk. Sing. Neutr. : 1 (lange), zu läijk (lang); 
dek, dicke (oft); kümarli}r, zu mhd. küme (schwächlich, 
kaum), vielleicht an «kümmerlich» angelehnt; gadiyt, zu 
dichte (genau); grät, tm gerade (sofort, gleich); wirkt i-/ 
und werkliy (jetzt, gegenwärtig) ; ger, ahd. garo fpmi s;u«;), 
zur Verstärkung von ;i I (alle) dienend; düriy (durch), zu 
ahd. derh (durchlöclierl), bedeutet als Adj, in def Mda. «zer- 
brochen, zerrissen»; dapar, tapfer (schnei!); all, ahd. mhd. 
allej (continuo), ein häutig gebraucliles Füllwort, das sich mit 
«eben, immerhin» wiedergeben lässt; lets, zu mhd. laj (matt) 
und letzen, bedeutet als Adj. und Adv. <c verkehrt». 

2. Gen. Sing. : rüns rim (rings herum), zu rünt (rund); 
U aas (vorbei), zu lä^k (lang); Beispiel: ar i§ U^as 
mich gäQ (er ist an mir vorbei gegangen); deksmäl (oft- 
mals); die adverbialen Genitive lit&ks und rits werden auch 
adjektivisch und sogar substantivisch verwendet: di rets hänt 
(die rechte Hand); ar i§ li^ks und ÜQkas (linkarmig) ; 
ebenso sr^k 8 (scbieQ, zu mhd. schraege, als Adj. in der 
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Bedeulung «schielend«; äins (einig). Das Adj. und Adv, 
swers (quer), mit s statt zu erwartendem/, entsitriclit wahr- 
scheinlich mild, entwerlies ; dazu iwarswers (üherzwerch). 

3. Präpositionale Verbindungen : ^i) ix üt (zu gute, schuldif?); 
ri t s u (rieht 2u, geradeaus) ; im n e m p I i y a n (im nandichcn, 
zugleich); fän fri§ üfan (von frisch auf, von neuem); far 
ni$t(far Dichis, umsonst, vergebens) ; p gnts (gut, ordentlich). 

4. Komparative: filiytar (vielleicht); örSlor (eher), 
mit superlaliver Form, aber komparativer ßedeutt^ng ; witarS 
(weiter), mit Genitiv- End UDg nach Analogie der Adverbia 2; 
mö) mhd. me und mdr (mehr)* 

5. Superlative: darerst (zuerst); derlei st (zuletzt); 
ot leist (letzthin); at mäinst (meistens); dt 9i h^kät 
(aufs höchste, höchstens). 

Substantivische Adverbia sin«! ebeiit'alls zahlreich vertreten : 
hä i n (heim, nnrft Hüuse) ; duhäin (dalieiui) ; fuör, mhd. 
morne, aus nioriieue zusammengezogen, (morgen) ; dazu iwar- 
m 6 r (überniürgen), i \v 9 r a n i y m 6 v (über den andern Morgen), 
mit Verlauschung der Endung -ar gegen -ig indem das Mitlel- 
giiüd bildenden Adj. anar; hin«, hinet (in der letzten Nacht); 
t'eran, veine (voriges Jahr); iwar krits (kreuzweise); mi 
lepda und mi lepsdäs (mein Lebtag); üilwey, mhd.alle- 
w€c (all weg, natQrlich, freilich); älfort, ahd. alla fart (alle 
Fahrt, immer, stets)» mit Angleichung an fort (fort); ga-^ 
möinorhdnt (gemeiner Hand, gewöhnlich) ; bis äf witarS 
ord 9 r (frz. jusq'4 nouvel ordre, bis auf weiteres); an kälnam 
^n (an keinem Ende, nii'gends); im pl^ts äs (im Platze 
dass, stall); in dar sit es (in der Zeil dass, während); 3a 
1 i w (zuliebe) ; 11 f d a 3 i t (auf die Seite, beiseite) ; ü f d i s i t 
(auf dieser Seite diesseits) ; üfderänar 311 (auf der andern 
Seite, jenseits); uf heil 3itan (auf beiden Seiten); inar- 
wcj n (unterwegs), bedeutet in Verbindung mit 1 a n : ((bleiben 
lassen»; f a r wejon warini (f in- wegen warum = weshalb) ; 
hil sitan (mit Zeiten, ie(;btzeitig^ ; dnry da b ä q k (durch 
die Bank, durchgehends) ; in äin stik (in einem Stück, in 
einem fort) ; im s tan (imstande) ; g u l i m s t ä n fin gutem 
Stande, wohlgenälirt) ; nä dar häot (nach der ilaad, uach- 
trSglich); um plöts (auf dem Platze, auf der Stelle, sofort); 
musräksd dt (mausetot); miidargot3e 1 iy 1 a i n (mutter- 
gottseligallein, mutterseelenein) ; üf a mäl (auf einmal, in 
einem Afale) ; üf äin mäi (auf einmal, plötzlich); da folan, 
mhd. den vollen (die Fälle); bätsdäs, mhd. hiute (de)s 
tages (beute des Tages, heutzutage); äla jdrS (alle Jahre), 
mit Anfügung von adverbialen Genitiv-s, das nach z zu § wird; 
kugai iwar hols (Kugel über Holz, durcheinander). 
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Zur Verslärkiin;r der Satznegation dienen die Substantiva 
bisin (bischen), aus bisyen durch Assimilation des ch an 
s entstanden, und bisdiyin; jiryin (= nlid. Spi»'rcben?) 
und jir, be 1( iitel «ein klein wenige; bres»! (Biusame). 

Das rronoinen } i y (sich) verschmilzt so innig mit der 
Präposition, dass eine unlösbare Vertrindanp entsteht, die auch 
nach einem Subjekt in der 1* und 2. Person gebraucht werden 
Icann: fiJ3i/. (vor sich); ge firjix (geh voran); iy 
kümon nlt fir3iy^ (ich komme nicht voran) ; ebenso h i n e r t- 
six (hinter sich); ich bin hinertsi^ gefät (ich bin 
nach hinten gefallen), mit t>Zusatz nach - er. 

Nicht zusammengewachsen ist wie im Mhd. und Nhd. der 
Ausdruck in sweien, eniwei (entzwei). 

Kein t haben bekommen wie im Nhd. )iin$, mhd. sns 
(sonst) ; j e t s, ieze (jetzt). 

In der Mda. hat m a l (mal) nur in damals (damals) ein 
Geniliv-s; in den übrij^en Verbindungen steht es im Akk.: 
käi(n)iiiäl (keinmal, niemals); f i I m ä 1 (vielmals); no*^^- 
ra a 1 (nochmals) ; d e k in ä 1 und d e k s m ü 1 (oftmals) ; «rmehr- 
malsj» wird durch me 9 ni a i ^trz. [dus d'une fois, mehr 
als einmal) wiedergegeben. 

Mehrere Verbindungen eines Namens mit einer Präposition, 
die nicht den Genitiv regiert, haben ein auf Analogie beruhendes s 
erhalten : je la its (zu Leide); |d l&its ]& wen bedeutet cquälen»; 
3 9 gü ts (zu Gute, gut, ordentlich) ; gük m ix m g üts a n 
(sieh micli einmal gut an); nit |e gi&ts h4t mar gös • . . 
(kaum bat man gegessen. . . .) ; | a g ü t s ist also nicht zu ver- 
wechseln mit 3a gut (schuldig); ferner insrwey (unterwegs). 

Pronominale Adverbia : es (dass); der Verlust des Anlauls 
und die Abscbwächung des Vokals, ähnlich wie bei ^s (als), 
erklären sich durch die Unbetontheil dieses Wörtchens ; un 
däl (und das, und zwar, frz. et cela) ; hl (hie, dienet orls); 
w a n *'« und wine, mhd. wanne (wann); <lurch Verlern in dos 
A; renies auf die Kndsilbe, wie dies in meiirsilbigen Frage- 
woi lern ^Mnz nalni Iii h ist, bat sich das ursprüngliche e erhalten, 
während der Stiunmvokal abgeschwächt wurde. 

Verbale Adverbia: m6n i}^ (meine ich, wahrscheinlich), zu 
m^nen, mit Verkürzung des satzunbelonten Verbums; §int 
(scheint es), aus Si n t et kontrahiert ; g ^ t (gelt) und g e I a n; 
ersteres wird zu Personen gesagt, die man mit «du», letzteres 
zu solchen, die man mit «ihr» anredet; -en ist die Flezions- 
endung der 2. Piur. : in g 6 1 hat sich t, weil im Auslaut 
stehend, gehalten, in getan dem I nach der R^el assimiliert; 
der Verlust des I in get ist eine Folge des Tonmangels dieses 
häutig gebrauchten Adverbiums* 
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Zusamnien^^eselzte Adverbia : w i es (weil), kootraliiert 
aus weil dass, (tVz. parce que); tisan es (zwischen das«, 
während, frz. pendant que); e w 9 n ös (ehon dass, lievor, frz. 
avant que); nä dem es (iiuchdem dass, trz. apres que); bil- 
} ä mt (mitsamt) ; n ä bei (nahe hei^ l>einahe) , dem n ä (dem- 
nach, je nachdem); far w&t (ffir was, wofür); far dä for 
(fGr dafQr) ; f i r a d (voran) ; d ä b i t (damit) ; n 4 t s ä n A 
(nach und nach); dahin (dahin); dahin briQdn heisst 
soviel als «fertig werden mit etwas, zuwege bringen» ; das erste 
Kompositionsglied wird vielfach verstfimmell : n f (hinauf) ; 
nus (hinaus); nah (hinab); rit niwar (rieht hinüber, ge- 
genOber); fir nus (vQr hinaus, vorn ander Spitze); nin 
(hinein) ; ruf (herauf) ; r a b (herab) ; r u s (heraus) ; r i m 
(herum); wurim (wo herum, wo); drim (drum); at i§ 
mar nit drim = es ist mir nicht wold zu Mute, ich bin 
nicht dazu aut^^elegt; drus (draussen) ; drin (drinnen); un- 
lielonles lier wird öfters angehängt bezw. wiederholt: sintar, 
mild, sither (seil); s i n t a r h e r (seither); rawar (herab- 
her, herab); rus»r (herausher, heraus); nä'yar und iiar- 
n a ^ r (nachher) ; r i m a r (herumber, iierum) ; w u r i m a r, 
und würlmorS (v^o). 

Von den einfachen Raumpartikeln und Präpositionen re- 
gieren den Dativ : u s (aus) ; hl t (mit) ; n 4 (nach) ; ihn (von) ; 
w6jen (wegen); öuitöjen (entgegen); den Akkusativ: dü- 
r i X (durch) ; d n e (ohne) ; U q 9 s (vorbei) ; for (für) ; i>ald 
den Dativ, hak) den Akkusativ, je nachdem sie einen Ort oder 
eine Richtung bezeichnen • i n (in) ; b e i (bei, au); i n o r (unter) ; 
fir (vor); h i na r (hinter) ; 1 war (über); n ^ w a n (neben) ; 
üf (auf); tiäan (zwischen); widar (wider). 

§27. Interjektionen. 

Die am häufigsten gebrauchten Ausrufe sind folgende : 
0 w 6 (wehe) ; n 1 (au) ; 0 j o i, o j 0 1 j o i ; tj t s (autsch) ; lyd 
(juchhe); su (gilit dem Kältegefüld Ausdruck); hus (;;ehietet 
einem Hunde Schwci>^en) ; fi (frz. Ii, pfui); iiola (frz. hola, 
halt); aba (liz. ah l>uii, ach was); j ü, i, i j a (ja); na, iuä 
(nein) ; oje, ojes, ojeram; jerani mar ja; jeram 
kälten; dünarlödar (Donnerwetter), mit absichtlicher Ver- 
tauschung de» tt» um einen vermeintlichen Fluch zu umgehen ; 
d e i w4 Q k a r, aus d e I b e I (Teufel) oder d i h (Dieb) und 
h^Qkar (Henker) zusammengegossen; gotlöwandä^k 
(Gott Lob und Dank). ^ " 
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Lebenslauf. 



Geboren bin ich, Nikdaus Tarial, am 29. Janunr 4872 zu 
Lübeln im Kreis Bolchen (Lotlir.) nls Sohn des Kunstschreiners 
Peler Tarral und seiner Eliclrau Maria •^oh. Mouth. Ostern 1883 
fand ich Aufnahme in dit; Soxta des Proj^ymnasiums zu Bitscb, 
dann Herbst 1889 in die Ptima des bischöfl. Gymnasiums zu 
Monti<jny (Metz), wo ich Juli 1891 das Zeugnis der Reife 
erlangle. 

Von Herbst 1891 bis Sommer 1897 studierte ich Philosophie 
und Theologie an den Priester-Seminarien zu Metz und seu 
Strassbur^^. Seit Herbst 1897 "Widmete ich mich germanistischen 
und romantstischen sowie historischen Studien an der Universität 
zu Freiburg i. B. und seit Sommer 1900 an der Kgl. Akademie 
zu Münster i. W., wo ich Juli 1901 das philologische Staats- 
examen bestand, um sodann in den elsass-lothringiscben höhern 
Schuldienst einzutreten. 

Vorlesungen habe ich gehört bei den Herren Professoren : 

1. in Freibui^: Baist, Dove, Finke, Kiuge, Panzer, Paufler, 
Neumann, v. Simsen, Sutter, Thumb. 

2. in Münster : Andresen, Fell, Uosius, Jostes, Niehues, 
Spannaj^el, Stork, Schwering. 

Allen meinen verehrten Lehrern, ferner und insbesondere 
Herrn Professor Dr. Ernst \fnrlin in Strassburg, unter dessen 
Auspizien ich meine Disseilation gesclirieben habe, sage ich 
meinen aufrichtigsten Dank. 
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